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Vorwort

?
'

Vorliegendes Arbeitspapier enthält Ausarbeitungen , die im

r Verlauf des Forschungsprojektes : ' Arbeitszeit und Arbeits -

; zeitstatistik 1* erstellt wurden . Eine kurzgefaßte Charakte -

; risierung der Intentionen dieses Projektes ist den Einzel -

I beitragen unter 1 . vorangestellt .

: Dieses Projekt konnte vom Verfasser - vor allem dank der

. Unterstützung der DFG zwischen 1979 und 1982 - an der Uni -

versität - Gesamthochschule - Wuppertal im Studien - und For¬

schungsschwerpunkt : Arbeits - und Sozia 1 Strukturen bei Prof .

Dr . N . Koubek durchgeführt werden . Es ist eines der im Ar -

beitskreis - SAMF ( Sozialwissenschaftliche Arbeits Markt For¬

schung ) koordinierten Projekte ; der SAMF- AK istein Zusammen¬

schluß von Arbeitsmarktforschern aus Hochschulen und For¬

schungsinstituten . * * Der SAMF wird ebenfalls von der DFG

gefördert und gibt beim Verlag Campus/Frankfurt sowohl eine

Buchreihe * * * heraus , als auch eine eigene Arbeitspapier -

Reihe * * * * , die vom Sekretariat des SAMF an der Universität -

Gesamthochschule - Paderborn ediert und vertrieben wird .

In dieser SAMF - Arbeitspapierreihe sind auch die ausführ¬

lichen , historisch - systematischen Inventarisierungen ( 1980 -

2/1981 - 1 ) und Evaluierungen ( 1982 - 1 ) des Gesamtsystems

der arbeitszeitrelevanten amtlichen Statistik bis zur Mitte

der siebziger Jahre vorgelegt worden . Eine Fortschreibung

dieser Untersuchungen bis auf den heutigen Stand für alle

direkten Arbeitszeitangaben,sowie ferner für die ' indirek¬

ten ' Arbeitszeiten und schließlich auch die ' private ' ( ein¬

zelwirtschaftliche ) Statistik ist - ebenfalls dort - zum

Druck vorbereitet .

* der volle Titel lautet : " Arbeitszeit und Arbeitszeitsta¬

tistik - Reichweite und methodische Grenzen der amtlichen

Arbeitszeitstatistiken und Analyse einzelwirtschaftlicher

Bericht ssysteme als subsidiäre Informationssysteme
"

* * Auskünfte zur Intention , den Mitgliedern sowie den im AK koordinierten

Projekten des SAMF erteilt das wissenschaftliche Sekretariat : Uni - GH/Pa¬

derborn , FB- 5,Warburgerstr . loo . tel . : o5251/ 6o2122-Wilhelm Peters

* * * " Reihe Sozialwissenschaftliche Arbeitsmarktforschung
"

* * * * An f ra gen bitte richten an das SAMF-Sekretariat



In vorliegender Broschüre sind demgegenüber einige jener

Projektarbeiten zusammengefaßt , die überwiegend zu beson¬

deren Anlässen und spezielleren Aspekten verfaßt wurden

und daher bislang zunächst auch nur dem jeweiligen Interes¬

sentenkreis zugänglich waren ; den zunehmenden Anfragen da¬

nach soll insofern mit vorliegender Dokumentation entspro¬

chen werden .

Die Wiedergabe der - leicht redigierten - Papiere erfolgt

unter drei Gesichtspunkten :

- Problemexplikationen und Zielformulierungen gegenüber den

( Forschungs - ) Stand der amtlichen und privaten Arbeitszeit

Statistik

- Diskussion und methodenkritische Evaluation der Leistungs

fähigkeit arbeitszeitstatistischer Daten und ihrer Verwen

düng

- Ergebnisorientierte Zusammenfassung sowie Entwicklungs¬

tendenzen der amtlichen und privaten Statistik .

Wenngleich die einzelnen Beiträge noch während der Arbeiten

an der Rekonstruktion des gegenwärtigen Standes der amt¬

lichen und privaten Statistiken zur Arbeitszeit entstan¬

den ( die in den SAMF- Papieren dokumentiert sind ) , so sind

sie - abgesehen von einer gewissen Redundanz - damit nicht

überholt , sondern stellen eine problemorientierte Ergänzung

und Vertiefung zu besonderen Aspekten dar , die vornehmlich

auf die neueren und jüngsten Entwicklungen abzielen .

Eine allgemeine Charakterisierung und Erörterung der Ent -

wicklung des Gesamtsystems arbeitszeitrelevanter Erhebungen

der amtlichen Statistik von den Nachkriegsreformen bis zur

Mitte der 1970er Jahre wurde anderen Ortes gegeben . Was

die Zeit vor 1945 anbetrifft , so muß vorläufig auf die ent¬

sprechenden Abschnitte in meinem Wirtschafts - und sozialge -

* eine kurze Problemskizze anläßlich eines Arbeitszeit -workshops im
Wissenschaftszentrum -Berlin 198o ist ebenso wie eine Darstellung
und methodenkritische Auseinandersetzung mit den Berechnungen des
Instituts für Arbeitsmarkt - und Berufsforschung ( IAB ) unterdessen
anderweitig publiziert und somit zugänglich ; vgl . a . Verzeichnis ( im
Anhang ) der im thematischen Zusammenhang entstandenen Arbeiten

** Statistik der Arbeitszeit in der Bundesrepublik Deutschland,in :
Historical Social Research/Historische Sozialforschung,Nr . ido/1981
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schichtlichen Abriß zur Entwicklung industrieller Arbeits¬

zeiten seit Beginn der Industrialisierung in Deutschland

verwiesen werden . *

Eine erläuternde Bemerkung zur ' privaten ' Statistik soll

mögliche Mißverständnisse ausräumen : hierunter sind in er¬

ster Linie spezielle Erhebungen bzw . Auswertungen von Wirt¬

schaftsorganisationen und - verbänden in Anlehnung an den

amtlichen Terminus auch : ' Fachstatistiken ' bzw . sonstigen

Institutionen ( wie z . B . Berufsgenossenschaften , Krankenkas¬

sen etc . ) gefaßt sowie auch einzelwirtschaftliche Berichts¬

systeme , wie beispielsweise Sozialbilanzen oder Sozialbe¬

richte . Nicht hingegen jedoch die Erhebungen , die mitunter

auch zu Aspekten von ' Arbeitszeit und Freizeit 1 von Meinungs

Forschungsinstituten durchgeführt werden . So interessant ,

und aktuell derartige Befragungen mitunter - gerade im Hin¬

blick auf ' Lücken ' der amtlichen Arbeitszeitstatistik - auch

sein mögen * * , so wenig eignen sie sich für Entwicklungsun¬

tersuchungen , da derartige Befragungen i . d . R . nicht konti¬

nuierlich , sondern nur gelegentlich - je nach Auftraggeber -

mit wechselnden Frageinhalten durchgeführt werden .

Daß solche Meinungsumfragen ferner selbst gegenüber dem

' kleinsten ' Sample der amtlichen Statistik , dem Mikrozensus

( rd . 200 . 000 Haushalte ! ) notwendig strukturell im Nachteil

sein müssen , liegt in der Natur derartiger Meinungsumfragen ,

die meist mit einem möglichst kleinen und doch repräsentati¬

ven Auswahlsatz von wenigen Tausend Befragten auskommen müs¬

sen - in der Vergangenheit waren dies häufig rd . 2 . 000 Per¬

sonen , während die erwähnte , letzte Emnid - Befragung rd .

4 . 000 Bundesbürger befragte .

* Industrielle Arbeitszeiten in Deutschland , Nr . 64/1982

dieser Arbeitspapierreihe
* * vgl . bspw . die im Auftrag des BMA vom Bielefelder EMNID -

Institut durchgeführte Untersuchung für 1980 : " Lage ,
Dauer , Tatsachen , Entwicklungen , Erwartungen und Vertei¬

lung der Arbeitszeit " ; die G . Heyer im Bundesarbeitsblatt

9/1981 kommentierte .

i»:



Oie Nichtbehandlung all jener privaten Umfragen , die im ei¬

nen oder anderen Fall auch relevante arbeitszeitstatistische

Daten liefern , ist nicht als ein ' übersehen ' zu werten , son¬

dern folgt der im ganzen Verlaufe des Projektes formulierten

und vertretenen Auffassung , daß es nicht Aufgabe der empi¬

rischen Sozialforschung sein kann und soll , neben und womög¬

lich in Konkurrenz zur amtlichen und sonstigen Fachstatistik

selber nun für die gewünschten Erhebungen zu sorgen . Vielmehr

sollte alles daran gesetzt werden , die Kompetenz und Exper¬

tise der bestehenden - insbesondere amtlichen - Institutio¬

nen für die jeweiligen Verbesserungswünsche zu nutzen .

Das Ziel besteht in einem Ausbau der amtlichen ' Sozialsta¬

tistik ' auf zumindest das Niveau , wie es die traditionell

präferierte Wirtschafts - und Finanzstatistik seit Tangerem

aufweist und nicht in einer Externalisierung der wünschens¬

werten Erhebungen in den privat zu finanzierenden Bereich .

Die Sozialwissenschaftler , hatte W. Zapf vor Jahren im Zusam¬

menhang mit den ersten Diskussionen zur Sozialindikatorenbe -

wegung in der BRD bedauert , hätten sich oftmals zu wenig um

die amtliche Statistik gekümmert . * Unterdessen haben wohl

eine ganze Reihe von gegenseitigen Annäherungs - und Verstän¬

digungsbemühungen stattgefunden , freilich ohne bereits zu er¬

schöpfenden Lösungen gefunden zu haben . * *

Hierzu einen Beitrag zu leisten , war mit Intention dieses Pro¬

jektes , die sich daher auf die methodenkritische Inventari¬

sierung und Evaluation der amtlichen und privaten Arbeitszeit¬

statistik konzentrierte . Denn erst die Herausarbeitung und

Markierung von Defiziten und ihrer strukturellen Ursachen er¬

möglicht zukünftig optimalere Koordinationen .

* W. Zapf : Sozialberichterstattung und amtliche Statistik , in :

Beilage zu ' Wirtschaft und Statistik ' 1974 , S . 8

* * vgl . bspw . die Referate zum Thema : " Interdependenzen zwi¬

schen amtlicher Statistik und empirischer Sozialwissenschaft
"

anläßlich der 29 . Tagung des Statistischen Beirates am

8 . Juni 1982 , Sonderdruck des Statistischen Bundesamtes .



Ob allerdings die kommenden Jahre überhaupt noch Spiel¬

räume zu inhalt1ichen Verbesserungen derArbeitszeitsta -

tistiken aufweisen werden , muß angesichts der Restriktio¬

nen der öffentlichen Haushalte mehr als fraglich erscheinen .

Eher sind weitere organisatorisch - technische Rationalisier¬

ungen zu erwarten . Auf Möglichkeiten und Probleme der
' Revolutionierung 1 der Berichtswege im onl ine - betrieb

zwischen Befragten und trhebungsinstanz ist daher im letzten

Beitrag ( 4 . 2 ) Bezug genommen worden .

Im 1 . Statistikbereini gungsgesetz von 198o sind zwar die

arbei tszei tre Ievanten Erhebungen und Fragen von gravier¬

enden Streichungen noch verschont geblieben , aber in den

vorliegenden Entwürfen zum 2 . S tat i s ti kbe re i n i gungsgesetz

sind trotz erheblicher Einsprüche von Seiten der Wissen¬

schaft ( bspw . auch von Seiten des SAMF und dieses Projektes )

bestimmte Einschränkungen in der Lohnstatistik - eine der

Hauptquellen von regelmäßigen Arbeitizeitdaten - vorgesehen .

Dies , obwohl auch die Statistischen Ämter auf nationaler

und internationaler Ebene fraglos ein hohes Maß an Problem¬

bewußtsein gegenüber den Defiziten der bestehenden Arbeits -

zei tstati sti k haben . Der Auf - und Ausbau einer Sozialsta¬

tistik und / oder eines geeigneten Systems sozialer Indika¬

toren gehört seit längerem zu den erklärten Zielen und Vor¬

dringlichkeiten ; so ist bspw . auch die Verbesserung der Aus¬

gangsbasis zur Berechnung des gesamtwirtschaftlichen Arbeits¬

volumens seit spätestens Ende der 7o er Jahre mehrfach schon

Gegenstand von Beratungen und Seminaren im Statistischen Bun¬

desamt und des Statistischen Amtes der Europäischen Gemein¬

schaften ( SAEG ) gewesen .

Gerade weil die bisher in der Geschichte der Bundesrepublik

beispielose und - zumindest in ihrem vorrangigen Zie 1 : Ver¬

hinderung der Zählung zum vorgesehenen Termin im April 1983 -

erfolgreiche Protestbewegung gegen umfassendere statistische

Erhebungen eine allgemeine politische Sensibilisierung in Be¬

zug auf Wünsche des Staates zu mehr Auskunft mobilisiert hat ,



sollte damit nun nicnt als Bummerang die Dringlichkeit des

des Ausbaus von Erhebungen in diesem bisher noch unterent¬

wickelten Gebiet zurückgewiesen werden .

Denn wenn - wie viele Beobachter vermuten - ab Ende ly83 /

Anfang 1984 wieder Bewegung in die auf Eis gelegten Forder¬

ungen der Gewerkschaften zu Arbei tszei tverkürzungen kommt ,

stellt sich alsbald die Frage umsomehr , ob denn die Meßinstru¬

mente zur Beobachtung von Fl exi bi 1 i si erungs - und Arbeitszeit¬

verkürzungsprozessen hinreichend entwickelt sind .

Die Schlußfolgerungen , die aus den Untersuchungen dieses

Projektes gezogen werden müssen , bestätigen jedenfalls im

großen und ganzen das schon vor Jahren vom Forschungsinstitut

der Bundesanstalt für Arbeit ( IAB ) gefällte Urteil gegenüber der

" miserablen Datenlage " . Somit sind große Bedenken anzumelden

gegenüber der Leistungsfähigkeit der amtlichen Statistik an

der Schwelle zu den vielseitig gewünschten und arbeitsmarkt¬

politisch als notwendig erachteten Arbei ts zei tpo I i ti ken der

8o er und 9o er Jahre .

Somit kommt der Wiederaufnahme der parlamentarischen Beratungen

des 2 . Bereinigungsgesetzes - die wegen der bevorstehenden

Bundestagswahl ausgesetzt worden waren - vielleicht noch ein¬

mal mehr Bedeutung zu , als es normalerweise der trockenen

Materie Statistik sonst zukommt ; denn die Volkszählungser¬

fahrungen werden gewiß eine Zeitlang die allgemeine Sensi¬

bilisierung gegenüber allem , was mit 1 Amtlicher Statistik '

zu tun hat , wachhalten .

Wie immer wird es auch hier dann vorteilhaft sein , die sach¬

bezogene Argumentation auf aufbereitetes Material stützen zu

können . Auch dieser Aufgabe der Wissenschaft fühlte sich dieses

Projekt von Anfang an verpflichtet und so wäre zu hoffen , daß

möglichst viele die Argumente und Nachweise " zur dringlichen

Verbesserung der informati onalen Grundlagen der gegenwärt¬

igen und künftigen Arbeitszeitpolitik
“ aufgreifen .

Die Untersuchungen waren ohne Hilfe und Unterstützung einer

Anzahl von - hier namentlich nicht aufzählbaren - Personen

und Institutionen kaum möglich gewesen . A 11 en gilt ein Wort

des Dankes .
Insbesondere der DFG { Deutsche Forschungsgemeinschaft ) ,deren
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materielle Unterstützung dieses Projekt überhaupt erst

Liber die notwendigen Zeiten absicherte . Desweiteren den

Kollegen des SAMF- AK , die in verschiedenen Phasen der

Berichterstattung ein Forum konstruktiver Kritik und An¬

regung darstellten und vor allem in den arbeitszeitbezoge¬

nen Forschungsuntergruppen Gelegenheit zu fortwährender

• dieses Diskussion boten .

•fills il Ferner allen Gesprächspartnern in den Statistischen Landes¬

sMjsmtiti:

jegeitoto

len iiMlt1

ämtern und den Abteilungen des Statistischen Bundesamtes sowie

in den verschiedenen , anderweitigen Benörden und Instituti¬

onen,die mir teils in Gesprächen , teils schriftlich Aufschlüs¬

titistil a se erteilt haben oder die benötigten Unterlagen zur Verfüg¬

rteitsurlt ung gestellt haben .

, itilen ta Schließlich dem universitären Arbeitszusammenhang , der die

technisch - organisatorischen sowie v . ä . menschlichen Vorausetzung -

:m Her«

stehende«

;flt noch*ifl

treckenen

i^lungssf
'

ne K,!i'

itatisW

en schuf , über längere Zeit als Einzelner nicht völlig 1 in

statistics 1 aufzugehen . Dieser ausdrückliche Dank erfolgt

auch deshalb , da er zu einem Zeitpunkt ausgesprochen werden

kann,wo ungeklärt ist , ob die derzeitige Notwendigkeit , weitere

Forschungsvorhaben Uber befristete Drittmittel durchzuführen ,

nicht womöglich auch den Abschied vom jetzigen Arbeitszusammen¬

hang zur Folge haben wird .

Last not least sei daher auch all jenen Kolleginnen des nicht¬

die i)(*'

Stätif»
9

e sich *,!i‘

. dri»!,itl
!'

egenxä
rt'

fl•

wissenschaftlichen Personals ( manchmal sogar Kollegen ) ge¬

dankt , die die Umsetzung des Geschriebenen in das Maschinenle¬

serliche bewerkstelligten .

fers«' "

ei» *irt

Wuppertal , Frühjahr 1983 Eberhard Seifert
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Kurzcharakterisierung

In Verbindung mit gesellschaftspolitisch wirksam gewor¬
denen Wandlungen , Problemen und neuen Ansprüchen , die mit
dem Arbeitseinsatz verbunden sind , ergeben sich in stei¬

gendem Maße differenziertere Informationsbedürfnisse in
Wissenschaft und Politik über die Entwicklung und den

aktuellen Stand von Arbeitszeiten .

Um den hier laufenden Forschungen und politischen Überle¬

gungen eine adäquate informationale Grundlage zu sichern ,
werden Reichweite und Grenzen der Aussagerelevanz der amt¬
lichen Arbeitszeitstatistik inhaltlich und methodisch

analysiert und aufbereitet . Aus verschiedenen Forschungs¬
schwerpunkten des " SAMF " - Arbeitskreises - in den dieses
Vorhaben integriert ist - soll ein Defizit - Katalog amt¬
licher Arbeitszeit - Statistiken erarbeitet werden .
Oie hieraus gewinnbaren Aufschlüsse über die strukturellen
Verbesserungs - ' und Ergänzungsnotwendigkeiten der amtlichen
Erhebungs - und Ausweisungsverfahren werden darüberhinaus
auf die neueren Ansätze in Theorie und Praxis zu einzel -
wirtschaftl ichen Informationssystemen (

" Sozialbilanzen " )
bezogen .

Damit wird die Klärung einer möglichen subsidiären Informa¬
tionsfunktion derartiger Berichtssysteme für den Aspekt :
Arbeitszeit angestrebt , um frühzeitig in die sich abzeich¬
nenden Koordinations - und Abstimmungsnotwendigkeiten
strukturiertes Diskussionsmaterial sowie forschungsrele¬
vante Fragestellung mit einbringen zu können .

Dieses Vorhaben steht in Zusammenhang mit den laufenden
und geplanten Arbeiten des " SAMF " -Arbeitskreises .



— 0 -

2 . 1 Problem - und Forschungskontext

In historischer Sicht läßt sich die Arbeitszeitentwicklung

bis in die zweite Nachkriegszeit hinein dadurch charakte¬

risieren , daß mit arbeitsschutzgesetzgeberischen Forde¬

rungen eine allgemeine Verkürzung durchgesetzt worden ist ,

die eine relativ gleichmäßige interpersonelle und inter¬

branchenmäßige Homogenität aufwies . ( R . Meinert , Die Ent¬

wicklung der Arbeitszeit in der deutschen Industrie von

1820 - 1956 , Münster 1958 )

Während der Weltwirtschaftskrise wurden darüberhinaus in

Deutschland Vorschläge diskutiert aber nicht realisiert ,

die eine allgemeine Reduzierung der Arbeitszeiten unter

arbeitsmarkt - und konjunkturpolitischen Gesichtspunkten

zum Inhalt hatten , um so der Massenarbeits1osigkeit Herr

zu werden ( vgl . B . Mettelsiefen , Arbeitszeitverkürzung :

Eine Kontroverse ohne Ende ? , WSI - Mittei1ungen Heft 5/78 )

Für die 60er und 70er Jahre gibt es hingegen genügend Nach¬

weise ( vgl . H . ü . Bach u . a . : Arbeitszeit und Arbeitszeit¬

volumen in der Bundesrepublik Deutschland 1960 - 1975 ,

in : Beiträge zur Arbeitsmarkt - und Berufsforschung , Heft

23 , Nürnberg 1978 ) , daß die relativ homogene Arbeitszeit¬

struktur der Erwerbstätigen durch mannigfalte Einflüsse

im Abnehmen begriffen ist und einer Differenzierung von

Arbeitszeitmustern über das ganze Spektrum von täglicher ,

wöchentlicher , jährlicher und lebensbezogener Arbeitszeit

zu weichen scheint ( vgl . B . Teriet , Neue Strukturen der

Arbeitszeitverteilung , Göttingen 1976 ) .
Hierbei decken sich die sozial - , arbeitsmarkt - und konjunk¬

turpolitisch " gewünschten " ( z . B . Flexibilisierung des Ar¬

beitslebens generell , Möglichkeiten zur Teilzeitarbeit

und personenbezogenen Arbeitsruheregelungen , arbeitsbe¬

zogene Pausen - und Erholzeitregelungen ) Tendenzen aber

nur teilweise mit den " ungewünschten " ( z . B . steigende
Mehr- , Nacht - , Sonn - und Feiertagsarbeit , versicherungs¬

nachteilige Leiharbeit und heimarbeitsähnliche Arbeits¬

kontrakte , bisher weitgehend nicht kompensierte Arbeits¬

intensitätsverdichtungen etc . ) .



Darüberhinaus stellt sich angesichts der anhaltend hohen

Zahlen von Arbeitslosen erneut die Frage nach praktikablen

Modellen konjunkturpolitisch motivierter Arbeitszeit und

Umverteilung . Derartige Überlegungen kontrastieren aber

wiederum mit theoretischen und empirischen Teilbefunden

betrieblicher und regionaler Arbeitsmarkt - Segmentations-

ansätze ( vgl . W. Sengenberger , Der gespaltene Arbeits¬

markt , Frankfurt 1978 ; F . ßuttler u . a . , Regionalökonomie ,
Reinbeck 1977 ) .
Diesen Ansätzen zufolge ergäben sich für die Teilarbeits¬

märkte {Stammbelegschaft/Problem - bzw . Fremdgruppen ) auch

unterschiedliche Konsequenzen für den Arbeitszeiteinsatz ;

Die Abschirmung der betriebsinternen Arbeitsplätze durch

die Stammbelegschaften müßte erst dann aufgegeben werden ,

wenn die Möglichkeiten durch Mehrarbeit Produktionsspitzen

auszugleichen , erschöpft wären . Der Arbeitszeiteinsatz
der Problem - und Randgruppen im Sinne der Deckung von

Spitzenbelastungen wäre somit nicht angebotstheoretisch ,
sondern nachfragetheoretisch erklärbar . In solchermaßen

endogen aus den Profit - und Rentabilitätsinteressen her¬

leitbaren Erklärungen wird unter anderem das Verdienst

der Segmentationsansätze gegenüber den neoklassischen Mo¬

dellen gesehen , die derartige Aspekte fast völlig ausge¬
blendet hätten ( vgl . W. Sengenberger , ebenda , S . 39 ff . ) .

Im Hinblick auf diesen angedeuteten Forschungs - und Pro¬

blemkontext werden folglich auch die unterschiedlichsten
Informationsbedürfnisse an problemadäquate arbeitszeit¬
statistische Daten generiert .
Durch die Einbindung dieses Tei1 projektes in den " SAMF " -

Arbeitskreis wird die Möglichkeit eröffnet , mindestens
drei Forschungsschwerpunkte als problemexplikative In¬
stanzen in die hier geplante Bestands - und Defizitanalyse
arbeitszeitstatistischer Methoden und Erhebungsverfahren
mit einzubeziehen ; dies sind im einzelnen :

Segmentationsforschung
essenvertretung

° rSC ^ Un9 Un <* 9 ewer k sc haftliche Inter "
- Arbeitszeitforschung



Die aus unterschiedlichsten Interessen motivierten In¬

formationsbedürfnisse über die Entwicklung und den je

aktuellen Stand von Arbeitszeiten sind mit folgender

Situation konfrontiert :

Arbeitszeitstatistische Daten sind in diversen Reihen

der Statistischen Landesämter ' und des Statistischen

Bundesamtes enthalten , und der Zugriff darauf ist zur

Zeit prinzipiell gewährleistet .
Andererseits aber existiert keine spezielle " Arbeits¬

zeitstatistik " , auf die die vom Gegenstand her ganz
anders ausgerichteten Forschungsrichtungen in unmittel¬

barer Weise als Datenmaterial zurückgreifen könnten .

Amtliche statistische Angaben über Arbeitszeiten finden

sich unter anderem in inhaltlich und methodisch sehr

verschieden ausgerichteten Erhebungsverfahren ( z . B . In -

dustrieberichterstattung , Mikrozensus , Lohn - und Gehalts¬

strukturerhebungen ) . Die Erläuterungen und methodischen

Aspekte sind nur den jeweiligen Reihen selbst zu entneh¬

men und - was insbesondere für Zeitreihenuntersuchungen
sehr mißlich ist - öfters geändert worden und somit über

Jahre verstreut .
Vonseiten der statistischen Ämter existieren keine syste¬
matischen Übersichten und benutzerfreundliche Nachschlage -

tableaus , aus denen zu entnehmen wäre , in welchen Reihen

überhaupt seit Gründung der Bundesrepublik Arbeitszeit¬

angaben enthalten sind , welche erhebungstechnisehe Krite¬

rien ihnen zugrunde liegen und wieweit diese im Zeitver¬
lauf geändert wurden .
Jeder Benutzer muß daher wieder erneut den sehr zeitrau¬

benden Arbeitsschritt durchlaufen , dies zu untersuchen ,
bevor er die je spezifische Aussagerelevanz der Daten für

seinen besonderen Verwendungszweck geklärt hat .
Der hierbei erforderliche Zeitaufwand ist nicht unerheb¬
lich und mag mit dazu beitragen , daß aus zeitökonomischen
Gründen der Einstieg in die methodischen Grundlagen mit¬
unter unterbleibt . Fehl - und Mißdeutungen , Nichtausschöp -

fungen bzw . überinterpretationen der amtlichen Arbeits¬

zeitdaten sind dann die nicht zu vermeidende Folge .
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In der Ausfüllung dieser informationalen Lücke wird so¬

mit ein Beitrag dieses Projektes zur methodischen Propä¬
deutik der Arbeitszeitforschung erwartet . Die einzelnen

Forschungsgruppen des " SAMF" - Arbeitskreises sind in der

einen oder anderen Weise auf methodisch saubere Arbeits¬

daten angewiesen . Von daher besteht vonseiten des Arbeits¬
kreises ein Interesse daran , dieses Projekt im Vorlauf vor
dem Gesamtantrag bereits zu beginnen .

Darüberhinaus ergeben sich von daher auch die methodischen

Voraussetzungen , um die Klärung der möglichen subsidiären
Informationsfunktion arbeitzeitstatistischer Daten voran¬
zutreiben , die zunehmend in unternehmensbezogene " Sozial¬

bilanzen " Eingang finden ( vgl . z . B . " Empfehlungen des Ar¬

beitskreises Sozialbilanz Heute " zur aktuellen Gestaltung

gesellschaftsbezogener Unternehmensrechnung , S . 8 , o . O .

April 1977 ) .
Hier eröffnen sich Möglichkeiten , die erst anlaufenden '

praktischen Versuche seitens der Unternehmungen zu der¬

artigen Unternehmensberichten für die mit Arbeitszeiten

verbundenen Informationsbedürfnisse in der Weise früh¬

zeitig zu beeinflußen , daß sinnvolle Koordinationen und

Abstimmungen mit den amtlichen Erhebungen und Veröffent¬

lichungen vorgeschlagen werden können .
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2 . 2
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Im Hinblick auf die unter 2 . 1 skizzierten Problembereiche
einer sozialwissenschaftlich orientierten Arbeitszeitfor¬
schung sollen die statistisch - methodischen Voraussetzungen
Gegenstand des hier beantragten Projektes sein .
Im einzelnen ergeben sich folgende Untersuchungs - und
Analyseschritte :

1 . Aufbereitung der amtlichen Statistiken ( inclusive
ihrer Änderungen ) , die Arbeitszeitangaben enthalten ;
Darstellung und Analyse der verwendeten Methoden zur
Beurteilung ihrerj e spezifischen Aussagerelevanz .

I MtWIStlli
; tilsiilirn
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- Systematische Übersicht Uber Reichweite ( erfaßte
Beschäftigungsgruppen ) und Tiefe ( Branchen , Zweige ,
personale Merkmale , tätigkeitsbezogene Merkmale )
der Arbeitszeitangaben sowie Korrelationsmerkmale .

- Verdichtung dieser Systematik zu einem benutzer¬
freundlichen Nachschiagetableau ( welche Statistik ,
mit welcher Bundes - /Ländersignatur weist welche

Arbeitszeitangaben nach welchen Erhebungsverfahren
in welchen Zeitintervallen aus ) .

2 . Herausarbeiten der Grenzen und Defizite der amtlichen
Arbeitszeitstatistik im Hinblick auf die gestiegenen
Informationsbedürfnisse .

- Für die bestehenden Statistiken soll exemplarisch
am Beispiel der Arbeitszeitverkürzung ein struktu¬
relles Erhebungs - und Ausweisungsproblem ( Summen-

Methode versus Individualangaben ) der amtlichen
Statistik ausgewiesen werden . Die hieran gewinn¬
baren Erkenntnisse sollen für die ( siehe weiter
unten Punkt 3 . ) mögliche Subsidiärfunktion neuerer
einzelwirtschaftlicher Informationssysteme nutz¬
bar gemacht werden .

- Generell sollen aus einem vorläufigen Problemkata¬
log neuere Informationsbedürfnisse dann Defizitbe -

reiche der bestehenden Arbeitszeitstatistik heraus¬

gearbeitet werden .
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3 . Darstellung und Erörterung der möglichen Subsidiär¬

funktion neuerer einzelwirtschaftlicher Informations¬

systeme .

Unter den Stichworten : Sozialbilanz , gesell schaftsbe¬

zogene Rechnungslegung , Kennziffern - Informationssy -

stem laufen auf einzelwirtschaftlicher Ebene seit

einiger Zeit konzeptionelle und auch praktische Ver¬

suche der Unternehmungen und verschiedener Gewerk¬

schaften , unternehmensbezogene Informationssysteme

zu entwickeln , die einer erweiterten Arbeitnehmerin¬

teressen - und Umweltorientierung dienen sollen .

Anhand des Beispiels Arbeitszeit wird daher zu unter¬

suchen sein :

- In welchem Umfange werden bereits derartige Infor¬

mationssysteme bearbeitet , veröffentlicht und ge¬

plant ; welche Daten ( für Arbeitszeit inclusive

Merkmalskombinationen ) fließen dort ein ?

Eröffnen diese Inforamtionssysteme strukturell

bessere Möglichkeiten - aufgrund ihrer enger be¬

schriebenen Berichtseinheiten - detailliertere

Einzelangaben ( inclusive Merkmalskombinationen )

auszuweisen als die Länder und Bundesstatistiken .

Könnten diese Systeme von daher eine subsidiäre

Informationsfunktion zu den amtlichen Statistiken

erlangen und in welcher Richtung bedürfte es

am Beispiel des Komplexes : Arbeitszeit ) einer

anzustrebenden Abstimmung .

Umgekehrt - welche Konsequenzen hätte eine solche

herzustellende Abstimmung wiederum für die Erfassung

und Ausweisung von Arbeitszeitmerkmalen für die ein¬

zelwirtschaftlichen Informationssysteme - zur Vermei¬

dung von Doppelzählungsaufwendungen .



Hierzu stellen sich weiterführende Fragen : Wer darf
und hat die Mittel , die dann anfallende Fülle von un¬
ternehmensbezogenen Daten zu intra - und interbranchen¬
bezogenen Quer - und Längsschnittanalysen auszuwerten ?
Eine EDV - gerechte Aufbereitung und Ausweisung der ein¬
zelwirtschaftlichen Informationssysteme wäre notwendig ,
ebenso wie eine ( bisher nicht erzielte ) Einheitlichkeit
der einzelberichtenden Firmen untereinander ; dies wiede¬
rum wird die Frage nach gesetzgeberischen Initiativen
( s . französisches Gesetz zur Sozialberichterstattung )
bzw . sonstigen Vereinbarungen bezüglich Einheitlich¬
keit/Mindeststandards aufwerfen .

Ohne diese Durchsetzungsfragen im . Rahmen dieses Projekts
bereits thematisieren zu wollen , soll das Ergebnis viel¬
mehr dazu beitragen

die aus dem steigenden Informationsbedarf erwachsen¬
den inhaltlichen und politisch - rechtlichen Probleme
überhaupt weiter transparent zu machen und somit

den hierüber notwendigen Diskussionen strukturiertes
Material vorlegen zu können .





Themenschwerpunkt:
Einzelwirtschaft ! iche Informationssysteme -
Sozialbilanzen - Kennzifferninformations¬
systeme*

♦Diese Problembeschreibung datiert vom Winter 1981
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Die Darstellung und Erörterung der möglichen subsidiären

Informationsfunktion neuerer einzelwirtschaftlicher Be¬

richtssysteme soll - im Hinblick auf die unter 3 . genann¬

ten Fragestellungen der Ziele - vornehmlich in dreierlei

Richtungen erfolgen :

a ) Erfassung und Aufbereitung des Ist - Zustandes der Praxis
von sozialbilanzierenden Unternehmungen, sowie

b ) Konfrontation dieser Praxis mit den in der Diskussion
befindlichen Soll - Vorstellungen , Vorschlägen , Empfeh¬
lungen , Forderungen , etc .

c ) Erörterung strukturell möglicher und ggfs , notwendiger
Abstimmungen für künftige Koordinationen zwischen amt¬
lichen und einzelwirtschaftlichen Statistiken .

""' s 1 . empirisch - methodische Auswertungen

( a ) Während näml ich zunächst die Sichtung des Ist - Zustandes
bezogen werden sollte auf die bereits publizierten
- ausdrücklich mit dem Etikett " Sozial bilanzen “ ver¬
sehenen - Berichtserstattungen und ggfs , exempla¬
risch einzelne Großunternehmungen ( bes . Montanbe¬
reich ) mit hinzugezogen werden sollten , um regel¬
mäßige Berichtspf1ichten - /Praktiken mitzuerfassen ,
hat es sich unter Einbezug neuerer Problemlagen



und Untersuchungsergebnisse als sinnvoll erwiesen ,
das Untersuchungsfeld auszudehnen und eine zumindest

zweistufige Erfassungs - und Auswertungsstrategie einzu¬

schlagen .

In der jüngsten Studie des Instituts der Deutschen

Wirtschaft - Köln zum Thema Sozialbilanz hatte E .
Hemmer darin aktuelle Übersichten gegeben , welche Unter¬

nehmen im deutsch - sprachigen Raum nach bestimmten An¬

spruchskriterien mit Sozialbi 1anz - Aktivitäten aufwarten

( umseitig wird als Auszug aus dieser Broschüre diese

Übersicht wiedergegeben ) .

Unter Abzug der 3 ausländischen ( Migros , BBC , Eumig )
sind dies zusammen bereits 35 Unternehmen .

Wie ferner schon aus diesen Übersichten hervorgeht ,
ist Erscheinungsbeginn und - Weise derartiger Berichte

nicht etwa einheitlich - gleichwohl kann schon hieraus

die steigende Anzahl von Firmen ersehen werden , sowie

ferner
^ daß seit etwa 1976/1977 von fast allen ' diesen

Unternehmen Publikationen vorliegen .

Die somit ermittelte Anzahl von Unternehmen ( laut Hemmer :
" Soweit bekannt "

) stellt für Zwecke dieses Projektes
ein erstes , exemplarisches Sample dar . Alle diese 35 Unter¬

nehmen wurden angeschrieben und um Zusendung ihrer Publikationen

gebeten . Die Rück ! aufquote war bis Ende Januar 81 bereits



Übersicht 1:

UnternahmM mH 8oii»lr»chnung

Unternehmen ,
Gesellschaftsform ,
Sitz des Unternehmens

Veröffentlicht
als

Erstmalig er¬
schienen für

Geschäftsjahre )

bisher
erschie¬

nen

BASF AQ, Ludwigihifan Sozlalblfanz 1975 jährlich

Batelle-Institut e . V.,
Frankfurt

Batelle -Bllanz
1976

1952/77 einmalig

Brown, Boverie &Cie. AG,
Baden/Schweiz

Sozialbericht 1977 einmalig

Bitburger Brauerei
GmbH. Bitburg/Eifel

Sozialbilanz
1973

1973 einmalig

B. Braun Melsungen
AG, Melsungen

Geschäftsbericht
1976/77

1976/77 einmalig

Deutsche BP AG,
Hamburg

Soziatreport 1975 einmalig

Deutsche Bundesbahn ,
Frankfurt

Geschäftsbericht 1976 jährlich

Eternit AG, Berlin Geschäftsbericht 1977 jährlich

EUMIG,
Wien/Osterreich

Jahresbericht 1977 jährlich

Landesforstverwaltung
Baden -Württemberg

Sozialbilanz 1975 zweimal

Kundenkreditbank
KGaA, Düsseldorf

Sozialbericht 1977 jährlich

LVM-Verslcherung ,
Münster

Sozialbilanz 1975/77 einmalig

Pieroth Weingut -
Weinkellerei GmbH,
Burg Layen

8ozlalbllanz 1973/1974 alle 2
Jahre

Rank Xerox GmbH,
Düsseldorf -Lörick

Sozialbericht 1974 jährlich

Rhein-Braun AG,
Köln

Personal - und
Sozialberlcht

1975 jährlich

RUD-Kettenfabrik
GmbH u. Co., Aalen

Sozialbilanz 1975/76 zweimal

Saarbergwerke AG,
Saarbrücken

Sozialbericht
Sozialbilanz

1973 jährlich

Steag AG, Essen Sozialbilanz 1971/72 jährlich
Velth Plrelll AG,
Hoechst

Sozialrechnung 1977 einmalig

Welia AG, Darmstadt Geschäftsbericht 1975 jährlich

Beiträge zur Wirtschafts - und Sozialpolitik - Nr . 76 , 1/1980 ,
Köln .

Auszug : E . Hemmer , Sozialbericht/Sozialbi 1anz in der Diskussion
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Obersicht 3:
Unternehmen mit umfangreichen Pertonal - bzw . Sozlalbertchtan

Unternehmen,
Gesellschaftsform,
Sitz des Unternehmens

Bezeichnung der
Veröffentlichung

Geschfiftsjahr (e)

Audi NSU AG,
Ingolstadt

Mltarbeiter/Untemehmen ;
Unternehmen ,
Belegschaft , Daten

1977

1978

Bayer AG,
Leverkusen

Bayer in Wirtschaft und
Gesellschaft ; Daten aus
dem Personalwesen

1975 (Mehrjahree -
berlcht) ;
jährlich

Brown, Boverie &de . AG,
Mannheim

Personal - und Sozial¬
be rieht, in : Der Kontakt
4/1979

1978

Bayerische Motoren
Werke AG, München

Arbeitsplatz BMW 1978

Robert Bosch GmbH,
Stuttgart

Mitarbeiter Report
Informationen über das
Personal - und Sozial¬
wesen

1976

Degussa AG,
Frankfurt/M.

Personal - und Sozial¬
bericht

1976/77

Mannesmann AG.
Düsseldorf

Mitarbeiter und Umwelt
ln : Mannesmann -
lllustrierte

ab 1978 jihrlkh

E. Merck,
Darmstadt

Das Unternehmen und
seine Mitarbeiter —
Personelies und soziales
Geschehen im Jahre . . .

1977, 1978

Adam Opel AG,
Rüsseishetm

Informationen über das
Geschlftsjahr

1976, 1977, 1078

Preussag AG,
Hannover

Belegschaftsbericht 1978

Stahlwerke Peine-
Salzgitter AG,
8alzgltter

Personal -, Arbeite- und
Soziatwirtschaft

1975/76
1976/77

Cornelius Stüasgen AG,
Köln

Mehr für alle —ein
8ozialbericht

1977
Mehrjahresberkht

Votkswagenwerk AG,
Wolftburg

Sozialbericht in:
Autogramm

ob 1976 jfthrttch
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Erhebliche Unterschiede zeigen die heutigen Sozialbilanzen vom

Aufbau , von der Aussagefähigkeit und vom inhaltlichen Umtang

her .

In den Obersichten 1—3 werden , soweit bekannt , in erster Linie

diejenigen Unternehmen berücksichtigt , die eine Sozialrech¬

nung , zum Teil in Kombination mit einer Wertschöpfungsrech¬

nung und einem Sozialbericht - eingeschlossen die Sonderform

des Goal Accounting , veröffentlichten . Daneben werden Unter¬

nehmen mit umfangreichen Personal -/Sozialberichten aufgeführt .

Obersicht 2 :

Unternehmen mit zielbezogener UntemehmenabericMervtattung
(Goal Accounting )

Unternehmen ,
Gesellschaftsform ,
Sitz des Unternehmens

Veröffentlicht
als

Erstmalig er¬
schienen für

Geschäftsjahr (e)

Erschei¬
nungs¬
weise

Bertelsmann AG.
Gütersloh

Geschäftsbericht
Sozialbilanz

1978/77 jährlich

Cannstatter Volksbank.
Stuttgart -Bad Cannstatt

Geschäftsbericht 1978 jährlich

Deutsche Shell AG,
Hamburg

Geschäftsbericht
Sozialbilanz

1974 jährlich

Kölner 8ank von 186? eG .
Köln

Geschäftsbericht
Sozialbilanz

1977 jährlich

Migroe-Gemeinschaft ,
Bem/Schweiz

Sozialbilanz 1976/77 einmalig
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so erfolgreich , daß ( mit ersatzweiser Komplettierung
anderwei tiger " Sammel s tel 1 en "

) eine als vollständig
ansehbare Auswertung dieser Liste durchgeflihrt werden kann .

Die Erstellung von entsprechenden Auszügen und Übersichten
wird gegenwärtig durchgeführt ; dieser Arbeitsschritt
wird in Kürze abschließbar sein und damit der Auswertungs¬
arbeit offen stehen .

Darüber hinaus stellte sich jedoch heraus , daß jenseits
dem öffentlichkeitswirsamen Bekanntheitsgrad dieser " Sozial -
bi lanz " - aktiven Unternehmen ( viele davon sind Mitglied im
unternehmensseitig initiierten AK - Sozial - Bilanz - Praxis )
seit ca . 1976 auch eine weit größere Zahl von Unternehmen
in einschlägige Aktivitäten eingetreten sind - bloß zumeist
nicht mit der anspruchsvollen Titelgebung : Sozialbi 1anz ,
aber doch mit ähnlicher Stoßrichtung .

Ausmaß undUmfang dieses Unternehmens - Kreises wurde nach
der Untersuchung von I . Schneider ( Mitbestimmung und
Information IV . , Publizitätsverhalten von mitbestimmten
Unternehmen : Ergebnisse einer Auswertung von Geschäfts¬
berichten seit dem Inkrafttreten des Mitbestimmungsgesetzes
1976 , in : Mitbestimmungsgespräch 11/80 ) jüngst erst auf
über 400 ermittelt .

Gerade diese Untersuchungsergebnisse erhärtendie bereits
früher geäußerten Bedenken des DGB gegenüber diesem
Informationsinstrument speziell auch in bezug auf den
Faktor " Arbeit "

, als damit versucht werde , " den Beschäftigten
eines Unternehmens zu zeigen , wie stark die finanzielle
Belastung durch den Kostenfaktor Arbeit ist . . . . Ganz
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offensichtlich hat der Ausweis möglichst hoher Personal¬

kosten das Ziel , den Handlungsspielraum für Betriebsräte

und gewerkschaftliche Organisationen einzugrenzen , sowie

der Öffentlichkeit und staatl . Institutionen gegenüber

zu beweisen , daß die Grenze der Belastbarkeit durch personal¬

bedingte Kosten bereits erreicht sei . "
( ebenda S . 252 )

Bekanntlich spielen in derartigen Argumentationen immer

wieder auch die Kosten von Arbeitszeitverkürzungen mit

hinein und es wäre schon allein aus diesem Grunde wünschens¬

wert , die Art der von Unternehmen hierzu gemachten Angaben

zu erfassen und zu analysieren .

Daher wurde auf die Möglichkeit eingegangen , in Kooperation

mi t der Abteilung Gese11schaftspo1it i k des DGB eine Unter¬

suchung im Hinblick auf Arbeitszeitangaben durch zuführen ,

die analog dem methodischen Verfahren von Schneider ein

zweites , vervielfachtes Untersuchungssample ergibt .

Dies scheint umso lohnender , als hiermit - abgesehen einmal

von EinzelUntersuchungen für bestimmte Firmen sowie einer

ersten noch sehr summarischen Analyse über 30 Unternehmen

vom WZB aus 1979 ) exemplarisch auch Berichtsinhalte selbst

Gegenstand von Querschnittsanalysen würden , während die

bisher bekannten Untersuchungen ( einschl . der von Schneider )

eher Berichtsformen auszählten ( soundso v i el eUnternehmen

machen z . B . Personalnebenkosten - Rechnungen etc . ) .



Auf dieser mehr als verzehnfachten Daten - Basis

( gegenüber den bisherigen Untersuchungen ) wird sich
dann für die letzten 4 Jahre sehr viel deutlicher her - .
ausarbeiten lassen , ob das mit ca . 61 % " am besten
erschlossene Bezugsfeld Mitarbeiter "

( laut der Unter¬

suchung von Dierkes und Hoff ) auch hinsichtlich der
Informationsbedürfnisse nach bestimmten Themenbereichen ,
wie etwa die in einer Pilotstudie als Rangfolge Nr . 6

angegebene Arbeitszeit ( vgl . Gehrmann , Lembach : Ein¬

schätzung der Aussagefähigkeit von Sozialbilanzen ,
S . 12 , 1979 ) bereits ergiebig genug ist - oder ( noch )
hinter diversen Vorschlägen , Empfehlungen und Forderungen
zurück bleibt .

( b ) Hinsichtlich der von div . Gruppen geäußerten Sol 1 -

Vorstellungen auf Publizierung entsprechender Indikatoren

und Kennziffern mit u . a . auch Daten zur Arbeitszeit

wurden zu den schon 79 bekannten und erwähnten Systematiken

( Arbeitskreis Sozialbilanz Praxis , GEFIU- AK , DGB ,
Strohauer u . a . mit den Kennziffern - InformationssySternen )
einerseits zwar keine weiteren grundsätzlichen Alternativen

bekannt ; andererseits hat es über diese Vorschläge sowohl

breitere und vertiefende Erörterungen gegeben ( vgl . allg .
als jeweilige Oberbl icke : E . Hemmer, " Sozialbericht/Sozial -

bilanz in der Diskussion " , im Hinblick auf die sog . ge¬
sell schaftsbezogene Rechnungslegung und zum " Kennziffern -

Ansatz " das Schwerpunkt - Heft 5/6 " fhw - Forschung " vom Okt . 80
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Gewerkschaftliche Betriebspolitik und Information ) ,

als auch konkretere Weiterentwicklungen .

Dies gilt in besonderem Maße für die Kennziffern , als hier¬

mit nämlich eine Fülle arbeitsrechtlicher und organisatorischer

Kontroversen bereits für die gegenwärtige ( Mitbestimmungs - )

Praxis provoziert wurden . Im Vordergrund stehen hierbei

Probleme der Datenbeschaffung , Datenverwendung , des Daten¬

schutzes etc . ( vgl . die Beiträge I - IV Mitbestimmung

und Information im Jahrgang 1980 des Mitbestimmungsae -

sprächs , darin besonders : Fangmann : Informationsrechte zur

Früherkennung der Gefährdung von Arbeitnehmerinteressen -

zur Beschaffung der arbei tnehmerori ent i erten und ökonomischer

Kennziffern , 10/80 und darin besonders wiederum Punkt 3 .

Arbeitszeit , S . 225 f ; oder auch B . Nagel : Beschaffung und

Weitergabe von Informationen durch Mitbestimmungsträger

im Aufsichtsrat , in : Diefenbacher/Nutzinger : Probleme

und Perspektiven der empirischen Forschung , Frankfurt 1981 ) .

Die gewerkschaftsor ien tierte Argumenta tion geht dabei ein¬

deutig in Richtung extensiver Nutzung von Informations -

rechten und die Bemühungen der Berliner FHW - Gruppe

( Strohauer , Engberding u . a . ) Zur Entwicklung des " KIS "

und eines entsprechenden computergestützten Informations¬

systems - MIKIS haben in Zusammenarbeit hauptsächlich mit

der IGM zu ersten praktischen Erfahrungen mit inter - Unter -

nehmensbezogenen Datenerfassungen und Auswertungen geführt

( vgl . den Beitrag von Engberding in dem o . a . FHW - Heft

5/6 aus 1980 ) .

Dieses System ist nach Engberding schon in der Lage für

dezentralere und aber auch aggregierte Informationszwecke



die Kennziffern und Indikatoren , wie sie bspw . auch
der DGB forderte , mit in die Datenbank aufzunehmen .

Damit deutet sich an , daß die im Punkt 3 der Ziele

angeführten Fragen und Probleme hinsichtlich von Doppel¬
zählungen ( amtliche und unternehmerische Statistik )
einerseits und der für EDV - gestützte Auswertungen er¬
forderlichen Einheitlichkeit der Erfassungen andererseits ,
aktuell und dringlicher zu werden beginnen .

Zweifellos wird man in der weiteren Debatte in der BRD
nicht darum herumkommen , das Beispiel der franz . Gesetzgebung
sowie der daraus resultierenden , per Dekret verordneten
einheitlichen Praxis ( vgl . K . Schredel seker : Kritische

Publizität und soziale Rechnungslegung in Frankreich ,
Arbeitspapier des FB Wirtschaftswissenschaft der GHS

Wuppertal , Nr . 45/1980 ) zu berücksichtigen , das zweifellos
auch in bezug auf die Erfassung von Arbeitszeit sehr

viel weiter vorangeschritten ist ; es soll betont werden ,
daß auch andere Vereinheitlichungen denkbar sind als auf

dem Gesetzeswege . Aber , wie Vergleiche sowohl der

konzeptionellen Vorschläge einerseits und der tatsächlichen

Praxis andererseits zeigen werden , ist in der Tat eine

Vereinheitlichung dringend geboten und zumindet der DGB

hat entsprechende Absichten in dieser Richtung erst jüngst
- im Zusammenhang mit der 4 . EG - Novelle zur Publizitäts¬

pflicht - angedeutet .



- 27

( c ) Mit letzterem sind die notwendigen und möglichen Überlegun¬

gen zu den Abstimmungen nicht nur innerhalb dieser Berichts¬

systeme selbst angesprochen , sondern gleichfalls auch zwi¬

schen diesen und den Berichtssystemen der amtlichen Sta¬

tistik .

Die bisher zu dieser Frage angenommene allgemeine Haltung

seitens dieses Projektes , die auch der gegenwärtigen Bear¬

beitung noch unterliegt , war bereits im allgemeinen Teil

des S AMF - oapers ( 1984 - 2 ) >._ s . Io f . und auf dem WZB - Arbeits -

zeit - Workshop 198o in der Weise formuliert worden, " daß

die Sozi alwi ssenschaften sich bisher viel zu wenig um die

amtliche Statistik gekümmert haben " und daß es über kurz¬

fristig zu erschließende Informationsquellen hinaus Ziel

sein und bleiben sollte , primär das Potential der stati¬

stischen Ämter auch für neue Informationsbedürfnisse zu

nutzen bzw . auszubauen .

Mit anderen Worten , es soll - auch in Zukunft - nicht einem

Ersetzen der amtlichen Statistik durch ggf . verbesserte

einzelwirtschaftliche Berichtsysteme das Wort geredet werden ;

vielmehr sollte es hier primär um inhaltliche Ergänzungs¬

und zusätzliche Unterstützungsfunktionen dieser Systeme

gehen . Als nachgeordneter Gesichtspunkt ist ergänzend zu

bedenken , daß durch den Aufbau derartiger - mit der amt¬

lichen Statistik koordinierter bzw . verknüpfter - Systeme

auf einzelwi rtschaftl icher Ebene andererseits einer wei¬

teren Externalisierung gesellschaftlicher Kosten - hier

Informationskosten - seitens der Unternehmen begegnet wer¬

den könnte .

Insofern sind die methodischen Systematisierungsvorschläge ,

mit denen dieser ganze Komplex bearbeitet wird , bereits an¬

gedeutet und wie folgt explizierbar : Auf der Basis des Ist -

Zustandes der amtlichen Arbeitszeitstatistik zu Beginn der

vgl . Anhang 3 - Verzeichnis Publikationen,daselbst Quelle aes unter¬
dessen im WZB- discussion -paper publizierten Beitrags
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8oer Jahre werden Prioritäten arbeitszeitstatistischer

Informationsbedarfe nach ihrem Erfüllungsgrad eingestuft

und anschließend dahingehend erörtert , ob einzelwirtschaft -

liche Berichtsysteme hierzu strukturell ( d . h . auch prin¬

zipiell bzw . zumindest in der als praktisches Orientierungs¬

beispiel dienenden französischen Form ) Ergänzungen und Ver¬

tiefungen von wichtigen Merkmalen und deren Korrelation

leisten würden .

Da dieser Arbeitsschritt auf den vorhergehenden aufbaut ,

ist verständlich , daß hierzu bisher noch das wenigst Ausge¬

arbeitete vorgelegt ist .

Es dürfte auch für diese Zusammenhänge von Interesse sein ,

auf die weitgehendst abgeschlossenen Aufbereitungen der ei¬

nen sogenannten " Fachstatistik " : Eisen und Stahl hinzuweisen ,

die auch Arbeitszeitangaben enthält ( die andere : Textil -

Statistik liefert keine Arbeitszeiten ) .

Auf dem Hintergrund besonderer historischer Bedingungen hat

sich nämlich für diesen Bereich ein - wohl sicher beispiel¬

loses - Geflecht von amt ! iche n , verbandliche n und supranatio¬

nalen Erhebungen und Ausweisungen entwickelt , dessen nähere

Darstellung illustrativ für mögliche und bereits praktizierte

Koordinations - und Abstimmungsprozesse zwischen amtlicher

und einzelwirtschaftl i eher , hier auch : branchenmäßiger Sta¬

tistik sein kann .

p . s . Der gesamte Komplex amtlicher und privater Fach - bzw .

Verbandsstatistiken ist separat dargestellt worden
- vgl . SAMF - Papier 1983 , Teil B



2 . theoretisch - methodische Überlegungen

Die hauptsächlichen , empirisch - methodischen Auswertungs¬

arbeiten dieses Arbeitsschwerpunktes sind voranstehend er¬

läutert worden . Das zweistufige Vorgehen , das durchge¬

führt wird , wurde mit den verstärkt zu verzeichnenden Ak¬

tivitäten auch ohne das " Etikett " Sozialbilanz einer Reihe

von Unternehmen ( seit ca . 1976/77 ) begründet .

Bisherige Stichproben leben eine einseitige Nutzung der

Inforroationsfunktion dieser Berichtssysteme - auch für

den Aspekt Arbeitszeit - in der Praxis nahe .

Das methodisch abgegrenzte umfassendere Sample von über

400 Unternehmensberichten/ - Publikationen über in der Re¬

gel die letzten 4 Jahre wird daher erst verallgemeinerbare

Trendfeststellungen erlauben .

Es könnte in diesem Zusammenhang auch zu überlegen sein ,

ob die Arbeitszeitdaten dieser beiden Sample zusammen

versuchsweise eingespeist werden in das Berliner MIKIS -

Datenbanksystem , um dessen " Funktionieren " auch schon für

die prinzipiell als möglich angesehenen Kennziffern und

Indikatoren zu testen , bzw . dessen weitere Elaborierung

hierfür anzuregen .



Um in dem zweiten Teilschritt dieses Komplexes , den methodisch -

theoreti sehen Erörterungen der möglichen Informationsfunktion

einzelwirtschaftlicher Berichtssysteme nicht nur auf generell
wiinschbare , sondern auch real anvisierbare Indikatoren hinzu¬

arbeiten , wird es nutzbringend sein , aus der vermutlich für

die große Breite geltende Diskrepanz zwischen Ist - und Soll¬

vorstellung heraus , eine weitere Betrachtungsebene hier einzu -

. fügen , um somit möglichen " linmachbarkei ts " - Einwänden von

vornherein mit Rechnung zu tragen,ebenso wie künftig absehbaren

technischen Entwicklungen .

Gemeint sind hiermit neben den ohnehin schon nach bestimmten

Informationsrechten und Pflichten ( vergl . u . a . auch die

weiter oben angegebenen Arbeit von Fangmann ) von unternehmens¬

intern verfügbar zu haltenden Daten einerseits , sowie den aus

Unternehmens - bzw . verbandsinternen Gründen bereits zur

Verfügung stehenden Daten andererseits - vor allem die Nutzungs¬

möglichkeit von computergestützten Informationssystemen , die

in einer näher anzudeutenden Weise zurgrundlegenden Veränderung

auch des prinzipiellen Zusammenspiels von einzelwirtschaftlichen

und amtlichen Statistiken überhaupt beitragen könnten .

Während das Exempel einer weiterentwickelten Praxis , als es

in der Gesamtheit u . W. für andere Wirtschaftsbereiche und

Unternehmen zutreffen mag , mit tatsäe hliehern Berichtsweisen der

Eisen - und Stahlindustrie ( a ) illustrierbar ist , müssen die

Überlegungen zur arbeitszeitdaten - ergiebigeren Nutzungsmöglich -

keit einzelwirtschaf 1 ieher Informationssysteme ( b ) und ihrer

Subsidiar - Funktion zur amtlichen Statistik ( c ) gegenwärtig
vorrehmlich hypothetischer Natur bleiben .



. 31 -

Letzteres ist jedoch durchaus kein Nachteil , sondern es war

ausdrückliches ■> als Punkt 3 . ( in 2 . Z ) genanntes - Ziel dieser

Projektarbeit,den künftig zu erwartenden Problemen ebenso vor -

strukturi erendes Material zur Diskussion/zur Verfügung zu

stellen .

Zu den genannten Punkten a - c einige Stichworte/Erläuterungen /

Problemaspekte :

( a ) Neben den o . a . Aufstellungen allg . gesetzlieher
' und

tariflicher Informationsrechte und Pflichten im Unternehmen

( Fangmann , Nagel ) kann auf Ausarbeitungen eines Fach¬

ausschusses der enge ren Mi tar bei ter von Arbei tsdi rektoren

im Montanbereich verwiesen werden ,

■in denen die Gesamtheit von praktizierten Informationen

erfaßt werden soll .

Ferner ist das besondere Zusammenspiel der Fachstatistik

Eisen und Stahl ( Außenstelle Düsseldorf des Stat . Bundes¬

amtes ) mit der SAEG - Statistik einerseits und den verband -

1ichen Parallelerhebungen andererseits besonders hervorzu¬

heben . Soweit bisher übersehbar , liefert die Gesamtheit

dieser Erhebungen und Auswertungen zusammen ein wohl an¬

sonsten beispielloses Tiefenstrukturbi1d über Ent¬

wicklungen und persohale Komponenten von Arbeitszeit .

Es wird allerdings hierbei zu berücksichtigen sein , daß

einzelne Materialien nicht für die Öffentlichkeit zugänglich

sind und sich somit Fragen der Geheimhaltung stellen können;

dies gilt sowohl für unternehmensbezogene als auch für

einige verbandliche Unterlagen .

Da dies zweifellos ein grundsätzliches Problem der empirischen

Forschung darstellt , kann diese Frage auch nur auf solch

einer prinzipiellen Ebene diskutiert nach der .Umgang bzw .

die Weitergabe ' vertraulicher ' Daten entschieden wird . |
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( b ) Die Möglichkeitsbedingungen schneller und tiefstrukturierter

Dauerberichterstattung ist an die Erfassungs - und Speicherungs
form der Daten gebunden .

Wenngleich insbesondere hier in ( a ) gezeigt werden kann ,
daß bestimmte Unternehmen dauerhaft und zu bestimmten

Stichtagen amtl . Stellen gegenüber berichtspflichtig sind ,
und zwar in vielfältiger Weise , so verläuft der Unternehmens -

interne Datenfluß nicht selten noch in erstaunlich " hand¬

gestrickter " Weise .

Erfahrung und Gewohnheiten erbringen zwar z . T . einge¬

spielte Routinen , aber kleinen Abweichungen oder gar
Neuheiten in den Erhebungsbögen wird wegen des dann oft

notwendigen Beschaffungsaufwandes nicht gerne entsprochen .

Gerade auch hier eröffnen künftig die Implementierungen

sog . computergestützter MIS bzw . PIS z usätzliche - zu den

klassischen Lohn/Gehaltsabrechnungsstellen - Informations¬

pools , deren Vortei1e bzgl . Schnelligkeit , Korrelierungs -

fähigkeit etc . von Daten ebenso bekannt sind , wie bestimmte

mögliche Nachteile dieser Informationsdatensysteme für

arbeitnehmerorientierte Interessen in jüngerer Zeit allg .

hervorgehoben werden ( vgl . bspw . Schwerpunkt - Heft :

Datenverarbeitung - Ein Mittel gesellschaftlicher Kontrolle, :

Wechselwirkung Nr . 7/1980 ) .

Im Arbeitsschwerpunkt des Antragstellers wird gegenwärtig

eine Diplomarbeit zu diesem Komplex ( Arbeitstitel : Personal¬

informationssysteme , technisch - organisatorische Gestaltung

industrieller Arbeitsprozesse und gesellschaftliche

Interessenlagen ) geschrieben , so daß sowohl die allgemeine

Problemlagen als auch die per Fallbeispiele gewonnenen
Einsichten in dieses Projekt mit Eingang finden werden ,

p . s . diese Arbeit wurde von Rainer Lucas im Sept . 1981
unter dem Titel : Personal Informationssysteme und Ar¬
beit als Subjekt - über die Auswirkungen computer¬
gestützter Personaleinsatzplanung auf die mensch¬
liche Arbeit im Fß Wirtschaftswissenschaft vorgelegt



( c ) Mit derartigen neueren , in den unternehmerischen

Informations - und Entscheidungs - Ablauf integrierten

Informationssystemen ist schließlich eine weitere

Perspektive angedeutet,die insbesondere auch für das

Zusammenspiel einzelwirtschaftlieher Datengewinnung

und Ausweisung ( z . ß . in unternehmens - verbandsbezogenen

Publikationen ) mit den amt ! icherseits abgefragten und

veröffentlichten Daten bedeutsam ist .

Hier stellt sich nicht nur das bereits früher

erwähnte generelle Doppel zählungs - Problem . sondern

darüber hinaus ein noch viel spezielleres Problem der

evtl , doppelten Datenkreise bzw . der Probleme ihrer gegen¬

seitigen Abstimmung und Integration .

Denn auch auf seiten der stat . Behörden gibt es seit

einiger Zeit Bemühungen und Erfahrungen mit der

Installation und dem Gebrauch Stat . Informations - Systeme

( vergl . Allg . Statistisches Archiv 1977 , Trautmann :

PI a nungs i nforma ti ons - Sy steme - eine DFG - geförderte Bestands¬

aufnahme auch in bezug auf die amtl . Statistik , oder auf

die jetztjährigen Ausführungen von H . Bartels in ihrem

bereits zitierten Auf satz : " Entwi ekl ungstendenzen . . !' ASTA

1/80 , bes . S . 34 f . ) sowohl auf Bundes - als auch Länder -

und kommunal er Ebene , die eine Fülle von Problemen auf¬

werfen , was vor allem Datenaufnahme und - Schutz angeht .

Im Hinblick auf diese EDV - Mögl i chkei ten und Praxisansätze

sowohl auf einzelwirtschaftlieher als auch amtl . Ebene ,

liegt es nur zusehr auf der Hand , künftig auch an di rekte

Koppelungen dieser Systeme zu denken , was insbesondere die

Daten ! ieferung anbetrifft .



Hierzu bestehen in der Tat auch von seiten der Unternehmens¬
verbände bereits Vorstellungen bzw . Überlegungen ( vgl .
ASTA 1/80 , S . 94 ff . ) , die darauf hinauslaufen würden ,
daß die allgemeinen amtlicherseits angeforderten Daten
direkt aus dem Informations - System der Unternehmen über¬
spielt würden .

Dies setzt - worauf Dr . Erepohl vom Inst , der Deutschen
Wirtschaft - Köln hinwies , natürlich eine Abstimmung über
viele inhaltliche und technische organisatorische Fragen vor¬
aus , die alle - dies sollte hervorgehoben werden - zur
Folge hätten , daß die bisherigen schriftlichen Erhebungs¬
bögen wegfielen . In Verbindung damit auch alle weiter
damit verbundenen auswertungs - technisehen Arbeiten , so daß
nicht nur eine sehr viel schnellere Veröffentlichung
( bzw . Ausdruck ) zu erwarten wäre ( z . B . die Daten der für
tiefenstrukturelle Analysen sehr bedeutsamen GLSF liegen
auch Anfang 1981 noch nicht vor ) sondern auch häufigere
oder aktuellere Sonderauswertungen zu bestimmten Problem¬
bereichen , da der hierfür bisher hemmende erhebungstechnisehe
Aufwand ( zu einem Großteil ) fortfiele oder minimiert werden
könnte .

Damit auch - dies sei besonders betont - manches Argument
für die bisherigen unternehmensbezogenen Erfassungen auch
der Arbeitszeit bloß nach der sog . S ummen - Methode
und die Durchführung von Individual - Erhebungen lediglich
im 6 - Jahres - Rhythmus ( vergleiche zu diesem strukturalen
Problem den Interimsbericht 3/80 ) .

Auch wenn man nicht , wie Brepohl es tut , geradezu von einer

Revolutionierung des Verwaltung s - und Informa ti ons w esen s_
sprechen möchte , so kommt man doch nicht umhin , die sich

gegenwärtig hier vorbereitenden Möglichkeiten und Probleme
besonders auch im Hinblick auf den Aspekt der Erfassung
und Auswertung von Arbeitszeitdaten , als dermaßen bedeutsam
anzusehen , daß alle Problemerörterungen und Überlegungen
zur " Verbesserung " der Arbeitszeitstatistik aus dieser

Zukunftsperspektive heraus zumindest mit bedacht werden
so ! 1ten .
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Es war und bleibt daher Absicht dieser letzten Phase

des Projektes , derartige zukunftsorientierte Probleme

hier schon insoweit mit aufzugreifen , als damit auch

der gesellschaftlichen Verantwortung wissenschaftlichen

Arbeitens mindestens aspekthaft entsprochen werden kann

indem mit zur frühzeitigen Aufklärung über mögliche

Zukünfte beigetragen werden soll .
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ZUR DRINGLICHEN VERBESSERUNG DER INFOR -

MATIONALEN GRUNDLAGEN DER GEGENWÄRTIGEN

UND KÜNFTIGEN ARBEITSZEITPOLITIK DER GE¬

WERKSCHAFTEN*

Thesenpapier zur Arbeitsgruppe 2 und 3 der Tagung des DGB
am 7 . /g . Dez . 1979 in Düsseldorf

Betriebswirtschaftslehre und Gewerkschaften
"



. Zum Problemhintergrund

Der DGB hat mit dem 1Aktionsprogramm 72 ' die - erneut von

der IGM zuerst in tarifpolitische Auseinandersetzungen ge¬

tragene - zweite Phase einer Arbeitszeitpolitik in der Ge¬

schichte der BRD eingeleitet . Nach der weitgehenden Durch¬

setzung der 40 - Stundenwoche sind nunmehr der Einstieg in

die 35 - Stundenwoche sowie differenziertere Regelungen für

bestimmte Personengruppen und Tätigkeiten gefordert ( z . B .

ältere Arbeitnehmer , Schicht - und Nachtarbeit , besondere

Freizeit - /Urlaubsregelungen ) .

Es ist jedoch allgemein bekannt , daß zwischen tariflichen

und tatsächlichen Arbeitszeiten v . a . durch Überstunden /

Mehrarbeit Unterschiede bestehen und daß es insbesondere

in den letzten Jahren vermehrte Debatten um Probleme gab ,

die mit den besonders belastenden Arbeitszeitstrukturen

von Nacht - , Schicht - , Sonn - und Feiertagsarbeit verbunden

sind .

Zu Recht fordert der DGB in diesem Zusammenhang daher ,

daß die Arbeitszeit - Gesetze entsprechend geändert werden

müssen , da sie schon jetzt eine Kluft zwischen tarifli¬

cher und tatsächlicher Arbeitszeit legalisieren . Ihre vol¬

le Ausschöpfung würde dann um so mehr den gesamten Erfolg

gewerkschaftlicher Arbeitszeitpolitik zunichte machen kön¬

nen . Bei geltendem Recht und bisheriger arbeitsrechtlicher

Auslegung ( vgl . die abweichende Begründung des LAG - Düssel -

dorf , DGB - Forum Nr . 94/1979 ) sind nämlich auch den staat¬

lichen Kontrol1 Instanzen - der Gewerbeaufsicht - oftmals

die Hände zur Wahrnehmung der Arbeitszeit - Schutzaufgäbe

gebunden . Auf Grund der zahlreichen Ausnahmebestimmungen

von der allgemeinen Regel der ’ werktäglichen 1 Normalar¬

beitszeittals Werktage zählen hierbei immer noch alle Ka¬

lendertage , die nicht Sonn - und Feiertage sind , also ent¬

gegen der tarif - politischen Wirklichkeit auch Immer noch

die Samstage ; den Begriff der Wochenarbeitszeit hingegen



kennt die Arbeitszeitordnung gar nicht ) von 8 Stunden , ist

daher nicht nur die 6 x 8 = 48 Stundenwoche statthaft ,

sondern unter Ausnutzung weiterer , legaler Ausnahme - Mög¬

lichkeiten sogar auch wöchentliche Arbeitszeiten von über

50 Stunden in der Woche , ohne daß die Gewerbeaufsichts¬

genehmigung notwendig wäre .

Die Tatsache , daß bei dieser Rechtslage und der oftmals

nur knappen Besetzung der Ämter für Außendienstkontrollen

doch noch immer eine nicht unerhebliche Anzahl von Aus -

nahmegenehmigungen bzw . Verstoßfeststellungen gewerbeamts¬

statistisch dokumentiert wird , läßt daher die häufig ge¬

äußerte Vermutung nicht abwegig erscheinen , daß es sich

hierbei wohl nur um die Spitze eines statistisch nur schwer

belegbaren Oberstunden - Berges * handelt .

So gibt es alle Jahre wieder in die Öffentlichkeit ge¬

brachte Kontroversen und Zahlen über die tatsächlichen

Arbeitszeiten . Wie jüngst in der Presse zu lesen war , sa¬

gen die Arbeitgeber , die Überstunden fallen bzw . bleiben

gleich , die anderen ( hier der Arbeitsminister von NRW )

sagen , sie steigen . Wer hat Recht ? Was weiß man denn über¬

haupt - jenseits der je individuell in der Bekanntschaft

gemachten Erfahrungen - in objektivierterer Form über die

Arbeitszeiten in der BRD . Die folgenden Anmerkungen stel¬

len die Behauptung auf , daß die sozialpolitisch notwen¬

digen Einsichten in die tatsächliche Arbeitszeitentwick¬

lung nach wie vor weitestgehend für die Öffentlichkeit am

Fabriktor enden und allen , die keine betriebsspezifischen

Daten zur Verfügung haben , die Möglichkeit der differen¬

zierten Beurteilung entsprechender Arbeitszeit - Kontrover -

sen versperrt . Dies gilt auch - soweit mir bekannt - für

die Gewerkschaften und sollte sie im Verein mit allen an

solchen Daten Interessierten dazu bewegen , eine dringend

gebotene Verbesserung der öffentlich zugänglichen , d . h . in

erster Linie : amtlichen Arbeitszeitdaten zu fordern .

* vgl . hierzu w . u . den Beitrag zum statistisch - methodischen
Stand der Erfassung von Mehrarbeit und Oberstunden .



2 . Skizzierung von Problemen der amtlichen Statistik

Mit den Reformen der 50er Jahre und der zur Zeit noch lau¬

fenden Neuordnung der amtlichen Statistik ( bspw . von Indu¬

strie zu Produzierendem Gewerbe ) sind zwar die Einblicke

in den Stand und die Entwicklung von Arbeitszeiten - ver¬

glichen mit früheren Zeiten - enorm gewachsen . * Gleichwohl

muß festgestellt werden ( ohne dies hier im einzelnen aus -

führen zu können ) , daß sich die amtliche Statistik den ge¬

stiegenen Informationsbedürfnissen kaum mehr gewachsen

zeigt . Die Arbeitszeiten nicht - industriel1 er Wirtschafts¬

zweige werden nur in wenigen Fällen durch die sog . " ob¬

jektiven " betrieblichen Erhebungen ermittelt und müssen

zumeist den Ergebnissen der " subjektiven " Erhebungen der

Mikro - Zensen entnommen werden . Diese basieren grob ge¬

sprochen auf 1 x p . a . bei 1 % der Bevölkerung erhobenen

Stichproben , die auf die Gesamtbevölkerung hochgerechnet

werden .
Aber selbst für die Industrie finden sich überwiegend nur

Erhebungen , -die nach der sog . " Summenmethode " durchge¬

führt werden . Damit werden nur Durchschnitte errechnet ,

die jegliche differenziertere Fragestellung an die Daten

ausschließen .
Ein prägnantes Beispiel : Peter Henle * * fragte bereits

1966 für Entwicklungen in den USA ( in denen die 40 - Stun -

denwoche eher durchgesetzt war als in der BRD ) angesichts

zunehmender Bedeutung von über 45/48 Stunden Arbeitenden

bei gleichzeitig abnehmenden gesamtgesellschaftlichen
Durchschnittsdaten : wer sind die länger Arbeitenden und

in welcher Art von Tätigkeit sind sie beschäftigt ?

Seine Antworten sind gewiß nicht auf die BRD zu übertra¬

gen . Entscheidend ist vielmehr , daß die Amtliche Statistik

* vgl . später meinen Aufsatz : Statistik der Arbeitszeit in
der Bundesrepublik Deutschland , in : Historische Sozial¬
forschung ( HSR ) , Okt . 1981 , S . 27 ff

* * P . Henle : Leisure and the long work week , in Monthly
labour review , 1966



hierzulande diese sozialpolitisch äußerst relevante Frage
nur ca . alle 6 Jahre für jeweils 1 Berichtsmonat im Rah¬
men der ' Gehalts - und Lohnstrukturerhebungen ' zu stellen
erlaubt , und dann auch nur mit Einschränkungen !
Die aufzustellende These lautet : die amtliche Statistik
ist in ihrer Orientierung auf die volkswirtschaftliche Ge¬

samtrechnung mit Durchschnitts - und Aggregierungsdaten
für Arbeitszeiten insgesamt unzulänglich und insbesondere
für in Durchschnittsgrößen versteckte gegenläufige Ten¬
denzen überfordert . Dies ist aus sozialpolitischen Grün¬
den sehr bedauerlich und wird im Bereich der Humanisie¬

rungsforschung und - politik oder auch der Arbeitsmarktpo¬
litik gezieltere Erkenntnisse und entsprechende politische
Schlußfolgerungen erschweren ( vgl . bspw . BAU - Berichte *

zur Schichtarbeit ; Mendius : Arbeitszeit und Arbeitsmarkt ,
WSI - Mitteilungen 4/78 ) .

. Subsidiäre , einzelwirtschaftliche Informationssysteme

Die angedeuteten , strukturel1en Erhebungs - und Auswei¬

sungsprobleme für Arbeitszeiten nach der amtlichen Sta¬

tistik könnten in den von Unternehmerseite zunehmenden

publizierten Sozialbilanzen bzw . in dem von gewerkschaft¬
licher Seite geforderten Kennziffern - Informations - System
( KIS ) künftig möglicherweise zum Teil aufgefangen werden .
Neben der raschen Aufbereitungsmöglichkeit überschauba¬
rer Informationseinheiten sind es vor allem die struktu¬

rellen Vorteile differenzierterer ' Individualangaben '

( z . B . arbeitsplatzbezogene Arbeitsklassen ) , die diese

Berichtssysteme zu einem nützlichen und - künftig näher

* Die Bundesanstalt für Arbeitsschutz und Unfal1forschung
( BAU ) hatte 1977 einen Forschungsschwerpunkt Schichta r -
beit eingerichtet und als einleitendes Projekt eine Un -
tersuchung von J . Münstermann/K . Prei ser : 1Schichtarbeit
in der BRD 1 als Nr . 8 der Forschungsberichte : Humanisie¬
rung des Arbeitslebens des Bundesministeriums für Arbeit
und Sozial Ordnung 1 978 herausgegeben . Vgl . später auch
K . Preiser : Statistik der Schichtarbeit Bd . I , bzw . K .
Preiser/H . J . Schulz : Statistik der Schichtarbeit Bd . II
als Forschungsbericht Nr . 249 der BAU 1980 .
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zu überprüfenden - ergänzenden Informations -Instrument

machen könnten . Da die Spitzengespräche der Tarifpart¬

ner hierzu erst am Anfang stehen , sollten frühzeitig

Möglichkeiten und Probleme dieser Berichtssysteme auch

für Arbeitszeiten erörtert werden - wobei,dies sollte

die Anregung vorliegender Thesen sein , als Diskussions¬

richtschnur die Vernetzung , Abstimmung und Koordination

mit der amtlichen Statistik immer im Auge behalten wer¬

den sollte .

4 . Implikationen für Wissenschaft und Gewerkschaften

Die sozialpolitischen Forderungen zu kürzeren Arbeits¬

zeiten und darüber hinaus zu mehr " flexibility in work

life " machen soziale Informationssysteme erforderl ich ,

die für das Problemfeld Arbeitszeit - den künftig wahr¬

scheinlich zunehmend differenzierteren Arbeitszeitstruk¬

turen entsprechend - differenzierte Erhebungs - und Aus¬

weisungsverfahren zur Verfügung stellen .

Die hier Verantwortlichen sind aufgerufen , je in ihrer

Weise Einfluß auf die weitere Ausgestaltung der amt¬

lichen Statistik ( Beratungen zum " Statistischen Berei¬

nigungs - Gesetz " ) sowie der damit in Verbindung zu se¬

henden einzelwirtschaftlichen Informationssysteme zu

nehmen . Der DGB sollte sich erinnert fühlen , daß auch

bei der 1 . Etappe seiner Arbeitszeitpolitik Mitte der

50er Jahre arbeitszeit statistische Streitfragen ausge -

tragen wurden , deren eingehende Thematisierung die For¬

derung nach kürzeren Arbeitszeiten damals nicht unerheb¬

lich unterstützt haben . *

vgl . den o . a . Aufsatz in der HSR , bes . S . 31 ff
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DATENORIENTIERTE ILLUSTRATION ARBEITSZEITSTATISTISCHER

METHODEN - PROBLEME*

Auszug aus dem SAMF- Interims - Bericht 3/1980



Die nachfolgende Untersuchung steht nicht vor der Aufgabe ,

mit Hilfe der amtlichen Arbeitszeitdaten reale Entwicklungen

nachzuzeichnen oder gar - wie das Institut für Arbeitsmarkt -

und Berufsforschung ( IAB ) - sich unter zu Hilfenahme aller

Detailinformationen an den nicht unerheblichen Rechenaufwand

zu begehen , ein gesamtwirtschaftliches Arbeitsvolumen ermit¬

teln zu wollen ( vgl . MittAB 1/1977 und Beitr . AB 23/1978 ) .

Vielmehr soll in erster Linie mit dazu beigetragen werden ,

die solchen Bemühungen zu Grunde liegende Datenbasis selbst

besser einschätzen zu können . Man wird daher bei einem Ver¬

gleich bspw . der im IAB - Quel1enanhang ( 1978 ) verzeichneten

statistischen Reihen/Angaben mit den von mir darzustellen¬

den ( vgl . die nachfolgende Obersicht des Gesamtsystems ar¬

beitszeitrelevanten Erhebungen ) leicht finden , daß die erste -

ren immer wieder voll aufzufinden sein werden in der von mir

gewählten Systematik . Die andere Darstellungsform ist nur

selbst schon Ausdruck eines anders orientierten Erkenntnis¬

interesses .
Die IAB - Kollegen mußten mit diesen Materialien rechnen , um

ein " plausibles Zahlenwerk " zu entwickeln . Wieweit damit

aber durch ihre Anwendung tatsächlich schon der - ein paar

Sätze weiter schon behauptete - " verläßliche Ausgangspunkt

für die Forschung über zahlreiche Arbeitszeitfragen zur Ver¬

fügung " steht , und nun " in einem konsistenten Zahlenwerk

der Einfluß der verschiedenen Bestimmungsgrößen auf das po¬

tentielle wie das effektive Arbeitsvolumen und seine einzel¬

nen Teile feststellbar " ist , hängt letztlich davon ab , wel¬

che Fragestellungen man durch das vorliegende arbeitszeit¬

statistische Material beantwortet haben will und welches Maß

an Aussagekraft man den Ausgangsdaten beimißt .

Dies setzt eine Beurteilung von Reichweite und Grenze der

jeweiligen Methoden voraus , um defizitäre Ergebnisse zu mar¬

kieren und möglicherweise strukturelle Verbesserungsvor -

schiäge angeben zu können .
Dies war nicht das Interesse der I AB - Koll eg >. n , Wenn sie da -
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t . Anderweitigeamtliche Erhebungen/Dalen
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3. DeutscheBundesbank
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her im folgenden angesprochen werden , so hauptsächlich als

Konterpunkt einer unterdessen nicht zuletzt durch ihre Ar¬

beiten geförderten Art und Weise der Verwendung von arbeits¬

zeitstatistischen Daten . Mir sche -jnt , daß die hier in Kür¬

ze und vorläufiger Thesenform vorzutragenden , exemplarischen

Einschätzungsbefunde der div . statistischen Reihen sich am

ehesten an dem weitest vorangeschrittenen Beispiel der rAB -

Untersuchung exemplifizieren sollen und können .

Die nächste Arbeitsphase sieht ein iteratives Vorgehen von

immanenter Problematisierung der Methoden und die Prüfung

ihrer Reichweite unter bestimmten Fragestellungen zur Fest¬

stellung von Defiziten vor . Unter a ) wird im folgenden

- stellvertretend für die hier nicht diskutierten Reihen -

am Beispiel der ' Industrie 1 versucht , die Verknüpfung die¬

ser Intentionen am Daten - Material zu zeigen . Unter b ) wer¬

den anschließend erste Schlußfolgerungen für die weitere

Arbeitsphase angedeutet .

ad a )
Weiter oben wurde für meine Zwecke unterschieden zwischen

direkten und indirekten AZ - Daten . Eine weitere Unterschei¬

dung trifft die amtliche Statistik mit den ' objektiven ' und

' subjektiven ' Erhebungen . Bei ersteren ist die Berichtsein¬

heit der Betrieb , bei letzteren die in privaten Haushalten

lebenden Personen . Ohne auf die hier mitschwingenden Wert¬

ungen einzugehen , kann somit festgehalten werden , daß das

' Herzstück ' der direkten AZ- Daten sich hauptsätzlich aus die¬

sen sog . objektiven Erhebungen speist ( eine Mischform stellt

die Erhebung in der Eandwirtschaft dar , wo Interviewer den

im Papierkram ungeübten Betriebseignem den Fragebogen selbst

erläutern ) . Die anderen direkten , sowie ein Großteil der lfd .

indirekten AZ - Daten werden aus den subjektiven Erhebungen

der jährlichen 1 * - Mikrozensen ( bis 1975 auch 3 x p . a . 0,1 * )

gewonnen und im 1 O- Jahresabstand mit Daten aus den VZ ange¬

reichert .
Unter dieser Unterscheidung soll - wie scher angedeutet -

i
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exemplarisch ein m . E . grundlegender struktureller Aspekt

pointiert beleuchtet werden .

Die Industrieberichterstattung ( IB ) * weist mtl . und damit

aufaddiert jährlich Zahlen über " geleistete Arbeiterstunden "

aus - die wohl regelmäßigste und breitangelegteste Quelle

für die Ermittlung von ' effektiven Jahresarbeitszeiten ( JAZ )

einer Beschäftigtengruppe . Allerdings ist ' Vollständigkeit '

im Nachweis nur für Industriebetriebe mit mehr als 10 Be¬

schäftigten gegeben ; der Rest wird als statistisch schwer

erfaßbar und auch gering angegeben ( 1961 meldeten von ca .

94 . 000 Betrieben ca . 56 . 000 , die rd . 98 % der Beschäftigten

und des Umsatzes entsprächen ) .

Eine Zerlegung in Hauptkomponenten dieser Arbeitszeiten al¬

lerdings , wie es das IAB vorgenommen hat ( Arbeitstage , ta¬

rifliche Regelungen , Krankenstand , Überstunden , Ausfallzei¬

ten . . . ) ist zwar rechnerisch möglich zur Ermittlung einer

' kalkulatorischen Durchschnittsarbeitszeit ’ ; aber es ist

auf diesem Wege nicht möglich - angesichts der Meldekrite¬

rien - eine Rekonstruktion der mtl . und jährlichen Arbeits¬

zeit pro Erwerbstätigen durchzuführen - jedenfalls dann

nicht , wenn damit eine Rekonstruktion realer Prozesse ge¬

meint sein soll und nicht nur ein rein rechnerisch konstru¬

ierter Durchschnittsarbeiter .

Offensichtlich wurde diese Rechnung auch hauptsächlich als

ein Testmodell für alle jene Erwerbstätigen - Bereiche konstru¬

iert , für die lfd . AZ - Daten zur Ermittlung/Addierung von JAZ

ganz fehlen .
Schon für die Bauberichterstattung ( BB ) - um einen Vorgriff

auf diesen hier nicht diskutierten Bereich zu tun - ist dies

schon nicht mehr in vollem Umfang gegeben , als hier nicht

Arbeiter - Stunden . sondern Arbeitsstunden p . Monat von ( nach¬

träglich nicht mehr separierbaren ) Arbeitern , Angestellten

*die IB wurde in dieser Form bis zur Neuordnung der Statistik
im Produzierenden Gewerbe durchgeführt , vgl . WiSta 7 ) 1976 ,
S . 405 ff
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Inhabern oder Familienangehörigen - mit einer bestimmten Re¬

präsentation , die hochgerechnet wird - ausgewiesen werden .

Dies konzidieren die IAB- Autoren , halten aber an ihrem An¬

satz fest .

Mittels der Lohnstatistik in der Industrie scheinen auf den

1 . Blick jedoch - im Hinblick auf wöchentliche Arbeitszeiten -

schon realitätsnähere Einsichten in reale Entwicklungen mög¬

lich . Auf diese Erhebungen stützen sich denn auch die mei¬

sten Darstellungen über die durchschnittlich geleistete/die

durchschnittlich bezahlte Wochenarbeitszeit sowie die Mehrar¬

beitsstunden .

Für den betreffenden Berichtsmonat wird in 1/4 - jährlichem Ab¬

stand eine repräsentative 11 ^ - Erhebung bei Betrieben mit

i . d . R . mehr als 10 Beschäftigten durchgeführt ( alter IB ) .

Sowohl der Tatbestand ' geleistete Arb . Std .
1 , als auch der der

' ( zuschlagspflichtigen ) Mehrarbeitsstd .
' wurde erst durch die

Reformen der Verdiensterhebungen von 1956 eingeführt ; seit

1973 aber werden die geleisteten Arb . Std . in der Industrie

und ab Nov . 1979 auch im Handwerk nicht mehr erfaßt .

Unter geleisteten Arb . Std . wurde verstanden : die i . d . R .
" hin¬

ter der Stechuhr " ( d . h . innerhalb der Arbeitsstätte bzw . auf

der Arbeitsstelle ) verbrachten Zeiten abzüglich allg . betrieb¬

lich festgesetzter Ruhepausen ( wie Mittagszeit , evtl . Früh¬

stückspausen ) . Unter bezahlten Arb . std . werden die geleiste¬

ten zuzüglich der bezahlten Ausfallstd . ( z . B . an Feiertagen )

durch bezahlten Urlaub , bez . Arbeitspausen , bez . Freizeit aus

betrieblichen und privaten Gründen ( Betr . Versammlg . , Betriebs¬

ausflüge , Arztbesuch , Fachmilienfeiern u . a . ) verstanden . Un¬

ter ( zuschlagspfl ichtigen ) Mehrarbeitsstd . sind Arbeitszeiten

zu verstehen , die über die regelmäßige wöchentliche AZ hin¬

aus geleistet und nicht durch Gewährung von Freizeit an an¬

deren Tagen ausgeglichen werden .
Schon entstehungsseitig melden die Betriebe die AZ - Daten ( ge¬

trennt nach Geschlecht und Lstg . - Gruppen ) nu . in einer Summe



für die gesamte Lohnabrechnungsperiode , daher : Summenmethode .

Somit sind diese Angaben - unter Außerachtlassung der auch

hier wieder zu beachtenden personalen Merkmale - bereits nur

rein rechnerische Konstruktionen , die keinen Einblick in

ihre Entstehungsbedingungen erlauben ; der einbezogene Per¬

sonenkreis deckt sich im übrigen auch nicht mit dem der IB

( vgl . WiSta 1 957 , S . 525 f ) .
Was man somit mit diesen kurzperiodisch , regelmäßigen Sum¬

menangaben vorliegen hat , sind eben Additionen über mtl .

AZ , aus denen WAZ errrechnet werden als 0 - Größen - mehr

nicht .
Natürlich kann man dieses Aggregat mit anderen Aggregats¬

größen - wobei dies für alle anderen Erwerbstätigengruppen
auf Grund der Berichtsperiodizität und der Erhebungsmerk¬
male noch schwieriger ist - zusammenbringen und verrechnen ,

bis hin zu gesamtwirtschaftlichen Aggregationen über errech -

nete 0 gel . Arbeitszeiten pro Erwerbstätigen ( wie es das

IAß unternommen hat ) - aber : man darf dabei nicht vergessen ,

daß man eine Berechnung konstruiert hat und daß zwischen

dem errechneten 0 von so und so lange Beschäftigten und den

wirklich arbeitenden Personen sowie den von ihnen tatsäch¬

lich zugebrachten Arbeitszeiten in Wirklichkeit ein Unter¬

schied besteht . Der Anspruch der IAB - Berechnungen , letzt¬

lich doch die Realität wiederzutreffen , und Behauprungen
über z . B . die Entwicklung der Überstunden treffen zu können ,

scheint auf dieser hochaggregierten und dann wieder in Kom¬

ponenten zerlegten Verfahrensebene sehr problematisch ; ich

möchte dieses Bedenken gegenwärtig so formulieren : in der

Absicht , Realität besser zu erfassen , konstruiert man ein

Modell . Um dieses Modell konsistent zu gestalten , trifft man

immer weitere konstruktive Annahmen und gerät dabei in Ge¬

fahr , gar nicht mehr die Realität selber zu treffen , son¬

dern bloß eine mögliche Konstruktion über Wirklichkeit zu

entwerfen , die sich von der Wirklichkeit aber notwendig ab¬

hebt .
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Glücklicherweise gibt es eine Möglichkeit , dieses Bedenken

nicht nur methodisch zu formulieren , sondern auch mit mate¬

rialen Daten - wenn auch unter gewissen Einschränkungen -

zu belegen .

Diese Möglichkeit scheint mit den im 4 - 6 - Jahresturnus durch¬

geführten Gehalts - und Lohnstrukturerhebungen ( GLSE ) gege¬

ben , die für einen Erhebungsmonat ( zumeist Okt . ) durchgeführt

werden . Zwar wird auch hier nur eine repräsentative Erhebung

( 15 % der beschäftigten Arbeiter in Betrieben mit mehr als 10

Beschäftigten ) veranstaltet . Aber : diesmal nicht mittels der

Summenmethode , sondern mit dem sog . I ndividualverfahren . Für

jeden einzelnen Arbeiter wird die Summe der insgesamt im Er -

hebungszei träum geleisteten Arbeitszeit ( für/seit 1972 aller¬

dings nicht mehr ) und der bezahlten AZ unter Einschluß der

Mehrarbeitsstunden erhoben . Mittels eines Umrechnungsfaktors

werden diese Summenangaben auf eine ' betriebsübliche 1 0 Wo¬

che bezogen und umgerechnet .

Ausgewiesen werden sowohl 0 WAZ als auch - dies gibt es nur

in den GLSE - sog . Arbeitszeitklassen .

Auf Grundlage dieser Daten kann man nun für einen zwar be¬

grenzten Zeitraum , im Hinblick auf die Bedenken gegenüber

Aggregierungs - Durchschnitten damit aber methodisch prinzi¬

piell , zeigen , daß sich hinter rechnerisch ermittelten 0 -

Werten erhebliche Streuungen verbergen können , die es gera¬

ten scheinen lassen , bereits hochaggregierte Daten nicht

noch weiter mit anderer , zu kombinieren , um sie dann anschlie¬

ßend wieder in Entstehungskomponenten zerlegen zu wollen .

An zwei Beispielen kann man dies illustrieren :

1 ) für 1966
Die 0 tarifl . WAZ lag in der Gesamtindustrie 1966 bereits

unter 42 Std . und die 0 geleistete WAZ ( nach den laufd , VE )

bei ca . 40,8 Std . Bezogen auf die Summe der männlichen Ar¬

beiter ( 3 . 900 . 723 ) ergibt sich verteilt auf einzelne Arbeits¬

zeitklassen , folgende Verteilung ( s . Graphik , nächste S . )

I





Danach leisteten rd . 74 % der Arbeiter mehr als 40 Std . ,
53,8 * mehr als 42 Std . , 34,2 % mehr als 45 Std . , 22 % mehr
als 48 Std . , 16 % mehr als 50 Std . und 7 % mehr als 55 Std .
in der Woche !

2 ) für 1972 ( keine gel . Arb . Std . mehr )
Zu den bezahlten Stunden rechnen außer den effektiv geleiste¬
ten Stunden einschl . Mehrarbeitsstunden auch die Zeiten , die
ohne Arbeit auf Grund gesetzlicher oder tariflicher Bestim¬
mungen zu bezahlen sind ( z . B . Zeiten von Urlaub - oder Krank¬
heit ) . Die Anzahl der bezahlten Wochenstunden belief sich im
Produzierenden Gewerbe im Oktover 1972 bei den Männern auf
45,0 , bei den Frauen auf 41 . 0 Std . Die kürzere Arbeitszeit
der Frauen ist im wesentlichen auf eine geringere Anzahl von
Mehrarbeitsstunden ( 1,2 Std . je Woche ) als bei den Männern
( 4,4 Std . ) zurückzuführen ( siehe Tabei 1e ) .
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Diese Durchschnittswerte lassen sich mit Hilfe des Schaubil¬

des 2 genauer analysieren . Seine beiden Verteilungskurven

zeigen , für Männer und Frauen , die relative Besetzung der

einzelnen Arbeitszeitklassen . Wie das Schaubild erkennen

läßt , sind die unteren Arbeitszeitklassen bei den Frauen

relativ wesentlich stärker besetzt , als bei den Männern .
Die männlichen Arbeiter verteilen sich dagegen stärker auf

die mittleren und oberen Arbeitszeitklassen . Bei beiden Ge¬

schlechtern ist die Arbeitszeitklasse 39 bis unter 40 Stun¬

den am stärksten besetzt . Der Gipfel der Kurve ist jedoch
bei den Frauen mehr als doppelt so hoch wie bei den Männern ,
d . h . bei den Frauen ist die Arbeitszeit nicht nur kürzer ,
sondern auch einheitlicher . Das wird auch durch folgende

Zahlenangaben verdeutlicht : Weniger als 42 Stunden arbeite¬

ten drei Viertel aller Frauen ( 77 t ) , aber nur 41 % der Män¬

ner . Dagegen hatten 24 % der Männer und nur 5 % der Frauen

eine Arbeitszeit von 48 Stunden und mehr .
Ursache für die stärkere Differenzierung im Arbeitszeitge¬

füge der männlichen Arbeiter dürfte deren höhere Zahl von

Mehrarbeitsstunden sein . Zweifellos haben die Mehrarbeits¬

stunden eine breitere Streuung als die normalen ( betriebs¬

üblichen ) Arbeitszeiten , da sie in stärkerem Maße von der

jeweiligen Beschäftigungslage abhängen .
Die arithmetischen Mittel ( Männer 45,0 Std . , Frauen 41,0

Std . ) lagen in beiden Fällen oberhalb der am stärksten be¬

setzten Arbeitszeitklasse ( 39 bis unter 40 Std . ) . Die Ar¬

beitszeiten wiesen also vor allem bei den Männern , nach oben

eine breitere Streuung auf als nach unten .
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Dies sind zwar in beiden Fällen bereits auf die Gesamt - In¬

dustrie hin bezogene Aggregatsgrößen , die die hier mögli¬

chen Einblicke in unterschiedliche Wirtschaftszweige noch

außer Acht lassen , doch für den prinzipiell zu exemplifi¬

zierenden methodischen Aspekt der Unterschiede zwischen der

Summenmethode und Individualangaben im Hinblick auf Ein¬

sichten in reale AZ - Entwicklungen dürfte dies schon aus¬

reichend sein .

Auf diesem Zahlenhintergrund darf gefragt werden , welchen

Wert bspw , Angaben zu Mehrarbeitsstd . pro beschäftigtem AN

für die Gesamtwirtschaft ( wie sie in der IAB - Untersuchung

wiedergegeben sind ) haben ? Noch dazu für eine politische

Öffentlichkeit , wenn nicht gleichzeitig mindestens ausdrück¬

lich darauf verwiesen wird , daß diese errechneten Daten aus

Modellkonstruktionen resultieren und in aller erster Linie

rechnerische Durchschnittswerte rekonstruieren .

In dem Thesenpapier zum DGB - Kongreß *wurde deshalb P . Henle

zitiert , der bereits 1 966 in den USA - angesichts einer Ent¬

wicklung von Arbeitszeiten , die in sinkenden ß - Zahlen par¬

tiell steigende , längere WAZ verbarg , - der sozialpolitisch

äußerst bedeutsamen Frage nachging : " who are the individuals ,

working such long hours ? and at what type of jobs are they

working ? " Die Klärung dieser und ähnlicher - auf stärkerer

Disaggregierung beruhender - Fragen ist m . E . mit dem vom IAB

beschri ttenen Weg kaum zu erwarten , und zwar vom strukturell¬

methodischen Ansatz her nicht . Diese arbeitsmarktpolitischen

Fragestellungen ergeben sich aber insbesondere aus den seg¬

mentationsorientierten Ansätzen , denen gegenüber die amtl .

Statistik auch in ihren übrigen ( noch zu diskutierenden Tei¬

len ) auf Defizite hin zu untersuchen sein wird .

ad b )
Mit dem zuletzt Gesagten ist auch der Übergang von immanenten

Probl ematisierungen zur forschungsgeleiteten Herausarbeitung

von Defiziten hergestellt .



Die Henle - Fragen artikulieren derartige Interessen , deren ge¬
meinsamer Nenner schon angedeutet war : den Bedarf an weiter

disaggregierten Erhebungsmerkmalen . Methodisch hieße dies :

Ablösung der Einbindung von AZ - Statistiken in Erhebungen , die

der Volkswirtschaft ! ichen Gesamt rechnung dienen zugunsten
einer Anpassung der Verfahren an die beobachtbare und sozial¬

politisch gewünschte/geforderte Tendenz zu differenzierte¬

ren Arbeitszeitformen . Dies kann , nach dem Stand der bisheri¬

gen Untersuchungsergebnisse , nur erreicht werden im grund¬
sätzlich anzustrebenden Wechsel von der Summenmethode zur
Methode der Individualangabe . Diese Überlegung wird auch die

weitere Diskussion der amtl . AZD leiten und insbesondere bei

den Standard - und Zusatzprogrammen des Mikrozensus aufzu¬

greifen sein .

Es ist allerdings vorhersehbar , daß entsprechende Wünsche ge¬

genwärtig auf technische und finanzielle Grenzen stoßen wer¬

den - zumal die Stat . -Ämter ohnedies auf eine ' Bereinigung '

und Reduzierung ihrer Programme angewiesen sind .
Im Hinblick auf diesen Frage - und Problemkomplex ist es be¬

deutsam , näher zu untersuchen , wieweit einzelwirtschaftliche

Informationssysteme künftig entlastend und subsidiär auch

für Fragen der Arbeitszeitentwicklung genutzt werden können .

Auf Betriebs - , Unternehmens - und Verbandsebene gibt es hier¬

zu ' Vorreiter ' und Vorsprünge der Praxis - insbesondere unter¬

stützt und begünstigt durch die heute gegebenen technischen

Möglichkeiten und die vermehrt feststellbare Praxis der Un¬

ternehmen zur Errichtung von Personal informationssySternen .
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3 . 3 ZUR BEDEUTUNG VON OBERSTUNDEN/MEHRARBEIT

IN ARBEITSMARKTPOLITISCHER HINSICHT UND ZUM STAND IHRER

STATISTISCH - METHODISCHEN ERFASSUNG *

I . Die Gesamteuropäische Problematik

II . Behauptungen und Thesen in aktuellen Arbeits -

ma rktf orschung der BRD zu Überstunden

III . Methodische Möglichkeiten und Grenzen der sta¬

tischen Erfassung von Mehrarbeit/Oberstunden

IV . Schlußbemerkung

Anhang
'

1 . Tabellen aus der Studie des Europäischen Gewerk¬
schafts - Instituts

2 . Mehrarbeitsstunden - Landwirtschaft

3 .
" - Handwerk

4 .
" - Industrie ( VE )

5 .
' " - Industrie ( GLSE )

6a/b Erhebungsmerkma1e { Hausha1tslite ) zu Überstun¬
den nach den Mikrozensus vor / nach 1972

( Kurzbeitrag zur SAMF - Tagung : Arbei * szeitpolitik )
Dez . 1980 - Düsseldorf



I . Die Gesamteuropäische Problematik

Zur beschäftigungspolitischen Bedeutung von Mehrarbeit/Ober -

stunden hat jüngst erst das Europäische Gewerkschaftsinsti -

tut ( EGI ) /Brüssel in einer eigens dieser Frage gewidmeten

Studie ( Die Überstunden und die gewerkschaftliche Positionen

gegenüber den Vorschlägen zur Begrenzung der Überstunden auf

der Ebene der Europäischen Gemeinschaft/Brüssel 1980 ) her¬

vorgehoben , daß es sich hierbei um ein Problem handelt , wel¬

ches in besonderer Weise auf gesamteuropäischer Ebene zu

beobachten ist : es sei unannehmbar , daß Überstunden gelei¬

stet werden , während die Zahl der Arbeitslosen in Westeuro¬

pa sehr hoch liegt . Es läge eine offensichtliche Paradixie

in der Tatsache , daß bei mehr als 1,5 Mill . gemeldeten Ar¬

beitslosen , mehr ein Viertel der manuellen Arbeiter , die voll¬

zeitlich beschäftigt sind , pro Woche 8 und mehr Überstunden

leistet . Wenn alle Überstunden , die im Verarbeitenden Gewer¬

be geleistet werden , in vol1zeitliche Arbeitsplätze umge¬

wandelt werden könnten , würde dies in der Tat genug Arbeit

für alle im Verarbeitenden Gewerbe gemeldeten Arbeitslosen

1iefern .
Dabei konzediert sowohl das EGI , als auch sollte dies bei

allen weiteren Überlegungen zur Überstundenproblematik als

akzeptiert vorausgesetzt sein , daß ein gewisses Maß an Über¬

stunden unvermeidlich ist und für die Unternehmen unter be¬

stimmten Umständen ein unerläßliches Mittel der Anpassungs¬

fähigkeit darstellen . Nur : ein so hoher Anteil an geleiste¬

ten Überstunden überall in Europa - wenn er nicht vorüber¬

gehender , sondern systematischer Natur wäre - stelle einen

Ausdruck unzulänglicher Arbeitsorganisation dar und spiege¬

le die Weigerung der Arbeitgeber wieder,neue Arbeitsplätze

zu schaffen , selbst wenn diese erforderlich wären .

Denn : Überstunden stellen in solch einer Lage nicht nur eine

( auch sonst auftretende ) Verschlechterung der Arbeitsbe¬

dingungen dar , sondern gleichzeitig auch eine andauernde

Bedrohung für die Wirksamkeit jeder Arbeitszeitverkürzung !



Auf Gesamtebene bestehen zwischen ( den i . E . aufgeführten ) ta¬

riflichen Bestimmungen und der Praxis von Arbeitszeit erheb¬

liche Unterschiede ; statistische Angaben über die Praxis von

Überstunden beziehen sich - zum Bedauern des EGI - lediglich

auf Globalzahlen einer Umfrage des Statistischen Amtes der

EG , die insbesondere Angaben enthielt in Relation zu den Ar¬

beitsnehmern , die mehr als 42 bzw . 45 Std , p . W. leisteten

( vgl . Anlage 1 ) .

Die Sektoren , die am häufigsten betroffen waren , sind dieser

Untersuchung zu Folge :

- Landwirtschaft
- Transport
- Bauwesen
- Handel
- Gaststättengewerbe
- Reparaturstätten .

Allerdings weist schon das EGI ausdrücklich darauf hin , daß

die ermittelten Zahlen - wie bei Meinungsumfragen oftmals zu

vermuten - nicht sehr zuverlässig sind , da sie nur ungefähre

Angaben wiedergeben ; so unterschieden sich diese Zahlen be¬

reits schon von Informationen der Gewerkschaften ( ebd . , S . 11

ff ) .
Gleichwohl bleibt damit das gesamteuropäische Problem beste¬

hen , ja es zeigt sich , wie dringlich eine bessere Kenntnis

der tatsächlichen Situation hier wäre !

Im folgenden soll daher - eingeschränkt auf die BRD - der

Frage näher nachgegangen werden , ob wir :

1 . vom methodischen Erhebungsverfahren her gesehen , über ge¬

nauere Daten verfügen können und ob damit

2 . einige kurz erinnerte , generellere Aussagen , die in der

arbeitsmarktpolitischen Literatur getroffen wurden , be¬

reits hinreichend belegbar sind .

Pro Domo geredet : ich bin der Auffassung , daß das methodisch¬

systematisch nachzuweisende Problem des defizitären arbeits -

zeitstatistischen Erhebungsinstrumentariums in der BRD mit¬

tels problem - und datenorientierter Spezialuntersuchungen er¬

gänzend illustriert werden sollte ; auf zwei m . E . gute Bei -



spiele in dieser Richtung wurde bereits verwiesen : Schicht¬

arbeit , streikbedingte Ausfallzeiten ( im SAMF- Papier II , S .
7/8 ) .

II . Behauptungen und Thesen in der Arbeitsmarktforschung der
BRD zu Überstunden

Ich erinnere an prägnante Aussagen neuerer Untersuchungen ,
in denen überstunden - Entwicklungen für einen bestimmten theo¬
retischen Argumentationszusammenhang eine nicht unwesentliche

Rolle spielen :
1 . Die Argumentation von R . G . Heinze u . a . ( 1979 , S . 286 ) über

das gleichzeitige Auftraten von hohen Arbeitslosenzahlen
und wachsendem Mehrarbeitsaufkommen ,

2 . die mehrfach getroffene Aussage von Lutz/Sengenberg ( 1980 ) ,
daß die Großbetriebe sowohl im Aufschwung wie im Abschwung
eindeutig Veränderungen der Arbeitszeit ( Kurzarbeit und
Überstunden ) gegenüber Entlassungen und Einstellungen als
Mittel der Anpassung des Arbeitsvolumens an Veränderung des
Produktionsvolumens bevorzugt hätten ( S . 293 ) , und daß sich

3 . nachweisen ließe , daß die Nutzung von Flexibilitätsspiel¬
räumen bei der Arbeitszeit durch Mehrarbeit und Kurzar¬
beit in den vergangenen 20 Jahren beträchtlich zugenommen
haben ( S . 296 ) , und daß

4 . das beschäftigungspolitische Dilemma , welches die Semen -
tation für die Arbeitnehmervertretung aufwirft , sich bei¬
spielsweise an der Problematik von ' Überstunden versus
Neueinstellungen

*

1

234

zeige ( S . 299 ) .

Diese , einen jeweiligen generelleren - hier überflüssig zu

explizierenden - theoretischen Zusammenhang betreffenden Ar¬

gumente 2 . und vermutlich auch 4 . werden mit der Studie von

Schultz - Wild : Betriebliche Beschäftigungspolitik in der Kri¬

se ( 1978 ) für den Zeitraum 74/75 belegt ; 1 . und 4 . durch den

Artikel von Mendius : Arbeitszeit und Arbeitsmarkt ( 1979 ) .

Auch Gerl ach ( 1 980 ) folgt Mendius 1 These , daß die ' für Ge¬

werkschaften alarmierende Entwicklung von der tendentiellen

Abnahme der Verbind ! ichkeit tariflicher AZ - Regelungen , sich



eben darin zeige , daß die Differenz zwischen tatsächlicher

und tariflicher AZ nicht nur durch Mehrarbeit , sondern auch

durch einen Saldo von Abweichungen nach oben und unten ent¬

steht . . . die ! AB - Daten bestätigen die konjunkturellen Schwan¬

kungen der Mehrarbeit , decken aber hingegen auch einen ten¬

dentiellen Anstieg der Mehrarbeit auf . " ( S . 20 )

Gerlach bemerkt zwar an dieser Stelle , daß nach Abschluß

seiner Arbeit mit der Veröffentlichung weiteren 1 Aß - Mate¬

rials ( seine FN 15 , S . 20 ) teilweise von Mendius abweichen¬

de Aussagen gemacht werden - sagt aber nicht , welche er

meint . Bei den lAB - Autoren heißt es an der betreffenden Stel¬

le : " Mehrarbeitsstunden zeigen ( neben ihr er prozyklischen

Schwankung ) keinen auffälligen Trend . Am Ende des Betrach¬

tungszeitraums lagen sie im Durchschnitt nur wenig höher als

an dessen Anfang . In den guten Jahren der Vollbeschäftigung

und absolut sehr geringer Arbeitslosigkeit waren sie vor¬

übergehend spürbar angestiegen “ ( Reyher u . a . 1979 , S . 384 ) .

Gerlach ist dies ebenso bekannt , wie die Tatsache , daß sich

Mendius selbst wiederum auf die IAB- Berechnungen stützte ,

die in ihrer generellen Behauptung eines langfristig anstei¬

genden Trends von Überstunden , bereits bis 1975 reichten

( Bach u . a . , 1977 ) .
Es geht wohlgemerkt nicht bloß um die zunächst fehlenden

Jahre 75 - 79 , sondern um die Langfrist - Behauptung !

Von den angesprochenen Autoren hat sich keiner der Mühe un¬

terzogen , die hier enthaltenen Widersprüche aufzuklären - was

um so naheliegender wäre , als sich sowohl Gerlach auf Men¬

dius 1 Berechnungen bezieht , als auch dieser wiederum auf die

das I AB - Zahlenwerk ! Auch die o . a . Argumente 1 und 4 beziehen

sich einzig und allein auf Mendius .

Hervorzuheben ist , daß Mendius einerseits schon auf das Prob¬

lem von Saldierungen bei Durchschnittsbetrachtungen/Berech¬

nungen aufmerksam macht ( und dies selbst mit einem sehr il¬

lustrativen Beispiel verdeutlicht , ebd . , S . 205 ) , anderer¬

seits aber nicht nur eine ( weitere ) Disaggrcjierung/Zerle
-

gung der lAB - Zahlen für möglich hält , genauer : rechnerisch



für möglich hält , sondern offenbar auch annimmt , damit dann
auch wieder das anzutreffen , worauf es ihm zurecht ankommt :
die Arbeitszeit - Realität der BRD .
Als Zwischenresumee kann festgehalten werden : die angeführ¬
ten Argumente zur arbeitsmarktpolitischen Relevanz von Mehr¬
arbeit reduzieren sich , was ihre Belege für Langfristent¬
wicklungen anbetrifft , auf die I ,AB - Berechnungen und die von
Mendius - abweichend von der eigenen Interpretation des LAB
daraus angestellten Berechnungen . Damit wiederum , dies er¬
scheint hervorhebenswert , reduzieren sich wichtige arbeits -

marktpolitisehe Positionen auf bestimmte empirische Befun¬
de zur Mehrarbeit , gegen deren umstandslose Verwendung für
stark disaggregierte Fragestellungen bereits bei früherer
Gelegenheit Bedenken vorgetragen wurden ( s . a . SAMF - Interims -
Bericht v . 3/80 ) . Die begonnenen Klärungsgespräche mit den
lAB - Kollegen haben meine Bedenken in dieser Richtung bisher
nicht ausräumen können und ich möchte anstatt langwieriger
methodischer Erläuterungen , die an anderer Stelle erfolgen
müssen , das o . a . Beispiel von Mendius um ein weiteres er¬
gänzen .
Dabei sei noch einmal betont , daß ich mich damit nicht ge¬
gen das Bemühen wenden möchte , mit den nun einmal zur Ver¬

fügung stehenden Zahlen ein gesamtwirtschaftliches Arbeits¬
volumen zu ermitteln . Wogegen ich mich aber nach wie vor wen
de , ist die Vorstellung , man könne davon ausgehend durch

Rechenoperationen wieder zu den realen Entstehungskomponen¬
ten zurückkehren und hätte am Ende solcher Berechnungen wie¬
der Real Strukturen vor sich .
Dies geht m . E . auf Grund des hohen Maßes von Saldierungs¬
effekten nicht , die man sich mit jeder Stufe und Berechnung
von Aggregierungen in Durchschnittsgrößen einhandelt . Man
kann natürlich - von den zur Verfügung stehenden Daten der

Entstehungsseite ausgehend - die unterschiedlichsten Kompo¬
nenten in ein Aggregat einbeziehen . Man sollte aber dabei
nicht aus den Augen verlieren , daß man nun einen ' Kompott '

angerührt hat , der sich aus der Durchschnittsmenge von al -
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len möglichen Äpfeln , Birnen etc . ergibt - doch wo ist die

Rechenzentrifuge , die diesen wieder in seine Ursprungstei 1 e

zurückschleudert ?

Hier liegt mein methodisches Bedenken gegen Mendius und die

IAB- Berechnungen und ich hoffe , dieses durch Vorlage der

Teile I . und II . “ Zur Verfügbarkeit . . . " ( SAMF - Arbeitspapie -

re ) zumindest in der Weise weiter erhärtet bzw . nachvoll¬

ziehbarer gemacht zu haben , als dort aufgezeigt wird , mit

welch unterschiedlichen Definitionen und Erhebungsmerkmalen

von Arbeitszeit in der amtlichen Statistik operiert wird ,

die Vergleiche zwischen einzelnen Erhebungsarten und ihre

rechenhafte Vermengung nur selten erlauben .

III . Methodische Möglichkeiten und Grenzen der statistischen

Erfassung von Mehrarbeit

Im folgenden soll den angedeuteten Unklarheiten in Bezug auf

die reale Entwicklung von Überstunden nicht schon mit anderen

Zahlen begegnet werden . Dazu bedürfte es eben einer hier

nicht vorgenommenen zusätzlichen Auswertung der nachfolgen¬

den Erläuterungen . Vielmehr sollen die methodischen Voraus¬

setzungen jeder ergebnisorientierten Interpretation selbst

diskutiert werden , um somit zu klären , was dann überhaupt an

Informationen zu diesem bedeutsamen arbeitszeitstatistischen

Aspekt zur Verfügung steht .

Vorab hierzu ein generelles Problem :

zumeist werden Überstunden und Mehrarbeitsstunden synonym

verwendet . Dies ist zwar für den Umgangssprachgebrauch nicht

weiter störend , aber nach der noch geltenden Arbeitszeitord¬

nung ( AZO ) von 1938 nicht zulässig . Hieraus resultieren nicht

nur eine Reihe arbeitsrechtlicher Probleme , sondern gleicher¬

maßen arbeitszeitstatistische Schwierigkeiten . Ohne allzusehr

ins Detail zu gehen , kann vereinfacht gesagt werden :



Mehrarbeit sind die Liber die regelmäßige gesetzliche ( Normal¬

arbeitszeit ) hinausgehenden Arbeitsstunden .

Oberstunden hingegen die über die regelmäßige betriebliche

( tarifliche ) Arbeitszeit hinaus geleisteten Stun¬

den .

Dadurch stellt sich nun folgendes Problem : auf welchen Be¬

zugszeitpunkt wird die Mehrarbeit berechnet ? In der AZO ist

die Mehrarbeit auf einen Tag bezogen . Wenn ein Arbeitnehmer

demnach an einem Werktag 10 Std . arbeitet , dann leistet er

nach AZO 2 Std . Mehrarbeit . In den Betrieben und einigen Ta¬

rifverträgen ist Mehrarbeit aber nur solche Arbeitszeit , die

auch durch einen Zuschlag abgegolten wird , d . h . Mehrarbeit

bezieht sich auf den Zeitraum , in welchem Lohn oder Gehalt

ausgezahlt wird . Dies kann - insbesondere bei Arbeitern -

eine Woche oder auch ein Monat sein . Praktisch haben solche

Regelungen zur Konsequenz , daß Mehrarbeit an einem Tag durch

weniger Arbeit an einem anderen Tag ausgeglichen werden kann .

In der Statistik erschiene demnach - in den Angaben zu be¬

zahlen Mehrarbeitsstunden - nicht mehr die Arbeitszeit , die

bezogen auf 1 Tag insgesamt mehr gearbeitet wurde , sondern

nur die Nettomehrarbeit , die über den gesamten Lohn - bzw .

Gehaltszeitraum nicht durch weniger Arbeitszeit ausgeglichen

werden konnte ; z . B . im öffentlichen Dienst wird . z . T . über

ein Jahr verteilt , Mehrarbeit mit Urlaub ausgeglichen .

Die amtliche Statistik hatte bis 1956 alle mit einem Zuschlag

vergüteten Arbeitsstunden erfragt , also neben den im engeren

Sinne/eigentlichen Überstunden auch die mit einem Zuschlag

versehenen bezahlten Sonn - , Nacht - , Feiertagsstunden , die

keine Mehrarbeitsstunden sein brauchen , weil sie durch Ge¬

währung von Freizeit an anderen Arbeitstagen abgegolten wer¬

den können .
Mit der Reform von 1956 war zunächst zum Februar 1957 der

Begriff der " zuschlagspflichtigen Mehrarbeitsstunden " in

die Verdienststatistik neu aufgenommen worden - ebenso wie



der Begriff " geleistete Stunden " , der allerdings ab 1973 nicht

mehr erhoben wird ( Zur Verfügbarkeit . . . I , 1980 ) - aber schon

ab Mai 1958 wurde in der Definition die Bedingung , daß Mehr¬

arbeitsstunden zuschlagspflichtig sein müssen , bereits wie¬

der fallen gelassen .

Diese Änderung ist auf dem Hintergrund der Verkürzung der ta¬

riflichen Wochenarbeitszeit zu sehen , die ihren Durchbruch

im Herbst 1956 in der Metal1industrie fand und sich im Lau¬

fe der Jahre ab 1957 in weiten Bereichen der Wirtschaft durch¬

setzte . Die Arbeitszeitverkürzungen waren stets mit vollem

Lohnausgleich verbunden , d . h . der Tariflohn für die entfal¬

lenen Stunden wurde auf die noch verbleibenden Stunden umge¬

legt . In verschiedenen Tarifverträgen wurde jedoch im Zusam¬

menhang hiermit vereinbart , daß die ersten 2 oder 3 Stunden

über die tarifliche Wochenstundenzahl hinaus nicht mit einem

Zuschlag vergütet zu werden brauchten . Da es sich hierbei

aber eindeutig um Mehrarbeitsstunden im Sinne der amtlichen

Statistik handelte , hatte das Bundesamt den Begriff ' Mehrar¬

beitsstunden ' nicht mehr davon abhängig gemacht , daß sie mit

einem Zuschlag bezahlt wurden .

Damit zählen - um diese Konsequenz hervorzuheben - Schicht¬

arbeitszeiten bei Nacht oder an Sonn - und Feiertagen , die

in dem obigen Sinne der Ausgleichsregelungen keine Mehrar¬

beitsstunden darstellen , nicht zu den erfaßten Mehrarbeits¬

stunden .

Entlang der nachstehenden Obersicht wird anschließend i . E .

angegeben , in welchen statistischen Reifen überhaupt Mehrar¬

beitsstunden erhoben werden . Ergänzend dazu werden jeweils

einige charakterisierende Anmerkungen gegeben und im Anhang

finden sich hierzu exemplarische Auszüge aus den amtlichen

Veröffentlichungsreihen .

Aus dem bereits aufbereiteten Teil I " Zur Verfügbarkeit . . . “

sind dies relativ viele , nämlich sämtliche unter 3 . Lohn¬

statistik gefaßten , während aus dem II . Teil lediglich der

Mi krozensus ( MZ ) hinzukäme - sieht man von den Berichten
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Die‘objektiven' betrieblichen Erhebungen
(bis 1978/76im SAMF-Arbeitspapier 19B0-2)

1. Industrieberichterstattung/Bergbau i
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B. Die 'subjektiven' Personen - BefragungenF (bis 1976/76in : 1981- 1)
1. Volkszählungen

Mikrozensen

C. Erhebungenzu den tarifvertraglichen Regelungen
(bis 1976/76in: 1981- 1)

i 1. Tariflohnstatistik (Arbeiter )
I 2. Tarifgehaltsstatistik (Angestellte )

jltiM:1 3. Indizes der Tariflöhne/Gehä' lter
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D. Spezielle Erhebungenmit direkten Arbeitszeiten

1. Arbeitskosten im produzierenden Gewerbe, im Groß- und Einzelhandel
imBank- und Versicherungsgewerbe
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Elektrizitäts - und Gaswirtschaft

Fachstatistik Eisen und Stahl
Statistik der Kohlewirtschaft
Statistik der Bergbehörden
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A. Statistische Ämter
1. Teilzeitbeschäftigte im öffentlichen Dienst
2. Voll- und Teilzeit (Beschäftigtenstatistik )
3. Krankeund Unfallverletzte ! Personen
4. Streiks und Aussperrungen

ß. Anderweitigeamtliche Erhebumjen/Üaten
1. Tarifliche Angabendes Bundesministeriums für Arbeit
2. Tarifvertragsparteien
3. DeutscheBundesbank
4. Krankenstandsziffern der gesetzlichen Kiankenkassen

6. Ausfallzeiten der Bundesanstalt für Arbeit (BA)
(Kuizarbeit/Schlechlwetter )
Borit.hte der Gewerbeaufsichtsämter ( mtl . Sunderaktionen mit
Amtshitfe bspw. derPulwei : Lastwagenkontrol teri) zumrtr-
beitszeitschutz

Bundesamt- Signaturen
FS - Factiserie , R * Reihe
bis 19/6 ab 19/7
fS ü . K. 1. 1 FS t , R.4 . i

i , r . i
E, R.2. 1 4 , K.5. 1

M, K. 1b 16, R.2. 1
M, K. 1b 16, R. i
M, R. 14 1b, R. I

M, R. I / 16, Einzelveroff .
1. Arbeiter u.
Il . Angestel1te
V. Off . Dienst

A, Einzelveroff . 1 Einzelveroff .

A, R.b. 1. 1, R.4

M, R. I 16, R.4 . 1

M, R. 11 , R.4.2

, H. 111 , R.4.J

M, R.1J» 16, Einzelveroff

Arbeits -u . Sozial 4 , R.b . 1
stat . Mittig .
[) , R.9 4 , R.B. 1

Statistik der Kohlewirtschaft e .V.

Der Beighau in der Bundesrepublik

A, R. 7
A, R.b . lV

14, R.b
neu : 1, R.4 .2
12, R. 1
1, R.4.3

Arbeits - u. Sozialslat . Mittly .

WSI-Mittlg . ; HOA-Tarifarchiv -PROUIS

Monatsberichte
Arbeits - u . Sozialstat . Mittig . , WfStu
und Jahresberichte der Krankenkassen

Amtliche Nachrichten der BA (ANBA)
Bundesarbe 11sb1at,t

Jahresberichte der jeweiI »gen landes -

ministerien für Arbeit nach einheit -

1ielieiii Aufbau



- 65 -

der Gewerbeaufsichtsämtern zunächst ab , die aber eine ge¬
sonderte Erörterung erfordern ( im strengen Sinne gelten die
Ausführungen bis etwa 1975 , danach vgl . die spätere Fort¬
schreibung im SAMF - Papier 1983 ) .
- für die Landwirtschaft werden lediglich 1 x p . a . für den

Erhebungsmonat Sept . seit 1964 für die im Stundenlohn ar¬
beitenden Landarbeiter die im gesamten Monat durchschnitt¬
lich bezahlten Arbeitsstunden , darunter Mehrarbeitsstun¬
den ausgewiesen . Repräsentativität ca . 10 %. ( Anhang 2 )

- für das Handwerk werden 1/2 jährlich repräsentativ bei
ca . 13 % der Betriebe mit 3 und mehr Beschäftigten nach
der Summenmethode im Erhebungsmonat die pro Woche durch¬
schnittlich geleisteten Mehrarbeitsstunden ausgewiesen
( Anhang 3 )

- für die 1/4 jährliche VE in der Industrie werden für 13 {
der Betriebe mit 10 und mehr Beschäftigten nach der Sum -

menmethode für den Berichtsmonat die durchschnittlich ge¬
leisteten Mehrarbeitsstunden p . Woche erhoben ( der Perso -
nenkreis ist nicht identisch mit der ’ Industrieberichter -

stattung ' ) ( Anhang 4 )

- bleiben aus Teil I . die GLSE , die zwar auf Grund ihres
differenzierten Erhebungs - und Auswertungsverfahrens ein
Großmaß an Einsicht in die ' Tiefenstruktur ' der Arbeits¬
zeit zu den betreffenden Erhebungszeitpunkten gewähren ,
wegen ihrer 5 - 6jährigen Erhebungsinterval1e jedoch für

Zeitreihenuntersuchungen nur von begrenztem Wert sind .

Immerhin , ihre in dieser Form zumindest in Abständen wie¬
derkehrenden Angaben können z . T . wichtige ergänzende und

präzisierende Informationen zu den erfaßten Bereichen lie¬
fern ; ein Beispiel für 1 972 ( Anhang 5 ) i 11 ustriert folgendes

Bezogen auf Arbeiter der höchsten tarifmäßigen Altersstu¬
fe im produzierenden Gewerbe ( der Anteil der restlichen
Arbeiter im produzierenden Gewerbe ist recht gering ; bei
Männern 3,8 % , Frauen 10,1 % ) ist der Anteil der Arbeiter
mit bezahlten Mehrarbeitsstunden am höchsten in Betrieben
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mit 100 - 499 Beschäftigten . In dieser Betriebsgrößenklas¬
se arbeiten 85,6 % aller männlichen Arbeiter mit Überstun¬

den . Es überrascht , daß in Kleinbetrieben ( 10 - 19 Beschäf¬

tigte ) und in den Großbetrieben ( 1000 und mehr Beschäftig¬
te ) die Anteile der Arbeiter mit Mehrarbeit am niedrigsten
sind .
Bei den Arbeiterinnen ist zunächst der Anteil mit Mehrar¬

beit wesentlich geringer ( im Durchschnitt bei 34,5 i ) ;
aber bezüglich der Betriebsgrößen ergibt sich dasselbe

Bild , wie bei den männlichen Arbeitnehmern .

Dies sind zweifellos für best , arbeitsmarkttheoretische

Argumentationen recht interessante und besonders gegen
Durchschnittserhebungen gerichtete Zahlen , die aber auch

von Vertretern der Segmentationsansätze bisher nicht in

der möglichen Form ausgewertet worden sind . Es ließe sich

aus diesen Statistiken zweifellos noch mehr herauslesen

und einer personen - bzw . gruppenbezogenen Auswertung un¬

terziehen ( die GLSE operieren mit der Individualmethode ) .

Allerdings bedeutete dies ein recht zeitraubendes Verfah¬

ren und ergäbe dann auch nur - im Gegensatz etwa zu den

Rechenergebnissen des IAB , die die Gesamtwirtschaft abdek -

ken - für bestimmte Wirtschaftsbereiche Ergebnisse und

Einsichten .

- Mikrozensus ( MZ )

Der MZ stellt demgegenüber ein Erhebungsinstrument nicht

nur für bestimmte Wirtschaftszweige , sondern der Erwerbs¬

tätigkeit insgesamt dar . Die 1 ^ - Stichprobe der Wohnbevöl¬

kerung ( in d . R . im April ) erfaßt 200 . 000 Haushalte mit

etwa der 3 - fachen Zahl von Personen . Im Vergleich zu den

meist nur 2 . 000 Personen umfassenden privaten Meinungsum¬

fragen stellt dies eine sehr beachtliche Grundlage dar .

Erfragt wurden bis 1971 in den Erhebungsbögen ( Anhang 6a )

die " tatsächlich in der Berichtswoche geleisteten Arbeits¬

stunden " .
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Ausgewiesen wurden entsprechende Daten für ( bis 1972/73 )

folgende Zeitintervalle bzw . Arbeitszeitklassen :

- 40 - 41 , 42 - 44 , 45 , 46 -47 , 48 , 49 - 54 , 55 - 69 , 70 und mehr .

Hier also werden absolute Individualzahlen über Arbeits¬

stunden ohne Trennung in irgendwie geartete ' übliche ' und

Mehrarbeitsstunden wiedergegeben .

Ab 1972 gibt es einen neuen Erhebungsbogen ( Anhang 6b ) und

ab 1973 werden auf folgende erweiterte Fragen hin Auswer¬

tungen vorgenommen. :
- normalerweise in der Woche geleistete Arbeitszeit

- tatsächlich in der Woche geleistete Arbeitsstunden

- Gründe für mehr oder weniger als der oben zuerst genannten

Beim Vorliegen einer höheren als der normalen AZ wird zwischen

drei Ursachen ( als Fragebogenvorgabe ) unterschieden :

- wegen Ausgleich für weniger geleistete Arbeitsstunden zu

anderen Terminen ( GLAZ )
- wegen Überstunden und
- stg . Gründen .

Es kann allerdings nur 1 Grund angegeben werden . Wenn mehre¬

re Ursachen zutreffen , ist immer der erste Grund anzugeben ,

was zur Folge hat , daß beim Vorliegen z . B . von Wechselschicht

arbeit und Überstunden letztere nicht angegeben werden .

IV . Schlußbemerkung

Diese - notwendig kurzgefaßte - Kommentierung dessen , was wir

in der BRD überhaupt an methodischen Voraussetzungen zur Er¬

fassung von Überstunden in der amtlichen Statistik vorliegen

haben , sollte verdeutlichen , wie unterbelichtet auch und ge¬

rade diese so wichtige Frage ist . Wir haben daher in einem

strengeren Sinne kaum Berechtigung dafür , hierüber bereits

mit allg . Aussagen aufzuwarten . Allerdings - um Mißverständ¬

nissen vorzubeugen - ist hiermit kein Plädoyer dafür abge-



geben , das - insbesondere in den Segmentationsansätzen be¬

hauptete , beachtliche - Ausmaß an Überstunden in Wirklich¬

keit etwa als geringer zu veranschlagen !

Ganz im Gegenteil : erste Vergleichsrechnungen über die Ent¬

wicklung der letzten 20 Jahre , die im 6 - 0ahres - Abstand durch

die GLSE für einen Erhebungsmonat charakterisierbar sind ,

lassen eher die umgekehrte Schlußfolgerung zu : das Ausmaß

an Überstunden , bzw . an Arbeitsstunden über der jeweils gül¬

tigen tariflichen Arbeitszeit ist insbesamt beachtlich , sehr

differenziert und stützt { für den erfaßten Bereich ) eher

die These eines wachsenden Trends zu Überstunden , als umge¬

kehrt die Berechnungen des IAB , denen zufolge Überstunden

zwar prozyklisch schwanken , aber keinen besonderen Trend

aufweisen ( vgl . auch meine kritische Erörterung der IAB -

Rechnungen , 1982 ) . Insofern wäre es sehr wichtig , die ange¬

sprochenen Möglichkeiten , die die amtliche Statistik zum

Nachweis der Überstunden zuläßt , in unmittelbarer Weise ein¬

mal zahlenmäßig auszuschöpfen . Bei allen angedeuteten metho¬

dischen Erhebungs - und Auswertungsproblemen läßt sich gleich¬

wohl sagen , daß die betreffenden Daten entstehungsseitig als

niger weit entfernt von der Arbeitszeitrealität gelten dürfen ,

als es notwendig nachträglich disaggregierte Aggregate sein

können . In der Nutzung und Interpretation des statistischen

Primär - Materi al s zur Mehrarbeit liegt daher eine vordring¬

liche arbeitsmarktpolitische Forschungsaufgabe . *

*
p . s . Unterdessen ist diese Anregung zumindest bezogen auf die

GLSE aufgegriffen worden durch G . Rohwer : Tarifliche Nor¬
mal a rbei tszei t und effektive Arbeitszeitverteilung , in :
WSI - Mittlg . 3/1982 , S . 190 - 197



Anhang 1

Das Statistische Büro der Europäischen Gemeinschaft
hatte 1977 eine Umfrage durchgeführt über die Arbeits ¬
kräfte . insbesondere was die Arbeitszeit und die
Überstunden betraf . Diese Untersuchung lieferte
Globalzahlen und Zahlen relativ zu den Arbeitnehmern ,
die mehr al3 42 und 45 Stunden pro Woche leisten .

'

Tabelle : 7 - Bedeutung der geleisteten Arbeit über

_ 42 _ und _ 45 _ Stunden _ gro _Woche _ in _der _EG

LAND % der Arbeitnehmer % der Arbeitnehmer
mit 42 und mehr mit 45 und mehr

Stunden Stunden

BELGIEN 9,1 . 7,2

DÄNEMARK 13,0 9 . 4

FRANKREICH 38,9 25,2

IRLAND 25,8 20,3

ITALIEN 27 , 8 15,2

LUXEMBURG 10,6 8,1

NIEDERLANDE 14,0 11 . 4

DEUTSCHLAND 19,3 13,7

ENGLAND 24,3 18,4

Was das jährliche Volumen an Überstunden anbelangt ,

die im Durchschnitt pro Arbeitnehmer geleistet werden ,

gibt es - diese Angaben nur von 3 Ländern : Frankreich ,

England und Norwegen ( bei Frankreich handelt es sich

um vorgenotnmene Schätzungen der CFDT ; für England
verstehen sich die Angaben eigentlich pro Woche ;

die Umrechnung in den Jahresumfang wurde auf Basis

von 48 Arbeitswochen pro Jahr vorgencmmen ) .

Tabelle 8 : Jahresumfang der Überstunden ( pro Arbeit -

_ nehmer _^ _ in _ Stunden _P_ _ _

LAND 1968 1973 1974 1975 1976 1977 1978

Frankreich 235 141
ssejsaESs :

141
essBszsa

103
BSS3B «

85 66
I3BS «

52
** ** *

England
Männer manuell 297 312 269 259 278 293

Männer nicht - manuell 67
' fr 62 61 57

Männer insgesamt 230 226 226 192 182 I9f 206

Frauen manuell
■ " 58

" - 5T TTi " TTI 46
Frauen nicht - manuell 19 19 l * lT 19

_ 22 .
ZM

Norwegen 62
Männer 77 72 67 62 61

Frauen
<SBäEXSSSSIBX3ai;« « KBSl

25
äesct$SB9*«;:

19
ijcaeswaBBa

16 l3
■■KBU

16 1 15
mumm «



Anhang 2

Fachserie 16 , Keine 1 - Landwirtschaft

Tabellenteil

1 Durchschnittliche Bruttobarverdienste der männlichen Arbeiter in der Landwirtschaft

in Betrieben ab 50 ha landwirtschaftlich genutzter Fläche *)

September Zu- ♦) bzw . Zunahme
gegenüber

1978Arbeitergruppe 1977 1978
Abnahme (- )

gegenüber
1977

September
1979

DN % DM %

Qualifizierte Arbeiter .

Arbeiter im Stundenlohn

8,86 ' 9,52 7,4 10,27 7,9

Landarbeiter . 8,25 8,85 + 7,3 9,59 8,4

Nichtqualifizierte Arbeiter . 7,67 7,62 - 0,7 8,12 6,6

Insgesamt . . . 8,49 9,07 6,8 9,84 8,5

Arbeiter

Qualifizierte Arbeiter ^ .

im Monatslohn (ohne Kost und

2046 2074 *
Wohnung )

1,4 2262 9,1

Landarbeiter . . 1800 1847 > 2,6 2029 9,9

Nichtqualifizierte Arbeiter . 1498 1557 * 3,9 1624 4,3

Insgesaunt . . . 1869 1915 ♦ 2,5 2080 8,6

*) Nur Allgemeine Landwirtschaft {Wirtschafts¬
zweig 00 0) . - Bundesgebiet {ohne Hamburg ,
Bremen, Saarland und Berlin ).

1) Ohne Landarbeiter .

2 Durchschnittlich bezahlte Stunden der männlichen Arbeiter in der Landwirtschaft

in Betrieben ab 50 ha landwirtschaftlich genutzter Fläche *)

Arbeitergruppe

, 97^ 1978 19 ‘2^ —

Durch - ^
schnittlich
bezahlte
Stunden

Darunter
Mehr -

arbeits -
stunden

Durch - ^
schnittlich

bezahlte
^ .Stunden

■darunter
Mehr¬

arbeits¬
stunden

Durch - ^
schnittlich

bezahlte
/ Stunden

Darunter
Mehr¬

arbeits¬
stunden

Cualifizierte

^ — - 1- 77

Arbeiter 1) . 224,2 23,8 215,2 20,9 216,1 29,6

Handarbeiter 219,8 19,6 213,5 17,7 215,8 25,7

Nichtqualifizierte
Arbeiter . . . . 210,4 14,0 201 , 8 11,6 202,4 15,4

Insgesamt . . . 220,9 21,0 213,0 18 . 7 214,9 26,9

*) -̂ ur Allgemeine Landwirtschaft (Wirtschafts¬
zweig 00 0) . - Bundesgebiet (ohne Hamburg ,
Bremen , Saarland und Berlin ).

1) Ohne Landarbeiter .



Anhang 3
Fachserie 16,Reihe 3 - Handwerk

1 Zusammenfassende Übersicht

1.1 Durchschnittliche Wochenarbeitszeiten, Bruttostunden - und Bruttowochenverdiensteder Arbeiter
im Handwerk nach Handwerkszweigen und Arbeitergruppen

•a-:md»n «stählte Brutto-
»ecaeastuaden Stundenverdiaaste

“ehrerbetfastunden
Tu- (♦) biw. Zu- (♦) btw. Zu- (♦> btw.
Abnahne(- ) Abnahme Abnsnae(- 1

«rurp* gegenüber gegenüber gegenüber gegenüber
r*i !ai Sov. Kai Mai Kov. Kai

’<T9Std.
#79 »79Std.

' ■»79 ’9jS ’S9 ’9la f#79

Kinn liehe Arbeiter
Alle erfaßten äandwerkstveige

5,7,3 - 2.9 ♦ p.4 \ * 0,1 * 0,1 «7,0 - 0,7 12,6* 3,1 * 6,1 «*1 * ?,s * R.9

Junggeselle* *6.9 - 2,9 ♦ 3.8 *,0 ■*i,6 - 0,5 7,5 *16 ♦ *,5 ♦ i,5

Tbrige Arbeiter 37.* - 2, * 9,7 2,0 451 * 5.« ♦ 6,9

Alle Arbeiter 37.3 - 2,9 * 8,7 1,* 0,1 . 0,1 510 * 5,0 ♦ 6,3
Malerhandwerk

Vollgeaellen 56,9 - 1,9 * 9,5 “.fl * 0,1 ♦ 0,2 *1,1 - 0,2 *2,81 *,1 ' . 8,» 527 * 5.9 ‘ 8,9
57,0 - 0, } ♦ 9,; 0,9 * 0,1 ♦ 0,5 *1,* * 0,5 4«0 ♦ 5,9 * 9.7

Ihrige Arbeiter 58,5 ♦ 4,6 * 70,' *,* ♦ 1,6 ♦ 1,6 *3,0 * 5,i * 3,* 12,*0 ♦ 5,1 *11,3 53* * 8,5 ♦le,3

Alle Arbeiter 37,0 - J.3 * 8,J 1,1 * 0,1 * 0,3 *1,2 - * 0,5 12,73 * *,* ♦ 8,7 525 * *,6 ♦ 9.«
Schlosserei

Vollgeeellen 57,2 - 2,9 * 10,< 2,3 ♦ 0,3 *2.6 - - 0,7 12,82 * *,7 - 5,6 5»6 ♦ *.3 . 6,2

Junggeeellea 36,6 - 3,* ♦ 73,j 1,5 - 0.2 - «7.7 - 1,0 - 0,2 10,20 ♦ 6,6 ♦ 7,9 «25 ♦ S5 * 7,9

Tbrige Arbeiter 36,2 - 5,5 ♦ 72,A 2,1 - 0,3 * 0,2 *2,2 - 1,6 10.77 ♦ 5,5 » 6,2 «55 * «,i * 6,3

Alle Arbeiter 37,0 - 3,7 4. 10,i 2.2 ♦ 0,5 *2,5 - 0,2 ♦ 0,5 12,25 ♦ 5,5 * 6,2 520 * 5.3 ♦ 6,6
traftfehrteugreparatur

Vollgeaellen 55,3 - 3.0 + *,< 0,9 - «1,0 12,20 * *,5 * 6,2 500 ♦ *,» * 6.2

Junggesellen 51.* - 2.2 ♦ 3,< 0,7 * 0,1 - *0,7 - - 0,2 6,69 ♦ *,8 i,0 *Q5 * 6,1 * 6,8
'Ihrige Arbeiter - *,* * 3,t 7,* - 0,1 * 0,1 *' ,2 - 0,5 - 0,2 6.99 ♦ «,1 «,6 »12 * T,5 . »,6

Alle Arbeiter ?S3 - 5,0 ♦ 6,< 1,0 - 3,1 * -7,1 *1,0 ii,52 * +.9 6,5 4"2 - ».9 * 6.’

Klempnerei- , Gas- 'und Wasserinstallat ian

Vollgeaellen *6.9 - *,9 * 9, ! i,6 - 0,2 * 0.2 *' ,9 - 0,7 ♦ 0,2 13,68 * 3,6 6,5 57« * V ♦ 6,9
Junggesellen *6.5 - *,2 * 1,2 - 0,2 * 0,2 , *' ,5 - 0,7 * 7,? -0,38 ♦ 5,i •»,8 * *62 * «,4 - 8,4
übrige Arbeiter 36,5 - 2,7 * i \ C 1,8 - 0,1 * 0,3 *1, “ - 0,2 ♦ 3,7 V\ «S * *,« *.* »19 ♦ 3.0 ♦ , .3

Alle Arbeiter *6,8 - 3,7 * 5,< *,6 - 0,2 . 0,2 »1.* - 0.5 * 3,5 15, ’* ♦ *,8 6,1 -50 * 3,2 * 6.6
' Zlektrolns ' elletion

Vollgecellen *6,6 - 5,7 * 9,6 1,3 - 0,3 - **,6 - i,0 i«,29 - J,i 5,5 511 - 2,2 ♦ 3,6
Junggesellen *6.2 - *,0 ♦ 70>i C.S - 0,2 - *i,0 - 3,7 * 0,2 10,02 * 3,9 6,5 4-1 * : ,5 ♦ 1.0

übrige Arbeiter *6,0 - 6,2 * 9.« 1,1 * 0,2 * 0,3 *1,* - 1,0 - 7,5 17. *9 - 5.* 9,i 4?- • *,: - 9.3
Alle Arbeiter 56,5 - 5,9 ♦ 9,6 *,2 - 0, ? - *1,5 - 1,0 * 3,2 11.3* * *, * - 5,9 491 * 2,5 ♦ 5,3

Tischlerhandwerk
Vollgesellen 37,7 - *,1 * a ,* 1,9 0,2 * 0, “ *2,5 - 0,7 * 0,2 -2.79 - 2,7 » 5,5 ■AU- * 2,1 ♦ C.S

Junggesellen 37,4 - 3,9 ♦ ?,C ' ,5 ♦ 7.2 *2,* * 0,2 * 3,7 ' 3,35 * 5,5 3.2 *38 • 5.6 * 3.1
“brige Arbeiter *7,5 - ,2 * ‘2,’. 2,* * 0, - ♦ 3.5 -2,* - ♦ 3,1 -3,37 * 3,5 4 3,7 »66 ♦ »,*. * i,9
Alle Arbeiter 37,6 - 2,3 * 70,! 1,9 - 0,2 * 3,1 *2,5 - 3,7 * 0.5 -2, ** - 3.» * 5,6 ' 25 * 2.» . 6,3

Herrensehreuderei
Vs’, .gesellen 58,0 - 2,5 * 9,6 1,1 * 0,1 ♦ o,i *1,9 * - : ,2 9,36 ♦ i,2 * 9,’ »1* * 1.' . 7,8
Junggesellen / / / / / / / / , / / / /

Tbrige Arbeiter / / / / / ; / / /
Alle Arbeiter 37,8 —2,1 * 3,5 1,0 * 0,1 - 0,2 - 1.7 * 0.5 - 0,5 9,62 * 0,9 * 6,2 «01 ♦ ", . e,9

Bäckerhandwerk
Tollgesellen «0.6 - ?,* * a,tt 7,7 * 0,1 * 0,7 **,i - 0.9 - 0,7 -1.36 - 1,1 ♦ *.8 -2} - 2,' . - .0

«0,0 - -\ 5 * 5,0 7.1 + 0,1 - 0,2 *3,5 - 0,6 - i, + 3,C8 - 3.9 , 1,1 59* - 2,5 * ‘.9

Cbri» Arbeiter «0,1 - 0,7 ♦ c,2 1,5 - 0,5 * 0.1 »3,8 - 1,9 9.C6 * 2,7 - 5.3 '97 ♦ i,ä • ' ,1
Alle Arbsiter «0,5 - i,9 ♦ *,7 7,6 - *«,C - 0,9 - 0,7 " ,' 6 - 5,5 *91 - 1,3

Fleischerei
Tcllgseellen 39,i - 5,2 * 6.0 0,7 - 0,2 - 0,2 »3,0 - 1.4 - 0,9 12."6 * 2,3 . 4,7 25 ♦ \ o * 5,8
Junggesellen 59,1 - 2,7 ♦ 6,8 0,7 * 0,1 * 0,2 »2.9 - 0,5 - 0,5 »,C- ♦ »,C * 6,1 *66 * *,2 ♦ S5
?brige Arbeiter ja,7 - 5.7 * 3,5 2,2 - 0,6 - 0,5 **.i - 2,* - 5,0 9,SC - *,3 - 6,9 »*5 * 2.» . »,1
Alle Arbeiter 39,1 - 3,2 ♦ 6,0 0,9 - 0.1 - 0,2 »3,1 - 1.* - 0,9 7- ,»7 ♦ 3,1 ♦ *,8 »95 ♦ ' ,9 . «,3

WeiblicheArbeiter
ilerrenachnelderel

/ollgeseKea 35,* - 2,7 * 12,0 0,3 * 0,2 * 0,1 *0,2 - - C,-' . .70 ♦ 2,6 * 5,9 330 ♦ *.9 * 5,
vunggesellen 55,7 - 6,1 ♦ 7.2 0,0 - 0,2 - 0,3 *0,2 - 0,5 - 3,7 6,c2 - 2,2 . <?,» 2'*» - 2,c ♦4.6
Tbrige Arbeiter 55,6 - 2,7 * 11,9 0,1 - 0,7 - o,2 «0,5 ♦ 0,7 ♦ 0,2 7.61 - " •" ♦ »,9 V)0 . *,* » 5.1

Alle Arbeiter *5.6 5,3 * 71,* 0,2 * 0,1 - 0,1 »0,3 * 3,2 - 3,5 •»,67 * ' ,1 • 5,2 309 . 2,0 *4,7

Oanenachneiderei
Vollgesellen 55.9 - *.2 * 7.5 0,2 - 0,1 . »0,2 - 0,2 7, ’9 * 9,* .. ?.* :89 - ♦2,
Junggesellen 35,9 - 5.5 0,2 » 0,1 . «0,5 ♦ 3,5 - 0,2 . 2.» 2C6 * 4,6 . 2.0

Tbrige Arbeiter 35.* - 3,7 . 17,2 0,5 - 0,3 - 0,2 «0,6 - 3,5 - 0,7 6, 'C - 3,9 * 0,5 J64 - 1.1
Alle Arbeiter 35,3 - 5,0 . 17,2 0,5 - «0,5 - ' .2 - 0,2 6,90 * 7.6 ♦ 1,8 ••:*



Anhang 4
Fachserie Ifi Kei he 2 . 1 Tn rlus trie

1 ZUSANMfNFASSfNBtUCtttSICHT

RPRIL 1979
BEZAHLTE HCNBAPBEITS-

NOCHENSTUNBEN sHnbEN̂
t £ZJU(A6Sfi*ü»*AF zu- uzsiuttftiü ^ e ZU-
T 2 3 SAH- 1 2 3 SÄU¬

MEN MEN
STUNtEN
HAENNL1CHEABBEITER

• •OTTO- flBUTTO-
STÜH6ENVEAMENSTE NOCHENVER»!ENSTE

LEIS7UN6SCHUPPEZU- LEZiTUNCSStUPPE2U-
1 2 3 SAM- 1 2 3 JAM¬

MEN MEN
•N

UtUSTIlE(E1NSCNL. NOCH-
tmt TIEFBAU1»
ENEtSIEMIRTSCHAFTUNSHASSER-
VERSQRSUNS

RERtRAU
STEINKOHLEN6ERSBAU
»RAUN- UN» NCCHHOHLENBERSBAU
CtZBERSBIV
KALI- URS$TEI« ALZ»£fS9AU
SONICSALINEN

SONSTICFIREISBAU
MUMSTOFF- UN» BROBUKTIONS-
SUETCHNSUSTIIEN
INIUSTIIE»ECSTEINEUN» ERBEN
EISEN- UH» STAHLINBUSTBIE
■E-N<TALLE»!EUEUNS
UNk- S1ESSECEI

RINCIAIOEIVERAR8E1TUNG
CHEMISCHEINSUSTRIE(OHNE
CKENIEFASERINSUSTRIE)

CNCCIffASt*IN»USTRIE
SAEECHCIIEUN» HOLZBEAR-
•EITENBEINBUSTRIE

NOLZSCHLIFI, ZELLSTOFF, PARIER
UN» PAPPEERZEU6INPE1N6USTR1E

CUNMI- UN» rsbestverarbeitenre
1N»UJT»IE

IIVESTITIONSSUETERIMRUSTIIEN
STAHL- UN» LEICHTNETALLBAU
MASCHINENBAU(OHMEHERSTELLUNG
VONBUIRONASCHIMEK2))

STRASSENFAHRZEUSBAU
ICNIFfBAU
LUFTFAHRZEUSBAU
ELEKTROTECHNISCHEINBUSTRIE3>
FEINMECHANISCHEUN» OPTISCHE
SOHIEUH»fNJN»UST»If

E»M-»»RENIN»USTRIE, STRH--
VERFORMUMS, OBERFLACCHEN-
VEIttLUNGUN» HAERTUN6

HERSTELLUNSVONBUERONASCHINEN,»ATENVEIARIEITUNGSSERAETEN
UN» -(INB1CHTUN6EN

VItlRAUCHSSUlTERlNBUSTRIEN
FEImiACISCHEINBUSTRIE
IIA»IN»USTRIE
HOLIVIRA»BfITENKINBUSTRIENUSHINSTRUMENTEN-, SPIEL- ,ICHMUtKUAItM- UM» EP0RT-
CIIRETE-INIUSTRIC

PAPIER- UR» PAPPEVCIAIBE1TEMBE
INBUSTRIE

»RUCKIIEI- UN» VERVIELFACHJ-
SUNSSINBUSTIIE

RUMSTSTOFIVIRARME1TEMBE
INBUSTRIE

LEBEIERIfUREM»! IRIUlTIt!LEIEIVERARBEITEUREINBUSTRIE
SCHlMINBulTllf
TIITILINBUSTRIE•miI »UN6SIM»USTRI(

« "USSNJTTEl-»H*U»T»1IN»AIUNTER:
Brauereium» haeliereiTAIAlVERARBEITERBEINBUSTRIE

«NRTIlfBiu1)

‘ul»
1!!!! HOCN-*** TIEFBAU1)>»ARUNTE»;
CNEMIICNEINBUSTRIE(OHNE
■5555,cr, , l , WM, T*i*>MASCHINENBAU(OHNENIRSTlL-
H1*??. !« M8»Hfl| MW» 2»
R« Ü!JTICI',,,,C,,‘ INBUSTRIE3»
!!!!!, UHHHCNEk-M"> mrertuns
TIN»r INBUSTRIE

ICHUMINBUSTR1E
TtlTlLIRBgiTBIE
lOLIlFWltiMvtriK

dtp1iS-SViJSr *10 T0" MRWni OIDUle AUTOMATISCHEDATENVERARBEITUNG.

42,4 42,3 42,2 42,4 2,5 2,4 2,4 2,5 13,90 12,51 11,16 13,15 589 530 471

41,4 *1,2 *1,2 41,3 1,4 1,0 1,2 1,3 15,18 13,08 12,40 14,99 628 564 511

4t,S *1,4 40,3 41,0 3,2 2,3 1,4 2,9 T4, T5 f2,04 9,46 13,2« 591 498 30T
41,5 40,9 39,8 *1,2 3,3 2,1 1,1 2,8 14,12 11,74 8,93 480 355
43,0 43,0 43,3 43,0 3,4 3,4 3,0 3,4 15,14 14,00 13,04 14,59 013 565
42,1 *1,3 41,9 01,9 1,5 0,9 1,0 1. * 13,51 11,25 10,02 12,94 568 464 419

42,4 *2,4 41,4 42,4 2,7 2,0 2,0 2,7 13,37 11,87 10,82 13,09 507 503 44«
43,1 3,0 3,1 4,3 3,1 14,16 11,68 11,39 13,25 011 516 506

43,0 42,0 43,1 42,9 2,9 2,0 3,1 2,8 14,21 13,19 12,01 13,48 012 565 518
45,7 *5,1 44,2 45,2 5,5 5,0 4,2 5,1 13,07 12,45 11,44 12,59 597 562 506
42,7 *2,7 «3,2 42,7 2,0 2,0 3,1 2. 7 14,17 13,19 12,47 13,48 605 563 538

«3,1 *2,9 42,9 43,0 5,0 2, fl 2,9 2,9 13,92 13,04 12,17 13,27 6C0 559 523
41,7 42,0 41,0 41,8 1,0 2,0 1,7 1,7 17,41 15,21 13,22 10,78 720 639 550

41,S 42,2 41,8 42, C 1,5 1,0 1,9 1,0 15,09 13,72 11,32 14,25 031 579 473
41,0 41,9 42,0 41,7 0,8 1,0 2,0 1,5 15,20 15,46 13,53 15, D7 623 048 568

43,9 43,1 42,3 43,3 3,8 3,0 2,3 3,2 12,21 11,48 10,12 11,55 536 49S 428

45,4 *4,7 44,5 45,0 5,3 4,0 4,5 *,9 14,14 13,07 12,19 13,45 642 584 542

42,4 41,4 41,5 *1,7 2,3 1,5 1,0 1,8 13,05 12,59 11,08 12,83 579 521 459

42,2 41,0 41,8 42,0 2,0 2,0 2,1 2,2 14,09 12,55 11,34 13,39 S94 525 474
43,2 42,4 42,7 43,0 3,5 2,0 2,9 3,3 14,28 12,02 TI,05 13,76 617 534 472

42,5 42,2 42,0 42,4 2,7 2,4 2,2 2,0 13,80 12,33 11,32 13,29 589 520 475
*1,7 41,4 41,9 41,6 1,0 1,0 2,0 1. 7 15,30 13,78 12,39 14,05 641 571 519
42,2 40,7 41,8 42,1 4,1 2,5 2,2 3,9 13,71 11,04 10,51 13,50 579 473 440
41,7 42,0 40,9 41,8 1,0 2,0 1,0 1,4 14,20 11,72 10,10 13,99 59S 492 413
41,0 41,2 40,8 41,4 1,7 1,5 1, * 1,4 13,34 11,09 11,24 12,02 554 482 459

41,4 *1,1 40,0 41,2 1,5 1,2 0,9 1,4 13,09 11,42 10,48 12,40 542 469 426

42,7 42,0 42,5 42,0 2,7 2,8 2,0 2,7 13,26 12,03 10,96 12,35 566 513 466

41,1 40,B 39,9 40,8 1,3 1,0 0,7 1,1 13,52 11,73 10,77 12,59 555 478 430

42,5 42,4 42,1 42,4 2,0 2,0 2,4 2,6 13,59 11,76 10,54 12,50 578 499 44«
41,9 42,5 *2,3 42,2 1,9 2,4 2,3 2,2 12,36 11,86 10, 7? 11,70 51» 505
42,0 42,0 41,3 *1,9 2,1 2,1 1,5 2,0 13,97 12,07 11,12 12,99 587
42,0 42,0 41,3 42,2 2,7 2,1 1,5 2,4 13,55 12,14 10,79 12,74 577

41,1 41,0 41,1 *1,1 1,3 1,3 1,4 1,3 12,95 11,17 10,04 11,93 533 456 413

*3,4 43,4 42,0 *3,3 3,4 3,5 2,8 3,3 13,25 11,54 10,30 11,96 575 501 441

42,9 43,3 42,7 43,0 2,9 3,3 2,8 3,0 15,72 13,42 11,53 14,87 674 58t 49?

42,0 42,5 43,0 42,0 2,0 2,0 3,3 2,7 13,06. 11,08 10,64 12,07 556 496 45E
44,1 43,0 *3,7 *3,9 4,3 3,8 3,5 3,9 12,00 11,32 10,29 11,40 530
41,9 41,2 41,5 1,9 1,0 11,76 10,51 8,82 10,88 49?
41,0 41,2 40,0 4t,3 1,7 1,3 0. 8 1,4 11,75 10,31 6,29 10,70 489
*2,7 3,0 2,9 11,77 10,71 9,73 11,07 503
4C,t 41,0 42,3 41,3 1,4 2,3 2. 7 2,0 12,17 10,93 10,27 11,48 490

44,4 44,0 43,9 44,5 4,5 0,5 4,0 *, * 13,01 11,88 10,68 12,32 380 529 478

43,0 02,7 41, » 42,8 1,9 2. 8 13,41 13,10 12,18 13,25 576 500 510
40,9 40,9 40,4 40,8 1,1 1,0 0,5 0,9 14,91 12,19 11,07 13,22 011

42,3 *2,1 *5,5 42,1
WEI8LZ

2,3 2,2 1,8
CNIARBEITER

2,2 13,20 11,93 10,75 12,54 556 503 446

39,9 39,0 40,0 39,8 0,5 0,0 0,5 0,5 10,44 9,07 9,35 9,56 410 363 374

40,2 40,1 39,9 40,0 0,4 0,3 0,2 0,2 11,00 10,89 9,65 10,40 469 436 385

40,7 40,1 40, T 0,9 0,0 0,0 11,50 10,39 9,60 10,13 470 417 396
*0,2 39,2 39,7 39,5 0,0 0,3 0,4 0,3 11,00 9,89 9,85 9,69 444

41,0 40,3 40,4 00,4 1,3 0,7 0,8 0,8 10,34 9,09 9,43 9,53 424 391 381

39,7 40,2 40,1 40,2 0,8 0,0 0,0 0,6 9,78 8,74 8,29 8,59 368 351 333
40,2 39,1 39,9 39,9 0,5 0,4 0,4 0,4 9,07 8,85 8,01 8,06
39,9 39,1 39,7 39,8 0,0 0,3 0,5 9,90 9,09 8,36 8,98 IJI
39,0 30,5 59,2 38,7 0,2 0,2 0,2 0,2 9,39 8,77 7,90 8,73 558

40,5 40,7 4C,0 «0,0 1,5 1,1 0,9 1,0 9,81 9,17 8,40 8,05 397 373 343

MITHANDWERK.
UNDEINRICHTUNGEN

3) ilO H£Kj
DU

rELWJHO
«UTDrUt

VONGEHABTENUNOEINRICHTUNGEN
„CiUDATiDiVkXLAHEi.iTJAG•

497
SU
53»

44?
472
475



Anhang 5 &)

Oatanabsaa ait . . .
bl« . . . Baachkftigtan

Arbaltar alt
Hahrarbalt
inagasaat 1; untar 1 J 1 - 2

6 227 200 606
139 676 14 69* 14 663

30 - 49 330 647 30 857 29 403

50 - 99 335956 29 567 31 352

100 - 499 912 659 69 226 80 250

500 - 999 316 348 24 921 34 106

1 000and aahr 1 286 241 106 891 207 304

laagaaaat 3 327 75* 276 356 397684

10 - 19 124 214 13 668 12 913

20 - 49 301425 28 633 26 909

50 - 99 312 923 27 045 29 227

100 - 499 873 279 65 783 76 757

500- 999 312 528 24 495 33 620

1 000 and ufer 1 269 516 105 636 204 718

laagaaaat 3 193 885 265 260 384 144

10 - 19 126 231 17*

20 - 49 2 763 715 50*

50 - 99 555 799 693

100- 499 14 360 2 756 2 192

500 - 999 7 872 1 260 1 308

1 000and «ahr 129 288 15 *94 21 055

laagaaaat 158 96* 21 255 25 926

10 - 19 69 200 7 590 6 991

20 - 49 176 641 16 *94 16 122

50 - 99 187 73* 17 56* 18 673
100 - 499 617 959 51 083 60 353

500- 999 25* 556 21 6*7 30 550
1 000 und«a&r 1 078 306 88 664 181 825

laagaaaat 2 38* 396 203 0*2 31* 512

10 - 19 53 888 84? 5 748
20 - 49 122021 11 424 10 283
50 - 99 121 63* 8 682 9 861

100- 499 240 960 11 9*4 1* 212

500 - 999 50 100 588 1 762
1 000und aahr 61 922 1 478 1 840
laagaaaat 650 525 40 963 43 706

10 - 19 * 104 788 826
20 - 49 1? 087 *53 2 948
50 - 99 29 58* 5 596 4 868

100 - 499 118 999 22 120 24 709
500- 999 *5 199 8 633 10 260

1 000und «ahr 129539 21 326 34 985
Inagasaat 344512 61 918 78 596

5. Arbaltar dar hBchatantarlfaiAlgan üttniMi in imwmt ««
p»tob mit »1an wdchaatiichaaHiĥ

S - 6

570
16 278
3* 122
50 416
78 281
28 202

115 718
301 587

14 547
31 240
28 862
74 57*
27 838

112 049
289 110

923
11 848
15 615

6 05*
16 53*
16 228
53 767
24 597
97 790

216 970

6 334
14 441
12 095
18 926
2 318
2 411

56 525

2 278
3 921

16 795
6 452

17 926
47 920

*85
12 128
27 53*
26 262
70 95*
25 929

146 703
311995

10 687
25 659
24 469
68 562
25 641

147 079
302097

5 927
14 324
13 847
49 272
22 004

126 973
232 347

4 553
10 997
10 269
17 980
2 717
2 318

48 834

610
14 870
36749
32 860
86 183
27 733

102373
301378

13 903
3* 377
31 508
83 432
27 447

10128?
29195*

All» «rf.J-n

660
11647
23107
26126
63*59
22411

113759
263169

2to6u«1w>m»«

10245
21291
24463
60652
22157

114501
253309

laaratawirtfohatlani

14967
16904

6 399
16 680
16 369
55 135
22 801
87 316

204700

7 386
17 *83
14 828
26 912
3 950
4 146

7* 705

4 783
12163
12442
41623
18396
9620?

185634

1) 8oehgare«haat. - In Strsuungatabellan v«rdan di* hochg*r«chn«ten Besatzung*zahlen unaingaachriakt nachgavlaaen,

tatraehtat wardaa, könnandiasa bei klaiaaa Baaatsuagasahlaala dar Stichproba arheblieha Sticbprobaafablar aufaeiaan.
di« W|UÄ

Vtlbllcfrt

111« «rfaJlH



Anhang 5 b

«.ch Hefcr«rbelt »»eitHaseen and Beschiftigtenggfleailmtn

* Arbeiter
3fl -

'» sa
jj,, Virtschaftwin

)y& 2«
!» «5»
' W «M

265 335 270 16* 406 65 215 85 305 966 1

6 8J6 7 894 6 *70 5 80? 4 141 3 *92 2 966 2 555 2 399 10 836 2

19756 20275 15 899 16 128 11 60? 9 903 6 096 6 995 5 673 3* 563 3

21339 23090 16 576 17 759 12 54* 10 109 8 613 8 253 6 *19 3* *71 4

9t 881 58*27 *7 913 52 294 36 666 32 0*3 28 «63 24 206 22 *61 106952 5

194*2 20 270 16 842 17 825 12 958 11 139 9 *92 7 578 6 902 30 598 6

w «w 64948 88 596 55 8** 67 385 4* 386 31 255 29 275 22 172 20 233 67 399 7

m ji9 1894*7 21868? 159814 177 362 122 708 96 026 87 320 71 8*4 6* 392 285 785 6

W 21«
t» (0$
M? 8«
ff 11*JW

Ciwrbi

7 911 7 053 5 921 5 1*7 3 577 2 982 2 653 2 15* 2 063 8 770 9

17925 16865 14 261 14 704 10 523 8 823 7 312 6 325 5 09* 29 *84 10

19917 21692 15 30? 16 528 11 663 9 *70 8 102 7 576 6 010 30 864 11

^ «wurfta1 52848 564*9 45 95? 50 257 3* 872 30 592 27 *29 23 267 21 562 100 266 12

19246 20140 16 758 17 673 12 866 10 963 9 *12 7 5*6 6 812 29 914 13
64242 676*0 5* 970 66 857 *3 826 30 713 28 881 21 821 19 825 65 4?1 14

2H 1» 182069 211839 15317* 1?1 166 11? 527 93 5*3 83 769 68 689 61 386 264 809 15

jn 9
i» »
M «

50 «*

Vuiemrsnrrun#

30 28 21 27 21 13 6 28 37 16

«i* « 166 117 *0 71 *0 26 37 19 11 64 17
12* 15* 78 5* 44 *8 1* 20 18 72 18

703 69* *23 413 *67 192 211 190 170 454 19

3*9 283 2*7 2*0 186 228 113 121 120 276 20

5 887 10*57 * 350 6 507 3 750 1 869 1 682 1 138 771 1 880 21

1!» 7 259 11 733 5 159 7 312 * 508 2 376 2 063 1 516 1 090 2 785 22

DJ*
3 936 * 033 3 182 3 191 2 539 1 849 1 662 1 *80 1 375 6 209 23

** 10156 10 326 8 636 8 951 6 336 5 768 5 102 * 373 3 *65 21 189 24
10929 11 122 9 093 9 924 7 219 6 487 5 359 5 369 * 3*6 22 763 25
36121 3? 709 30 810 33 258 2* 017 20 9*2 18 838 16 ?19 15 *26 72 886 26
15125 15 707 12 664 13 059 9 525 7 891 7 02* 5 710 5 2*1 22 615 27
5* 48J 72243 45 958 55 116 36 578 25 67* 23 911 17 833 16 386 51 351 28

130752 151140 1103*3 123*99 86 21* 68 611 61 896 51 *8* *6 239 197013 29

fl«
«0 i* m «rbe

>«,}0 3 945 2 992 2 718 1 929 1 017 1 120 965 6*6 708 2 52* 30

< 8 422 5 585 5 682 * 147 3 029 2 173 1 933 1 618 8 231 31
6 864 10416 6 136 6 550 4 600 2 935 2 729 2 187 1 646 8 049 32

16024 18046 14 72* 16 586 10 388 9 *58 8 380 6 558 5 966 26 9*6 33

$ 3 772 * 150 3 8*7 4 374 3 155 2 844 2 275 1 715 1 *51 7 023 3*

4 9*0 4 662 5 23* 3 49B 3 170 3 288 2 850 2 668 12 240 35

D
«8 966 37 672 40 355 26 805 22 556 19 630 15 689 14 057 65 013 36

?!
i ifteitsr
.?

i»
^ Öi£fea£SSfi*«tKe(ProdasiBT-.nrl. , S«,»r>v*r1

i* 111 103 132 120 37 125 37 13 89 212 37

ii*tf 4<; 470 564 *30 232 381 208 139 63 *15 38

** 1 166 1 115 7*2 626 830 390 210 15* 968 59
* 336 3 204 3 090 1 932 1 646 1 272 1 21* 1 202 2 961 40
1 *06 1 086 1 184 532 5*8 *02 31* 304 769 41
4 008 2 793 2 643 1 683 1 304 1 218 861 83* 1 580 *2

11 489 8 894 8 209 5 042 4 834 3 527 2 751 2 646 6 905 *3

c-’bjn, öurci Zua*m*afiagungenstatistische Kennwerteder Häufigkeitsverteilungen en berechnes. Sofern Tebelienfolder isoliert
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Anhang 6a )
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Anhang 6b )

a) Liegtsine zweite z.2. awgeüLte EnverbötStfah -jIt vor, vgLEriäuterungenI
b)* Faltsnichtzutreffend:Spalte bleibt leer
c) DieBeantwortungder Fragen 66 - 07 ist freiwilligI

im^öünSsTS
VI. FRAGEN AI

Anf eben zur Per son

—

Zu-
bzw.
Ab-
gang

LfdNr.
dar
Personim
Haushalt

Staat»
anga-
häng-keil

Wohnsitz
am
1.9.1939
(fürnoch
gab. Perr
i. Er/duf.J

Nach
Knegs-anda
(1949
und
später)auader
DOR
oder
Berlin
(Oat)
Zugä¬
ngen?

Bundae-
ver-
tnebenen-
bzw.-flCctt-
lingaaua-
wa«
(oudiein-
safrog.Kinderim
d. Eltern)

3»

GalMt»

Fami¬
lien-
atand

Ehr
echliee-
•ungsjahrder
jetzigen
■atzten
Ehe

Stellunginnerhalbdee
Haushalts
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1 . An die Entwicklungen zu einer 1gesellschaftsbezogenen Be¬
richterstattung 1 , - Rechnungslegung oder Sozialbilanz
sind allg . Maßstäbe und Kriterien zu ihrer Beurteilung
angelegt worden , die sich entweder formal - pragmatisch

an die ' Grundsätze ordnungsgemäßer Buchhaltung ' anlehnen

( Wahrheit , Vollständigkeit , Klarheit , Vergleichbarkeit ,
Vorsicht , Wirtschaftlichkeit , s . a . die Erörterung i . E .
bei Dierkes/Hoff , 1981 , S . 20 ) , oder aber Publizität
- hier verstanden als integralen Bestandteil von Verfas¬

sung - aus Zielvorstel1ungen versuchen herzuleiten , die
bereits in den neuzeitlichen politischen Theorien formu¬

liert oder zumindest impliziert sind ( Betroffenheit der

Adressaten , Verständlichkeit , Glaubwürdigkeit , Vergleich¬
barkeit , vgl . a . Begründungen bei Schredelseker , 1980 ,
S . 9 ff ) .
Die in beiden Beurteilungsmaßstäben zum Ausdruck kommen¬

de ' Minimalforderung ' an die Bedingung der Möglichkeit
einer vergleichenden Beurteilung stellt das Kriterium der

Vergleichbarkeit der Berichts inhalte selber dar .

2 . In der BRD besteht für die bisherige Praxis der Unter¬

nehmenspublizität auf diesem Gebiet der sozialen Rech¬

nungslegung/Sozi al bi 1 anzierung ( im engeren Sinne : Sozial¬

bilanzen ; in weiterem Sinne auch Werkzeitschriften , So¬

zialberichte , Personal reports etc . ) bekanntlich kein ein -

heitlich vorgeschriebener Mindestrahmen ■ Dies gilt weder

für die Berichtsform noch gar für die einzelnen Berichts¬

inhalte , wenngleich schon seit längerem Vorschläge von

Seiten der Unternehmen ( AK - Sozialbilanz - Praxis 1977 )

einerseits und arbeitsorientierter bzw . gewerkschaft¬
licher Seite andererseits ( DGB - BV - Anforderungskatalog ,
1978 ; Kennzifferninformationssystem ' Mikis ' , Strohauer
1980 ) vorliegen und in Frankreich Erfahrungen mit gesetz¬
lichen Regelungen gesammelt wurden ( Vogelpoth 1980 ) .

3 . Auf diesem Hintergrund vermag es nicht verwundern , daß

die bisherigen Bemühungen , Transparenz in den Wildwuchs
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der hiesigen Berichterstattungspraxis zu bringen , bis¬

lang vorrangig Systematiken und Analysen hinsichtlich

der überhaupt bearbeiteten Berichtsfel der hervorbrach¬

ten ( expl . Dierkes/Hoff für ' Sozialbi 1anzen 1 , I . Schnei¬

der/1980 für weitere ßerichtsformen ) , d . h . ermittelten ,
welche Bezugsfelder bereits bearbeitet sind , wie ihre

Gewichtung und Proportionierung zueinander ausschaut

sowie , welche Einzel komplexe behandelt werden .
Der Untersuchung von Dierkes/Hoff zufolge ( 29 ) dominiert

ganz eindeutig ( mit über 60 % ) das Beziehungsfeld : Unter¬

nehmen - Mitarbeiter , während bspw . so bedeutsame Be¬

reiche wie ' natürliche und gesellschaftliche Umwelt 1 mit

je 5 % bzw . 9 % noch kaum Gewicht haben . Allerdings : die

französische Sozialbilanz ist sogar ausschließlich und

ausdrücklich auf dieses Beziehungsfeld beschränkt , ent¬

hält aber mit rd . 135 Indikatoren einen Berichtsumfang ,
der beträchtlich über den des AK - Sozialbilanzpraxis und

z . T . auch den des gewerkschaftlichen Forderungskatalogs

hinausgeht .

Abgesehen von Analysen und Kommentaren zu einzelnen So¬

zialbilanzen und allerersten Ansätzen ( noch überwiegend

qualitativer Art a la Dierkes/Hoff oder summarisch - be -

wertender a la H . J . Gärtner/1981 ) zu Querschnitts ana -

lysen , mangelt es bisher völlig an Analysen einzelner

Berichts inhalte . Der Beantwortung der Frage also , wel¬

che Aussagekraft die publizierten Daten besitzen . Dies

sowohl im Hinblick auf ihre jeweils eigene Indikator -

Qualität für den jeweiligen Sachverhalt , als auch im

Hinblick auf ihre Geeignetheit für Vergleichszwecke .

Die m . W. erste Berichts inhalts -Analyse wurde vom Autor

im Forschungsprojekt : Arbeitszeit und Arbeitszeitsta¬

tistik zum Indikator ‘ Arbeitszeit 1 durchgeführt . Vor¬

ab erschien dieser Indikator auf Grund seiner deskrip¬

tiv - quantitativen Erfassungsmöglichkeit als ein ver¬

gleichsweise unproblematischer Indikator zur Charakte -
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risierung der Arbeitsqualität ( Gohl , Ridder , Seifert
1979 ) .

5 . Diese Untersuchung belegt , daß die bundesrepublikanische
Berichterstattungspraxis selbst für diesen ' einfachen '

Indikator weit davon entfernt ist ( schon Dierkes/Hoff
hatten unzureichende Berichtsqualität moniert , S . 44 ) ,
den o . a . Kriterien für eine ' Rechnungslegung ' auch auf
sozialem Gebiet zu genügen . Dies gilt sowohl für die im

engeren Sinne rd . 35 sozial bi 1 anzierenden Unternehmen ,
als auch weitere rd . 100 mit Sozialbi 1anzähnlichen Be¬
richten , die praktisch untereinander wegen der ’ priva -

tistischen ' Auswahl und begrifflichen Füllung von In¬
halten nicht zu vergleichen sind .
Die Vorstellung einer Ausweitung des Kreises von sozial¬
bilanzierenden Firmen auf französisehe Dimensionen

macht somit die Mindestprogramm - Vereinheitlichung zu
einem absoluten Muß !

6 . Jedenfalls dann , wenn es nach wie vor auch Ziel von So¬

zial bi 1 anzen bleibt , nicht nur ein betriebsbezogenes In¬
formationsmedium zu jeweils gerade besonders interes¬
sierenden bzw . herauszustellenden Aktivitäten für die
' eigenen ' Mitarbeiter zu schaffen , sondern es auch Ziel
bleibt , einer wie auch immer näher zu qualifizierenden
" öffentlichkeit " vergleichende Beurteilungen zu ermög¬
lichen . Damit sind neben der grundlegenden Voraussetzung :

Verfügbarkeit der Berichte für die ' Öffentlichkeit ' wei¬

terführende Fragen und Schwierigkeiten folgender - eher

beispielhafter - Art aufgeworfen . Hierfür wird man von
den in Frankreich gesammelten Erfahrungen einerseits ,
aber auch von dem in Einzelgewerkschaften bereits er¬

probten ' MIKIS ' andererseits lernen können ( Engberding
1980 ) :
- in den div . betrieblichen Teilbereichen fällt ohnehin

eine große Fülle von Informationen und Daten an , die

aufgrund amtlicher oder verbandlieher Anforderungen



erfaßt , verarbeitet , weitergemeldet und schließlich
auch - z . T . dann bereits aggregiert - publiziert wer¬

den . In der BRD stehen somit bereits jetzt schon un¬

ternehmensbezogene als auch übertriebliche Informatio¬

nen zur Verfügung , die je nach Rechtsform/Größe der

Unternehmung auch den Arbeitnehmern bzw . ihren Vertre¬

tungen zur Verfügung stehen . Und zwar laufend . Sozial¬

berichterstattung ist demgegenüber in der Regel - ähn¬

lich dem Geschäftsbericht - nicht als laufender , son¬

dern als einmalig p . a . zu publizierender Bericht vor¬

gesehen . Insofern wäre es sinnvoll , die dafür gewünsch
ten Daten , Berichtsinhalte , Indikatoren etc . mit den

bestehenden , laufenden Meldungen - insbesondere den

amtlichen Statistiken abzustimmen .
im Unterschied der einmaligen Jahres ( stichtags - ) mel -

düng von Sozialbi 1anzen zur laufenden ( bspw . monat¬

lichen ) Kennziffern - Ermittlung nach Art des 1MIKIS 1

liegen erhebliche Arbeitsaufwandsunterschiede begrün -

dert . Diese lassen es daher praktisch fraglich erschei

nen , ob ein 1MIKIS 1 - Ansatz strukturell als ' öffentlich

keits '-Medium geeignet sein kann , oder ob er nicht viel

mehr bezogen bleiben muß auf die unternehmensorientier
te Informationsebene der dortigen Arbeitnehmervertre¬

tung ?
in jedem Fall aber stellt sich somit neben dem Legi¬

timationsproblem hinsichtlich der Verfügung und Ver¬

arbeitung von unternehmensbezogenen Daten und Kennzif¬

fern ( die amtliche Statistik operiert ja bekanntlich

nach dem Prinzip der Anonymisierung ) das praktische
Problem der personellen , institutionellen und finan¬

ziellen Voraussetzungen und Mittel , um regelmäßig die

aufwendigen Auswertungen inhaltlicher Art ( bei einer

wachsenden Anzahl von berichtenden Unternehmen ) durch¬

zuführen .
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4 . 1 KURZFASSUNG DER INVENTARISIERUNGEN UND EVALUIERUNGEN ZUR

AMTLICHEN ARBEITSZEITSTATISTIK IN DER BUNDESREPUBLIK

UND

ZUSAMMENFASSUNG DER HAUPTSÄCHLICHEN ERGEBNISSE UND VOR¬

AUSSETZUNGEN ZUR BEHEBUNG DER ERFASSUNGSDEFIZITE*

I . Problemstellung

II . Wandlungstendenzen der amtlichen Statistik

III . Zur Charakterisierung des Gesamtsystems arbeits -

zeitrelevanter Statistiken

IV . Methodische Erhebungsgrenzen und Erfassungsdefizite

1 . Ausgangssituation
2 . Tarifvertragliche Auswertung
3 . Messung der Arbeitszeit - Wirklichkeit ?

4 . Bezahlte oder geleistete Stunden ?

5 . Arbeitszeit - Volumensrechnungen und Arbeits -

zeitkomponenten
6 . Arbeitszeit - Prob ! embereiche

V . Notwendigkeiten und Schwierigkeiten der Verbesse¬

rung der amtlichen Arbeitszeitstatistik

* Arbeitspapier zur SAMF - Tagung Okt . 1982/Berlin



I . Problemstellung

i»""'

,tf *'

Angesichts der zunehmenden Bedeutung und kontroversen Dis¬

kussion des Themas Arbeitszeit in den letzten Jahren ( vgl .
stellvertretend das Schwerpunktheft Arbeitszeit der MittAB

3/1979 ; Olk u . a . 1979 ; Gensior , Wolf 198o ; Rinderspacher

1981 , Rohwer 1982 ) liegt nichts näher , als sich der empiri¬

schen Basis zu vergewissern , um ein klares Bild von den Mög¬

lichkeiten aber auch den Grenzen unseres Wissens über Dauer ,

Lage , Verteilung und Entwicklung von Arbeitszeiten zu ge¬

winnen .
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Der sowohl in der Bundesrepublik als auch in der gesamten EG

gestiegene Bedarf an entsprechenden Daten ( Seifert 1981a , S .

6ff . ) kontrastiert so zwar mit sich mehrenden kritischen

Kommentaren gegenüber der Leistungsfähigkeit der nationalen

amtlichen Statistiken und der insgesamt betrachtet ‘ miserablen

Datenlage ’ ( IAB ) für Zwecke von Arbeitsvolumenrechnungen und

Prognosen . Eine systematische Bestandsaufnahme und Evaluation

des Gesamtsystems arbeitszeitrelevanter amtlicher Statistiken

hingegen , "die noch dazu zu ähnlich interessanten und folgenrei¬

chen Debatten wie in den 5oer Jahren ( vgl . Seifert 1981 ) fände ,
vermißte man jedoch bislang . Weder die Tarifvertragsparteien
scheinen heute - im Gegensatz zu damals - Zweifel an der Aus¬

sagefähigkeit der amtlichen Arbeitszeitdaten zu hegen , noch

haben sie oder andere Gruppen/Institutionen in den seit Mitte

der 7oer Jahre laufenden Beratungen und Beschlußfassungen zur

Reform und ' Bereinigung ' des Programms der Bundesstatistik er¬

kennbare Änderungs - oder Verbesserungsvorschläge grundsätzlicher
Art geltend gemacht .

Auf diesem Hintergrund schien es dem Autor geraten , im Rahmen

einer der Forschungsschwerpunkte des seit 1978 bestehenden

und durch die DFG unterstützten bundesweiten Arbeitskreises

SAMF (Sozialwissenschaftliche Arbeitsmarktforschung - hier :

Arbei tsf o'rschung , Teriet 1977 ) ein entsprechendes Forschungs -

Projekt vorzuschlagen und an der Universitac/GH Wuppertal durch-

zuführen . Dies um so mehr , als die damit u . a . ermöglichte
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Service - Funktion für den SAMF- AK : die historisch - systematische

Inventarisierung und Evaluation des bundesamtlichen Systems

Erhebungen und Ausweisungen in den Ar¬

beitspapieren des SAMF darzulegen , ebenfalls auch ' externen '

Interessenten zugute kommen sollte . Es zeigte sich nämlich

schon im Vor - , und dann vor allem ira Verlauf der Projektar¬

beiten , daß zwar allenthalben und nicht nur bei Arbeitsmarkt¬

forschern ein hoher Bedarf an solchen problemorientierten Auf¬

bereitungen des zur Verfügung stehenden amtlichen Materials

seitens der Verwender vorhanden ist , da diese zumeist nicht

über die äußerst zeitaufwendigen Möglichkeiten verfügen , selbst

den zum Teil über Jahre verstreuten methodischen Erläuterungen

und Änderungen in den entsprechenden Fachserien nachzugehen .

Andererseits üben sich aber die eigentlichen Produzenten dieser

Daten , die statistischen Ämter , in ' vornehmer Zurückhaltung '

- sowohl , was solchermaßen problemorientierte und - gerechte

Zusammenstellungen , Synopsen quer durch das gesamte statistischj

Erhebungsprogramm anbetrifft , als aber vor allem auch methoderf -

kritische Erläuterungen zur jeweiligen 1Strapazierfähigkeit ' \

der vorgelegten Daten . Beispiele solcher allzu selten amtlicher -

seits geäußerten Vorsichtigkeiten , die bei Verwendung und Inter¬

pretation von Zahlenmaterial zu obwalten hätte ( Koller/Her¬

berger , 196o , S . 238 ; Gerß 1973 ) , bilden so nach wie vor eher

die Ausnahme von der allgemeinen Regel eines gewissermaßen un¬

zweifelhaften Nimbus von nicht weiter zu hinterfragender Ob¬

jektivität und Neutralität des Gütesiegels " amtlich " .

Aufgrund der - zuletzt noch einmal wieder von der scheidenden

Präsidentin des Bundesamtes verteidigten - Trennung von Pro¬

duktion und Auswertung von Statistiken ( Bartels , 198o , S . 2o )

und dem Zugeständnis , daß die Bemühungen , in stärkerem Maße

problemorientierte Veröffentlichungen herauszugeben , weit¬

gehend an dem Mangel an Mitteln gescheitert seien ( ebd . S . 34 ) ,

blieb somit ein Satz des früheren Präsidenten des Amtes , G .

Fürst , gültig , den er einem der ganz wenigen amtlichen Ansätze

hierzu voranstellte : " Die Erfahrung hat gelehrt , daß es für

zahlreiche Benutzer der amtlichen Statistik nicht immer leicht

ist , den Weg zu den veröffentlichten statistischen Ergeb -



- 87 -

nissen zu finden . " ( Fürst , 1959 , S . 3 ) . So nimmt es auch nicht

Wunder , daß die wenigen Beispiele zwar nicht von Amts wegen

publiziert , aber doch von Autoren verfaßt wurden , die von Amts

wegen mit der Materie befaßt waren ( Galland 1956 ; Werner , 1955 .

Gerß 1977 ) .
Zur Arbeitszeit lagen entsprechende Aufbereitungen nicht vor ,

sondern mußten quasi extern , allerdings mit hier hervorzu¬

hebender großer Bereitwilligkeit zur Information seitens der

angesprochenen Landesämter bzw . insbesondere Fachabteilungen

des Bundesamtes , in systematischem Nachvollzug der gesamten

Entwicklungen seit dem Wiederaufbau der amtlichen Statistik

in den 5oer Jahren erst erarbeitet werden . Nach und nach wur¬

den zur Inventarisierung und Evaluation der amtlichen als

auch privaten Statistiken mit arbeitszeitrelevanten Angaben

vom Autor eine Reihe von ( in der Literaturliste im einzelnen

genannten ) Ausarbeitungen herausgebracht , die in detaillierter

Form die methodischen Erhebungs - und Ausweisungsverfahren dar¬

legen und nach verschiedenen problemorientierten Gesichts¬

punkten erörtern sowie methodenkritisch evaluieren .

Das dort ausgebreitete Material kann nicht in erschöpfender

Weise in die hier gebotene Seitenzahl komprimiert werden ,

sondern in den nachfolgenden Abschnitten III . und IV . sollen

zunächst eine Kurzcharakterisierung der relevanten statisti¬

schen Erhebungen gegeben , sowie mehr exemplarisch einige , m. E.

allerdings besonders illustrative , Methodenprobleme skizziert

werden , die somit in mehr großen Zügen die in V . betonte Not¬

wendigkeit der Verbesserung der amtlichen Arbeitszeitstatistik

belegen .
Um allerdings die zum Ausdruck kommende Auffassung der unzu¬

länglich gewordenen Leistungsfähigkeit amtlicher Konzeptionen

und Fragestellungen angesichts eines enorm angewachsenen In¬

formationsbedarfs einer recht weit verstandenen Arbeitszeit¬

forschung ( Teriet , 1977 ) bzw . zukunftsbezogenen Arbeitszeit -

Politik ( Kohl , Seifert 198o ) auch in Beziehung zu setzen mit

den Gegebenheiten der amtlichen Statistik , sollen vorab in

II . gegenwärtig zu beobachtende Wandlungstendenzen kurz er¬

innert werden .
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11 . Wandlungstendenzen der amtlichen Statistik

An der Schwelle der beiden letzten Jahrzehnte des 2o . Jahr¬

hunderts gab die bald darauf scheidende Präsidentin des Sta¬

tistischen Bundesamtes , Frau Bartels , 198o den erwähnten in¬

formativen Überblick über wichtige ' Entwicklungstendenzen in

der amtlichen Statistik ' . Diese hauptsächlich am Beispiel

der nationalen Wandlungen illustrierten Tendenzen und Dis¬

krepanzen wachsender Anforderungen diverser Benutzerkreise

einerseits bei nicht im gleichen Maß steigenden finanziellen

und personellen Kapazitäten der Ämter andererseits müssen zu¬

sätzlich und künftig eher noch verstärkt auf dem Hintergrund

supra - und internationaler Verpflichtungen ( Hamer 1981 ) sowie

auch weiterer Harmonisierungsbestrebungen der Statistiken der

Europäischen Gemeinschaft ( Kommission , 198 1 ) , insbesondere der

gegenüber der Finanzstatistik nachhinkenden Bevölkerungs - und

Sozialstatistiken betrachtet werden .

Stellen sich die damit gegebenen Verpflichtungen und Rahmen¬

bedingungen für die Statistischen Ämter als steigender In¬

formationsbedarf , restriktive Finanzlage der öffentlichen Haus¬

halte und Grenzen der Belastbarkeit der Auskunftspflichtigen

dar , so versuchten sie sich bereits seit den frühen 7oer Jahren

auf jene Phase einzustellen,in der die in den ersten 25 Jahren

erfolgreichen Rationalisierungen nicht mehr ausreichen , son¬

dern neue strukturelle Prioritäten im gesamten Programm der

Bundesstatistik erforderlich würden . Ergebnisse dieser lang¬

fristigen Vorarbeiten und Bemühungen waren zwischenzeitlich

die Neufassung des aus dem Jahre 1953 stammenden Gesetzes

über die Statistik für Bundeszwecke im Jahre 198o und das

1 . Statistikbereinigungsgesetz , mit dem bereits rd . 4o % der

bestehenden nationalen Rechtsgrundlagen auf dem Gebiet der

Statistik geändert wurden ( Reimann 198o ) .

Diese Arbeiten werden weitergeführt und im neuen Bundessta¬

tistik - Gesetz ist der Grundsatz der Aufstellung eines mit der

Finanzplanung abgestimmten Aufgabenprogramms des Statistischen

Bundesamtes ausdrücklich verankert worden .
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Erstmals wurde im Verlaufe dieser Entwicklungen auch versucht

den Klagen insbesondere von seiten der Unternehmen nachzugehen

und einen differenzierteren Überblick über die ' Belastungen

durch Bundesstatistiken 1 zu erstellen ; dem vom Bundesministerium

des Inneren 1981 herausgegebenen Fazit # demzufolge die Unter¬

suchung den Eindruck des Übermaßes statistischer Anforderungen

nicht bestätigte , erschien zwar dem BDI mit den Argumenten un¬

haltbar , weil übersehen worden wäre , daß 1 . die Kosten unternehmens¬

intern auch unabhängig von der Geschäftsentwicklung anfielen

und in Zeiten rückläufiger Erträge als besonders drückend emp¬

funden würden und 2 . die BundesStatistiken nur einen relativ

geringen Anteil an den administrativen Belastungen insgesamt

hätten . ( BDI , 1982 ) .

Gleichwohl sind es auch Wirtschaftsverbände und Organisationen

die sich gegen Reduzierungen im Frageprogramm bestimmter sta¬

tistischer Reihen ausgesprochen haben oder - wie bspw . gegen¬

wärtig im Bereich der Arbeitskosten - eine Verkürzung der

Spanne zwischen Erhebung und Ergebnisveröffentlichung fordern

( Hemmer , 1982 ) . Solchen z . T . widersprüchlichen Interessen

sieht sich die amtliche Statistik - dies sollte bei allen Be¬

urteilungen mit erwogen werden - früher wie heute konfrontiert

und ist neben anderen institutionellen und rechtlichen Gegeben

heiten sowie berechtigten Wünschen nach langen , gleichbleibendi

statistischen Reihen mit ein Grund für das relativ starke Be¬

harrungsvermögen innerhalb tradierter Erhebungsbereiche und

entsprechender Methoden , die zwar partielle Modifikationen ,

aber i . d . R . kaum strukturell andere Fragekonzepte verkraften

können .
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So bleibt mitunter für bestimmte - neu auftauchende - Fragen

nur noch die Möglichkeit , gänzlich neue Erhebungen zu konzi¬

pieren oder bestehende in sehr grundlegender Weise umzustrukt

rieren ; für beide , selten praktizierte Möglichkeiten gibt

'tatiuH
!a*trUi,
«J ii

es sowohl innerhalb des gesamten Zeitraumes ab Mitte der 5oer ,
■.:([

Jahre als auch unter dem eingeschränkteren Blickwinkel für

arbeitszeitrelevante Daten Beispiele : den 1957 eingeführten

Mikrozensus als neues Instrument zur Erfassung sozialökonoroi

scher Tatbestände oder die Mitte der 7oer Jahre sukzessive
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( in Abstimmung mit der Bundesanstalt für Arbeit ) auf den Weg

gebrachte neue Beschäftigtenstatistik .

Für jene , von H . Bartels erwähnten , neueren Bemühungen um ' sorg¬

fältig aufeinander abgestimmte , vielseitig verwendbare Ge¬

samtsysteme von Statistiken ' stehen mehrere Neuordnungen in

den Bereichen Energie , Handel und Gastgewerbe , aus denen die

seit langem diskutierte ' Neuordnung des Produzierenden Ge¬

werbes 1 herausragt , mit der u . a . endlich die lediglich in

Deutschland praktizierte statistische Trennung von Industrie

und Handwerk aufgehoben wurde . Selbstverständlich sind auch

in allen übrigen arbeitszeitrelevanten Erhebungen mehr oder

weniger geringfügige Änderungen vorgenommen worden , die in

den angeführten Inventarisierungen und Evaluationen im einzel¬

nen dargelegt und erörtert sind .

Im großen und ganzen folgt all dies der modernen Auffassung ,

daß die amtliche Statistik nicht mehr nur Hilfsorgan der öffent¬

lichen Verwaltung ist , sondern als allgemeine Service - Ein¬

richtung für eine größere Öffentlichkeit anzusehen ist .

In welcher Verfassung sich aber speziell die amtliche Ar¬

beitszeit - Statistik zu Beginn der 8oer Jahre auf dem Hinter¬

grund der angedeuteten Entwicklungen und Bemühungen zeigt ,

ob sie hinreichende Antworten für arbeitszeitbezogene Frage¬

stellungen bieten kann oder wo ggf . Notwendigkeiten und vor

allem auch Möglichkeiten zur Verbesserung bestehen , sollen

die nächsten beiden Abschnitte illustrieren .

III . Zur Charakterisierung des Gesamtsystems arbeitszeitrelevanter

Statistiken

Der Versuch , das Gesamtsystem der bundesamtlichen Arbeitszeit¬

statistik in der hier gebotenen Kürze zu charakterisieren , hat

zuvorderst den wohl bekannten Umstand zu betonen , daß es weder

eine Arbeitszeitstatistik , noch ein Gesamtsystem gibt , sofern

man darunter die aus der Systemtheorie bekannte Vorstellung

einer intentional vollständigen und aufeinander abgestimmten

Strukturerfassung komplexer Tatbestände meint . Was vorliegt ,

sind verschiedenartigste Arbeitszeitangaben innerhalb unter -
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schiedlichster Bereichsstatistiken , deren primäre Erkenntnis¬

ziele zumeist finanz - und kostenwirtschaftliche Aspekte dar¬

stellten ; dementsprechend waren die methodischen Erhebungs¬

konzepte in aller erster Linie auf andere als arbeitszeit¬

bezogene Fragestellungen orientiert , und wenn man nicht gar

davon sprechen will , daß sie so oftmals nur ein Abfallprodukt

darstellen , so muß man doch einräumen , daß ihre Einbindung

in tradierte Bereichsstatistiken immer auch schon den methodi¬

schen Rahmen oder besser die methodischen Grenzen dessen mit¬

bestimmte , was dann an konkreten Fragestellungs - Möglichkeiten

noch offensteht . Als Beispiele hierfür stehen auch gegenwärtig

( Seifert , 1982a ) noch immer die Unterschiede von Summen - und

Individualverfahren , die in der Geschichte der Arbeitszeit -

Statistik bereits ' Geschichte ’ haben ( Seifert , 1981b ) .

Somit kann und soll ' Gesamtsystem ' in anspruchslosem Gebrauch

lediglich die Gesamtheit all jener statistischen Reihen be¬

zeichnen , die arbeitszeitrelevante Angaben enthalten . Dabei

wurde von einem weiten Verständnis dessen ausgegangen , was

unter Arbeitszeit fällt , nämlich neben allen direkten Angaben

zu tatsächlichen oder bezahlten Arbeitszeiten auch alle ' in¬

direkten ' . Damit sind statistische Angaben gemeint , die in

mittelbarer Weise Auskünfte über die Arbeitszeit , ihre Ent¬

wicklung , Lage und Struktur geben , wie bspw . Ausfallzeiten

durch Urlaub , Krankheit , Streiks , Aussperrungen , Kurzarbeit

oder Teilzeitarbeit , Leiharbeit , Schichtarbeit , etc . .

Insbesondere die begrifflich sehr unterschiedlich gefaßten

Ausfallzeiten ( Nieder 1979 ) spielen sowohl in der betrieb¬

lichen Personaleinsatzplanung und entsprechenden Arbeits¬

zeitbilanzen und Statistiken ( RKW ) als auch vornehmlich in

Arbeitsvolumens - Berechnungen/Schätzungen auf makro - ökonomischer

Ebene ( Reyher 1979 ) eine Rolle .
Ein Gesamtrahmen direkter und indirekter Arbeitszeitangaben

aus amtlichen und privaten Erhebungen ergibt sich aus nach¬

stehender Über sicht , aus der hervorgeht , daß man gezwungen
wäre , sich allein die amtlichen Arbeitszeitangaben aus einer

Vielzahl ( rd . 25 ) von inhaltlich und methodisch unterschied¬

lichsten statistischen Reihen und Quellen zusammenzusuchen .



Eine äußerst aufwendige und - hinsichtlich der erforderten

Methodenüberprüfungen bzw . Vergleiche - benutzerseitig kaum

zu erwartende Aufgabe . Damit auch nicht selten die verständ¬

liche Ursache von Mißverständnissen und Fehldeutungen des

amtlicherseits gelieferten Materials .

In diesem Punkt ist der von H . Bartels in ihrem zitierten Auf¬

satz verteidigte Grundsatz einer weitgehenden institutionellen

Trennung von Produktion und Auswertung von Statistiken seitens

des Statistischen Amtes , um das Vertrauen der Öffentlichkeit

in die Objektivität und Neutralität statistischer Ergebnisse

nicht zu gefährden ( S . 21 ) , gewiß ein Handicap . Zu selten näm¬

lich wird daher aus den statistischen Ämtern heraus dazu bei¬

getragen , ein methodenkritisches Verständnis gegenüber dem

bereitgestellten Rechenerergebnis zu schärfen - Ausnahmen

(Gerß , 1973 ) bestätigen hier die bedauerliche Regel , daß nicht

die Versammlung der Fachkapazitäten in den Ämtern , sondern

Externe , zumeist Einzelne sich dieser Aufgabe unterziehen ( z . B .

für Beschaftigtenzahlen : Esenwein - Rothe , 1977 ; für Streiks und

Aussperrungen : Kalbitz , 1977 ) . Dies hat neben dem Bedauern

von H . Bartels , daß die Bemühungen , in stärkerem Maße problem¬

orientierte Veröffentlichungen herauszugeben , weitgehend am

Mangel der Mittel gescheitert sind , gewiß auch damit zu tun ,

daß m : W. innerhalb der Ämter und ihrer institutionellen Organi¬

sationsstruktur nach Fachgebieten nicht einmal beim Bundesamt

entsprechende übergreifende problemorientierte Kapazitäten vor¬

handen sind .
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Gesamtrahmen der arbeitszeitrelevanten Erhebungen

A . Die ' objektiven 1

234

betrieblichen Erhebungen

1 . industrieberichterstattung/Monatsbericht
im Prod . Gewerbe

2 . Bauberichterstattung
3 . Lohnstatistik
3 . 1 . 1/4 jährl . laufende Verdiensterhebung (VE )

in Industrie und Handel

3 . 2 . 1/2 jährl . VE im Handwerk

3 . 3 . jährliche VE in der Landwirtschaft

3 . 4 . Gehalts - u . Lohnstrukturerhebungen
3 . 4 . 1 . für die gewerbl . Wirtschaft u . den Dienst¬

leistungsbereich
3 . 4 . 2 . Öffentlicher Dienst

bis 77 ab 77

FS Reihe FS Reihe

D , l . i 4 , 4 . 1
E , 1/2 . 1 4 , 5 . 1

M, 15 16 , 2 . 1
M, 16 16 , 3
M, 14 16 , 1

M, 17 16/ Sd.

B . Die ' subjektiven ' Personen/Haushaltsbefragungen

1 . Volkszählungen
2 . Mikrozensen

C . Die Erhebungen der tarifvertraglichen Regelungen

1 . Tariflohnstatistik (Arbeiter )
2 . Tarifgehaltsstatistik (Angestellte )

3 . Indizes der Tariflohn - u . Gehaltsstatistik

A/Sd .
A , 6,1

M, 11

I .

III .

1
1, 4

16 , 4

4 . 1
4 . 2
4 . 3

D . Speziellere Erhebungen für ' direkte ' Arbeitszeiten

1

2
3

Erhebungen über die Arbeitskosten im pro¬
duzierenden Gewerbe , im Groß - und Einzel¬
handel , im Bank - u . Versicherungsgewerbe
Elektrizitäts - u . Gaswirtschaft
' Fachstatistiken ' : Eisen - u . Stahl ? Sta¬

tistik der Kohlewirtschaft e . V . ( im Vlg .
Kohlewirtschaft e . V . )

M, 15/S
+

D , 9

16/ Sd.
4 , 6 . 1

4 , 8 . 1

E . Erhebungen mit überwiegend ' indirekten ' Arbeits¬

zeitangaben

A . Statistische Ämter

1 . Teilzeitbeschäftigte im Öffentl . Dienst
2 . Voll - u . Teilzeitbeschäftigte (nach der

neuen Beschäftigungsstatistik )
3 . Kranke und Unfallverletzte Personen
4 . Streiks und Aussperrungen

B . Nicht von statistischen Ämtern durchgeführte /
veröffentlichte amtliche Erhebungen

1 . Tarifliche Angaben (des Bundesministeriums
für Arbeit )

2 . Krankenstandsziffern
3 . Ausfallzeiten (Bundesanstalt für Arbeit )
4 . Berichte der Gewerbeaufsichtsämter ( incl .

Sonderaktionen mit Amtshilfe bspw . der
Polizei ) zum Arbeitszeitschutz .

L , 4 14 , 6

1 , 4 .2

A , 7 12 . 1
A , 6 . III 1, 4 . 3

+ u . JWiSta
ANBA '

Jahresber . d . Ärbeita

Minist .

(Arbeits - und Sozialstatistische Mittig . )
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Eine gewisse technisch ermöglichte Kompensation wird sich durch

den weiteren Ausbau des ‘ Statistischen Informationssystems de s

Bundesamtes * ergeben können , als hiermit Benutzern zumindest

der Zugriff auf das interessenselektierte Material quer durch

alle statistischen Reihen ermöglicht ist - allerdings hatte

das System - wie ein mit der entsprechenden Bundesamtsabtei¬

lung von seiten dieses Projektes durchgeführter Vergleich er¬

gab - noch nicht alle Arbeitszeit - Daten inkorporiert . Vor allem

aber wird seine Benutzung ein ungleich höheres methodenkriti¬

sches Verständnis der gespeicherten,quer durch alle Reihen

korrelierbaren Daten voraussetzen , die das Info - System natür¬

lich selbst nicht liefert ( Statistisches Bundesamt 1981 ,

S . 64f . ) .
Allgemein ist zu betonen , daß die amtliche Statistik mit ihrem

dualistisch aufgebauten System der Befragungen von Personen

einerseits und den über Betriebe/Unternehmen andererseits -

innerhalb dieses dualistischen Systems nimmt die ab 1977 zu

Teilen auch vom Bundesamt ausgewertete Beschäftigtenstatistik

als Bindeglied eine besondere Stellung ein - gegenüber der

Zeit vor dem 2 . Weltkrieg und der Phase des Wiederaufbaus der

amtlichen Statistik zu Beginn der 5oer Jahre ein erhebliches

Mehr an Daten zur Verfügung ( Seifert , 1982d ) stellen kann .

Dabei sagen die Attribute ' subjektive ' Befragungen ( bei Per¬

sonen ) und ' objektive ' ( bei Unternehmen ) in beiden Fällen

nichts über die Validität der Daten aus , da,soweit bekannt ,

weder in dem einen noch dem anderen Falle jemals entstehungs¬

seitige Überprüfungen vorgenommen werden konnten . So sehr

dies im Kontrast zu dem erheblichen organisatorischen und er¬

hebungstechnischen Aufwand bei der Vorbereitung , Auswahl und

Durchführung der Befragungen einerseits , sowie den zumeist

sehr rechenintensiven Auswertungen und exakten Daten oftmals

his hinter die Kommastelle stehen mag und so plausibel einzelne

beispielhafte ' detektivische ' ( Kalbitz , 1977 ) oder hypothetische

( Seifert , 1982d ) Nachprüfungsversuche sein mögen - so unbe -

fragbar stellen die Antworten bis auf eindeutig erkennbare

Irrtümer oder Ausreißer von Trends - in der Regel ein Datum

dar , von dem aus weitergearbeitet wird . Dies somit auch in
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Fällen , in denen den Ämtern Bedenken darüber bekannt sind , daß

zwischen erfragtem und gemeldetem Tatbestand Abweichungen auf ^

treten können . Prominentes und gleichzeitig auch wichtiges

Beispiel hierfür scheinen die monatlich gemeldeten Angaben zu

den geleisteten Stunden zu sein , denen gegenüber auch von seiten

der Statistischen Ämter sowie der Verbände ein gewisses groß¬

zügiges Augenzwinkern nicht verborgen wird - siehe dazu w . u . .

Insgesamt kann festgestellt werden , daß mit einer Reihe von

kleineren , aber auch größeren Reformen , angefangen von denen

der Lohnstatistik Mitte der 5oer Jahre über den Mikrozensus , bis

hin zu den angedeuteten Maßnahmen im Zusammenhang mit dem

1 . Statistikbereinigungsgesetz ( Stat . Bundesamt , 1981 ) in der

Breite und Tiefe der erfaßten Arbeitszeitmerkmale Fortschritte

erzielt worden sind . Dies bezieht sich sowohl auf früher nicht

erfaßte Wirtschaftsbereiche als auch Personengruppen ; erstmals

überhaupt wurden mit dem Mikrozensus regelmäßig auch Arbeits¬

zeiten von anderen Berufsgruppen als denen der Arbeiter er¬

mittelt ( Selbständige , mithelfende Familienangehörige , Beamte ,

Angestellte ) . Selbst im Rahmen der objektiven betrieblichen

Erhebungen , die bislang ausschließlich Arbeiter erfaßten , be¬

gann man in der “GLSE von 1978 und der Fachstatistik Eisen und

Stahl 1981 damit , Arbeitszeiten von Angestellten zu ermitteln .

Gleichwohl bleibt die Tatsache zu beachten , daß die direkten

Arbeitszeiten nicht industrieller Wirtschaftszweige nur in

wenigen Fällen im Rahmen objektiver Erhebungen ermittelt werden .

" Kern " der Arbeitszeitstatistik im engeren , direkten Sinne

blieben somit nach wie vor die aus der Lohnstatistik entnommenen

Angaben zur ' wöchentlichen Arbeitszeit ' ; diese Daten sind es ,
auf die in den meisten amtlichen ( z . B . Stat . Jahrbuch ) , mi¬

nisteriellen oder auch privaten Zusammenstellungen primär Be¬

zug genommen wird zur Darstellung der Wochenarbeitszeit .

" Dünner " bleiben die bundesamtlichen Angaben hingegen nach wie

vor hinsichtlich indirekter Arbeitszeitangaben - trotz bspw .

der neuen Beschäftigtenstatistik - für wichtige Asp - kte der

Ermittlung von allen Arten von Ausfallzeiten . Hier helfen z . T .
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die Geschäftsstatistiken von Bundesbehörden oder sonstigen

Institutionen ( wie die Krankenkassen ) . Auf die zusätzlichen

privaten Statistiken - zumeist von Arbeitgeber - oder Wirt¬

schaf tsverbänden - die im jüngsten SAMF- Papier dargestellt

sind , wird ergänzend hingewiesen .

IV . Methodische Grenzen und Erfassungs - Defizite

1 . Ausgangssituation
Wiederum ist eingangs zunächst ein Faktum zu konstatieren :

das Auseinanderfallen gesetzlicher Bestimmungen zur Arbeits¬

zeit und ihrer amtlichen Erfassung ! Während die immer noch

gültige A20 von 1938 ausschließlich auf die ' werktägliche

Arbeitszeit ' abstellt und die ' Wochenarbeitszeit 1 nicht

kennt - was im übrigen seit dem Übergang zur 5 Tage/4o Stun -

den - Woche zu einem fortwährenden höchstrichter1ichen Aus¬

legungsstreit hinsichtlich der zulässigen Höchstarbeitszeit¬

grenzen führte - erfaßt die amtliche Statistik tägliche Ar¬

beitszeiten in keinem einzigen Falle .

Die entscheidende amtliche Meßgröße ist demgegenüber die

wöchentliche Arbeitszeit .

Ira Hinblick auf die tatsächliche institutioneile Regelungs¬

praxis von Arbeitszeiten in der Bundesrepublik , die tarif¬

lichen Vereinbarungen , besitzt dies auch zweifellos einige

Berechtigung . Allerdings stellen selbst diese amtlichen Er¬

gebnisse i . d . R . keine originären Wochendaten dar , sondern

werden - mit Ausnahme des im Mikrozensus verwendeten Be¬

richtswochenkonzeptes - aus Daten errechnet , die im Erhe¬

bungsbogen ursprünglich für den ganzen als Summe ge¬

meldet wurden .

2 . Tarifvertragliche Auswertungen

Hinsichtlich der Meldungen und Auswertungen tarifvertrag¬

licher Arbeitszeitregelungen ist nicht eigentlich die ent¬

sprechende bundesamtliche Fachserie die umfassendste Quelle .

Neben internen einzel - und gesamtverbandlichen • Dokumen -
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i
tationen seitens der Wirtschafts - und Arbeitgeberverbände !
einerseits und den gewerkschaftlichen Organisationen - hier ^

insbesondere dem WSI - Tarifarchiv - andererseits , besteht '
in der Bundesrepublik vor allem das Tarifregister beim BMA I
Dort verfügt man nicht nur über die vollständigsten Mel - I
dungs - Bestände , sondern seit der Installierung der Sozial - j
datenbank im Jahre 1974 auch über die entsprechenden tech - )

nischen Auswertungsmöglichkeiten des großen Datenberges i

( Boedler , Keiser , 1979 ) . Ein paar Zahlen : von 1949/5o - 1981 I

umfaßte die TarifSammlung insgesamt rd . 187 . ooo Tarifver - J
träge , von denen zuletzt rd . 4o . ooo gültig waren . In den |
7oer Jahren wurden im Durchschnitt über 7 . ooo Tarifverträge
pro Jahr registriert ( Clasen , 1982 ) . Eine gesetzliche Ver¬

pflichtung für entsprechende sehr zeitraubende und auf¬

wendige statistische Auswertungen gibt es nur für die vom
Stat . Bundesamt aufzustellende Statistik der Tariflöhne
und Tarifgehälter . Das Bundesamt dokumentiert zunächst für

ausgewählte Wirtschaftszweige ' wichtige tarifliche Rege¬
lungen nach dem Stand von . . . ' für 272 Lohntarif - und 132

Gehaltstarifverträge . Das Kriterium hierbei stellt die Be¬

deutung der Verträge in den Bezirken dar . Darüber hinaus
ist es originäre Aufgabe des Amtes , vierteljährlich Indizes
der Wochenarbeitszeiten zu errechnen .
Für diese Indizes gilt als Maßstab die Zahl der unter einen

Tarifvertrag fallenden Beschäftigten . Das Bundesamt geht
davon aus , daß die tarifliche Entwicklung in einem Wirt¬

schaftszweig hinreichend repräsentiert ist , wenn 75 % der

Beschäftigten erfaßt sind . Die Zahl der ausgewählten Tarif -

Verträge beträgt bei Arbeitern 4oo , bei Angestellten 237 .
Beamte ( deren Vergütung nicht durch Tarifverträge , sondern
durch Besoldungsgesetze geregelt sind ) werden in der Doku¬
mentation und der Index - Berechnung nicht erfaßt .
Das BMA wertet die in der Sozialdatenbank gespeicherten !

Tarifverträge ab 1974 mit Hilfe der EDV nach der Erarbeitung ^
eines Datenverarbeitungssystems ( eine ursprüngliche Voll - !

textspeicherung wurde später als unzweckmäßig betrachtet ) j
nach allen wichtigen , vor allem mit gesetztj . chen Regelungen
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zusammenhängenden Gegenständen aus : u . a . Löhne und Ge¬

hälter , Arbeitszeit , Urlaub , Kündigungsfristen , Rationali¬

sierungsschutz , Entgeltfortzahlung im Krankheitsfall sowie

unter anderem auch Zuschläge für Sonn - und Feiertagsarbeit .

Im allgemeinen werden die Daten aus rd . 4oo ausgewählten

Tarif bereichen ( zu denen eine wesentlich größere Anzahl von

einzelnen Tarifverträgen gehört , darunter 56o Lohn - und

Gehalts - Tarifverträge ) erhoben , was in etwa einer 9o %- Re-

präsentation aller von Tarifverträgen erfaßten Arbeitnehmern

entsprechen soll .

Der Informationsverlust hinsichtlich der letzten lo % sei

laut BMA unbedeutend , da sie sich auf zahlreiche Tarifver¬

träge mit teilweise sehr kleinem Geltungsbereich in allen

Gewerbegruppen beziehen . Bei diesen rd . 56o Lohn - und Ge¬

haltstarifverträgen aus allen Gewerbegruppen der rund 4oo

Tarifbereiche , die wiederum 1981 ungefähr 17,4 Mill . Arbeit¬

nehmern entsprächen ( die Beschäftigtenzahlen werden nach An¬

gaben des Stat . Bundesamtes , der Tarifvertrags - Parteien und

Unternehmen ermittelt und fortgeschrieben ) , wurde auf weit¬

gehende Übereinstimmung mit den Tarifbereichen geachtet ,

die das Bundesamt einbezieht ; um die Auswahl möglichst um¬

fassend zu gestalten , wurden hierbei zusätzlich auch Tarif¬

verträge der Land - und Forstwirtschaft , des Hotel - und

Gaststättengewerbes und des öffentlichen Dienstes mit ein¬

bezogen .
Die jährlichen Auswertungsberichte - 1981 wurde der 8 . Be¬

richt seit 1974 vorgelegt - über die zum Jahresende geltenden

tarifvertraglichen Arbeitsbedingungen erscheine ;) im Bundes¬

arbeitsblatt . Enthalten sind nicht alle Daten , die bei der

Auswertung der Tarifverträge zur Kenntnis des Ministeriums

gelangen , da die Auswertung der Geschäftsstatistik zunächst

allein für Zwecke der Bundesregierung erfolgt und nicht für

die Öffentlichkeit , wie die vom Bundesamt der Öffentlichkeit

in entsprechend aufbereiteter Form zur Verfügung zu stel¬

lenden amtlichen Statistiken . Fortlaufend wird allerdings zu

den o . a . Regelungsbereichen , darunter Arbeitszeit , mit

zusätzlichen Schwerpunkten berichtet , von denen angenommen

wird , daß sie ein allgemeines und aktuelles Informationsbe -
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dürfnis stillen .

Hingegen ist es nicht - auch durch finanzielle Ersatzlei¬

stungen - möglich , das Tarifregister für die Forschung

generell zu öffnen , weil hierfür die personellen und sach¬

lichen Voraussetzungen fehlen . So ist es neben und zusätz¬

lich zu den laufenden Auswertungsprogrammen nicht möglich

Sonderauswertungen zu arbeitszeitpolitisch bestimmten

aktuellen und interessierenden Fragen wie bspw . .- bezahlte

Kurzpausen oder Erholzeiten zu erhalten - dies allerdings

auch nicht durch die bundesamtliche Statistik . Gleichwohl

kann gesagt werden , daß die tarifvertrag 1iche Regelung der

Arbeitszeiten in der Bundesrepublik vergleichsweise gut

dokumentiert und insbesondere seit 1974 ausgewertet ist -

zumal wenn man ergänzend die Auswertungen des WSI - Tarif -

archivs ( Kurz - Scherf , 1982 ) oder die Index - Berechnungen

( einschl . der Beamten ) der Deutschen Bundesbank aus den

Monatsberichten hinzuzieht . Weitaus schwieriger und pro¬

blematischer ist demgegenüber die Messung der Arbeitszeit -

Wirklichkeit .
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Hinzutreten auch Fragestellungen , wie sie von jenen arbeits¬

markt - politischen Überlegungen verfolgt werden , die eine

zunehmende ' Segmentierung ' der Arbeitsmärkte insgesamt und

in deren Folge auch eine arbeitszeitliche ( Lutz/Sengenberger ,

198o ) befürchten , wie sie bspw . schon in den 6oer Jahren

für die USA aufgezeigt wurden . Dort zeigten sich gewisser¬

maßen hinter dem allgemeinen Trend des Absinkens der Durch¬

schnittswerte der wöchentlichen Arbeitszeit konterkarierende

Entwicklungen zunehmend längerer Arbeitswochen ( Henle , 1966 )

für weiße , verheiratete , junge Facharbeiter mit zum Teil 48 ,

5o und beträchtlich mehr Stunden . Für Einsichten dieser Art

in die Arbeitszeit - Realität ist es entscheidend , was mit

amtlichen Erhebungskonzepten gemessen wird , oder genauer ,

gemessen werden kann .

Allgemein kann man für die bundesamtliche Statistik folgende

Regel aufstellen : je regelmäßiger und kurzfristiger die Er¬

hebungen sind , um so summarischer sind die Arbeitszeit - An¬

gaben bzw r umgekehrt , je differenzierter und aufschluß¬

reicher die gestellten Fragen sind , in um so größeren Zeit¬

abständen werden sie gestellt und ausgewertet .

So erfassen die monatlichen , i . d . R . ab bestimmten Erhebungs¬

grenzen totalerfassenden Berichterstattungen lediglich die

Gesamtstunden - Summen aller beschäftigten Arbeiter für den

betreffenden Monat . Die zugrunde liegenden Erhebungsmerkmale

ließen zwar rein rechnerische Divisionen für die Durch¬

schnittsstundenzahl der Beschäftigten per Monat oder per

Woche zu , eben dies ist aus erhebungsmethodischen Gründen

wenig sinnvoll und wird im übrigen auch seitens der Sta¬

tistischen Ämter nicht durchgeführt . Personenbezogenere

Daten ergeben sich erst aus den repräsentativen laufenden

Verdiensterhebungen in der Industrie ( bisher 1/4 - jährlich -

seit geraumer Zeit wird eine Verlängerung der Periodizität

erwogen ) , dem Handwerk { 1/2 - jährlich ) und der Landwirt¬

schaft ( 1 x pro Jahr ) ; allerdings auch nur in der Form , daß

üie Angaben für die während des gesamten Berichtszeitraumes

Vollbeschäftigten nach dem Geschlecht und Leistungsgruppen

getrennt , als Summe zu melden sind .
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Diese nach der sog . Summenmethode erhobenen Daten für den -

gesamten Berichtszeitraum werden erst nachträglich von den

statistischen Behörden pro Arbeiter auf durchschnittliche

Wochenangaben umgerechnet und stellen somit erhebungsseitig

ebenfalls keine originären Wochenarbeitszeiten oder Indivi -

dualdaten dar .

Lediglich die nur rund alle 6 Jahre für einen Berichtsmonat

repräsentativ durchgeführten Gehalts - und Lohnstrukturer¬

hebung in der gewerblichen Wirtschaft und im Dienstleistungs¬

bereich bei den objektiven , sowie die Mikrozensen bei den

subjektiven Erhebungen verwenden die Individualmethode , d . h .

gehen tatsächlich von Angaben für die einzelne Person aus .

In beiden Fällen werden daher differenzierte Angaben zur

wöchentlichen Arbeitszeit ausgewiesen , wobei die Daten aus

der GLSE allerdings auch erst nachträglich rechnerisch er¬

mittelte Durchschnitts - Wochenwerte für den betreffenden Be -

richtsmonat darstellen .

Somit erfüllt lediglich der Mikrozensus die erhebungsmetho¬

dische Voraussetzung , originäre Daten für eine Berichtswoche

zu erfragen ! Seine Crux liegt neben den intersubjektiv unter¬

schiedlichen Wahrnehmungen der Befragten , was zu ihrer Ar¬

beitszeit gehört , darin , wie weit die letzte feiertagsfreie

Woche im April repräsentativ für die übrigen saisonal und

konjunkturell unterschiedlichen 51 Wochen im Jahr stehen

kann .

4 . Bezahlte oder geleistete Arbeitszeiten ?

Neben dieser Frage des Berichtszeitraums ist für nationale

und internationale Erhebungen und deren Vergleich bedeut¬

sam , was inhaltlich gemessen werden soll ; die tatsächlich

geleistete oder andere Arbeitszeiten , beispielsweise die be¬

zahlten , die normalerweise üblichen oder wie die EG einmal

angeregt hat , die ' angebotenen 1 Arbeitszeiten ? Einer 1979

im Aufträge der Europäischen Stiftung zur Verbesserung der

Lebens - und Arbeitsbedingungen erstellten Studie ( FAG , 1979 )

für die EG - Staaten ( Benelux , Frankreich , Italien , Bundes¬

republik Deutschland , Dänemark , Großbritannien und Irland )
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zufolge war die verbreitetste der untersuchten Arbeitszeit

kategorien diejenige der ' normalen ' Arbeitszeit , In den ins

gesamt 39 einbezogenen Begriffen tauchte er 19mal auf .. So¬

fern damit nicht nur - je nach nationaler Praxis - die der

hiesigen Tarifarbeitszeit synonyme Zeit gemeint/erfaßt wird

gibt es in der Bundesrepublik Deutschland nur eine Ent¬

sprechung im Mikrozensus - Erhebungskonzept . Seit 1972 werden

dort die ' normalerweise geleisteten Arbeitszeiten ' erfragt .

An zweiter Stelle der Verbreitung rangierte der in allen

Ländern verwendete Begriff der geleisteten Arbeitsstunden ;

diese 15 mal angetroffene Kategorie ist insbesondere für

Produktivitäts - und Arbeitskostenrechnungen von Bedeutung

und zugleich ein Indikator des sozialen Belastungsaspektes

von Arbeit .

Nur insgesamt 5mal hingegen wurde der Begriff der bezahlten

Arbeitszeit vorgefunden ; je einmal in den Niederlanden und

Dänemark ( dort im übrigen auch noch so definiert , wie üb¬

licherweise die geleistete Arbeitszeit , d . h . ohne bezahlte

Ausfallzeiten ) . Alle drei übrigen Verwendungen entstammen

den lohnstatistischen Erhebungen der Bundesrepublik Deutsch

land und schon hieraus ergibt sich , daß mit dieser relativ

leicht aus den Lohnbuchhaltungen zu entnehmenden Kategorie

internationale Vergleiche nur unter Vorbehalt durchzuführen

sind .

Allerdings - so gaben Arbeitgebervertreter , die in ent¬

sprechenden internationalen Gremien damit befaßt sind , zu

bedenken - gäbe es Anhaltspunkte dafür daß nicht die ge¬

leisteten , sondern die bezahlten Stunden angegeben würden .

Dieser Verdacht wurde jedoch von dieser Seite nicht weiter

substantiviert und von seiten dieses Projekts konnte ihm

aus Zeitgründen nicht nachgegangen werden .

Jedenfalls waren es in der Bundesrepublik Deutschland die

behaupteten und/oder tatsächlichen Schwierigkeiten auf

seiten der Unternehmen , die tatsächlich geleisteten Stunden

von den bezahlten zu isolieren , die dazu geführt hatten ,

daß die Kategorie ' geleistete ' Stunden bereits 1972 für die

Industrie und 1979 für das Handwerk wieder aus allen ob -
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jektiven Erhebungen gestrichen wurde . Dies , nachdem sie

erst Mitte der 5oer Jahre als Ergebnis einer bis heute ein¬

maligen arbeitszeitstatistisch - methodisch geführten Kontro¬

verse zwischen den Tarifvertragsparteien als erhebungs¬

technischer Fortschritt erstmals überhaupt Eingang in die

amtliche Statistik gefunden hatte ( Seifert 1981b ) .

Insofern mag es nicht verwundern , wenn daher auch gegen¬

über den nach wie vor gemeldeten Daten der ' geleisteten '

Arbeitszeiten in den monatlichen Erhebungen im Produzieren¬

den Gewerbe Skepsis besteht . Warum sollte dort etwas mög¬

lich sein , was im Falle der Lohnstatistik von den Unter¬

nehmen als zu schwierig angesehen wird - selbst unter Be¬

achtung der erhebungsmethodischen Unterschiede ( Deneffe ,

v . d . Decken 1957 ) ?

Wieweit allerdings die durch den Mikrozensus erhobenen

Daten zur ' tatsächlich geleisteten Arbeitszeit ' in der Be¬

richtswoche demgegenüber ' bessere ' Daten darstellen , muß

neben den o . a . Unüberprüfbarkeiten auch insofern offen

bleiben , als mit den dort gestellten Fragen nicht in erster

Linie auf die Differenz zwischen bezahlter und geleisteter

Arbeitszeit abgestellt ist . Vielmehr versuchte man mit der

Frageänderung von 1972 die Regelhaftigkeit der Berichts¬

wochenergebnisse bzw . deren Abweichungen von einem ' Normal¬

zustand ' näher zu eruieren . Der Begriff der ' bezahlten '

Stunden taucht im Mikrozensus nicht auf ; er wäre m . E . dort

auch wenig sinnvoll , als die Arbeitszeitwahrnehmung der

Befragten kaum jene Unterschiede träfe , wie sie die strengen

statistischen Definitionen erfordern würden . Daraus folgt

im übrigen auch , daß man nicht ohne weiteres zwischen Mikro¬

zensus - Arbeitszeiten und denen anderer Bereichsstatistiken

hin und her wechseln kann - Unterschiedsrechnungen aber -

die sehr interessant wären - liegen meines Wissens seitens

der statistischen Behörden hierfür ( vgl . für Beschäftigten¬

zahlen beispielsweise Böhm 1981 ) nicht vor .



- lo4 -

5 . Arbeitszeit - Volumensrechnungen und Arbeitszeit - Ko mponenten

Für die Nachweisung des gesamtwirtschaftlichen Arbeitsvo¬

lumens kommen in erster Linie Angaben über die geleisteten

Arbeitsstunden in Betracht ; diese sind zwar nach inter¬

nationalen Normen weitgehend einheitlich definiert ; auf

ihre direkte statistische Erfassungsproblematik ist aspekt¬

haft schon soweit eingegangen worden , daß deutlich wurde , daß

das statistische Ausgangsmaterial für die Berechnung der

geleisteten Arbeitsstunden relativ lückenhaft ist , sowie

aus verschiedensten , unterschiedlichen Quellen stammt , in

der Regel entspricht es nicht den erforderlichen Abgren¬

zungen und Definitionen , so daß beträchtliche und zum Teil

problematische ( JAB 1979 , Seifert , 1982 ) Umrechnungen und

Schätzungen notwendig würden . _

Nachfolgendes Berechnungsschema zeigt den methodischen Weg ,

von tariflichen Angaben zur effektiven Arbeitszeit zu ge¬

langen und wiederholt in der anschließenden Übersicht noch

einmal die hierfür in Frage kommenden , hauptsächlichsten

Ausgangsstatistiken samt einigen Kurzcharakterisierungen .
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Zur Ableitung und Definition der

tob Arbeitgeber bezahlten Arbeitsstunden

und der geleisteten Arbeitsstunden der Arbeitnehmer

1 . Tarifliche Arbeitsstunden im Berichtszeitraum
( aus tariflichen Wochenarbeitsstunden der Vollzeit - und TeilzeithescJjäf -
tigten und bezahlten Kalendertagen - ohne 13, Monat u . ä . - errechnet )

zuzti erlich :

2 . Bezahlte und geleistete Mehrarbeitsstunden gegenüber Tarif im Bezugs-
zaiträum

abzüglich :

3 . Unbezahlte Arbeitsstunden im Bezugszeitraum wegen vom Arbeitgeber
unbezahlter Ausfallzeiten durch
a ) unbezahlte Fehlzeiten und zusätzlichen unbezahlten Urlaub oder unbe¬

zahlte Dienstbefreiung
b ) Krankheitszeiten einschl . Heilkuren soweit Lohnfortzahlungszeitraum

überschritten
c ) vom Arbeitgeber nicht bezahlte ( getragene ) Kurzarbeiter - und Schlecht¬

wetterstunden sowie unbezahlte Ausfallschichten im Bergbau u . dgl .
d) Streik und Aussperrung

ergibt :
4. Von -Arbeitgeber bezahlte Arbeitsstunden

zuzüglich : .

5 . Unbezahlte und geleistete Mehrarbeitsstunden im Bezugszeitraum

abzüglich : . _ •

6 . Bezahlte , aber nicht geleistete Arbeitsstunden im Bezugszeitraum
n ) Bezahlte Feiertagi
b ) Bezahlter Urlaub , bezahlte Dienstbefreiung und Betriebsferien sowie be¬

zahlte Fehlzeiten
e ) Krankheitszeiten und Heilkuren innerhalb des Lohnfortzahlungszeitrauns
d) Vom Arbeitgeber bezahlte betriebliche Ausfallzeiten und Feierschichten

wegen technischer Störungen usw . , Betriebsversammlungen und - ausflügen

« r*ibt :
7. Geleistete Arbeitsstunden der Arbeitnehmer ;

Sie umfassen nach den Normen des Internationalen Arbeitsamts ( ILO )* :
eJ die tatsächlich geleisteten Stunden während der normalen Arbeitsdauer
b ) die zusätzlich geleisteten Stunden außerhalb der normalen Arbeitsdauer
c ) die Zeit , die . am Arbeitsplatz bestimmten Arbeiten , wie Vorbereitung

des Arbeitsplatzes , Reparatur - und Pflegearbeiten , Vorbereitung und
Reinigung der Werkzeuge und Ausstellung von Empfangsbescheinigungen ,
Arbeitsvorgangskarten und Anfertigung von Berichten gewidmet wird

d) die am Arbeitsplatz z . B . wegen gelegentlichen Arbeitsmangels ,
Stillstand von Maschinen oder Unfällen verbrachten Ausfallzeiten

.• ) die Zeit der am Arbeitsplatz verbrachten kurzen Ruhepausen , einschl .
der Arbeitspausen zum Einnehmen von Erfrischungen .

Äicht zu den geleisteten Arbeitsstunden gehören :
O die bezahlten , aber nicht geleisteten Stunden , wie bezahlter Jahres¬

urlaub , bezahlte Feiertage , bezahlter Krankheitsurl *ub
b ) die Pausen für das Einnehmen von Mahlzeiten

Zeit für die Fahrt von der Wohnung zum Arbeitsplatz und zurück .

* Zitiert nach : Statistisches Amt der Europäischen Gemeinschaften , Europäi -

»ch es System ^Volkswirtsehrfftlicher Gesamtrechnungen - ESVG, Luxemburg
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Reihe 4. 1

Faehseri « 1.u . BeaehKftlgteaata * Bai trage * VS 1973 Vollaelt - und Teilselt - Jäbrl .
tiatik Pflichtige

auf Betrie¬
be suge -
erdaet

beeebiftigung (ab 197**

Faeheerie C1) . ArbeiteetKtten - VZ 1970 Teilstitbenehältigte zehn-
lUtlurif Stätten jährl .

14. Velkaeählung erwerbe «
tätige

BZ 1970 geleistete Vocheaarbelta -
selt

sehn -
jährl .

Faeheerie A
Faehserie 1

Peraonen
auf Be¬
triebe
sugeord -
net

weitere Tätigkeit

GZ = Systematik der Wirtschaftszweige .Verzeichnis der als Handwerk betriebenen
Gewerbe

“ * " " , Berufszählung 197®
^ a Verzeichnis der Wzwg . für die Bundesanstalt für Arbeit
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Eine unmittelbare Erhebung der geleisteten Arbeitsstunden¬

summe wird zeitlich lückenlos nur für die Arbeiter in Be¬

trieben mit mehr als 2o Beschäftigten in den Bereichen des

Produzierenden Gewerbes durchgeführt . Immerhin liegen aber

somit für mehr als ein Viertel der gesamtwirtschaftlichen

Arbeitsstundensumme in besonders wichtigen Wirtschaftsbe¬

reichen für eine besonders variable Teilmasse - die zudem

noch besonders saison - und konjunkturempfindlich ist - zeit¬

lich durchlaufende , vollständige Angaben vor . Diese können

als der gewissermaßen " harte Kern " der gesamten Volumens¬

rechnung angesehen werden .

Gegenüber diesem Kern der Arbeitsstundenberechnung erfassen

alle übrigen statistischen Erhebungen mit Arbeitszeitan¬

gaben lediglich nur noch die geleistete/bezahlte Arbeitszeit

in einer oder in mehreren ausgewählten Berichtswochen im

Jahr bzw . in mehrjährigen Abständen . Dabei spielt bei den

betreffenden Erhebungen die Verteilung der Arbeitszeit inner¬

halb der Woche , ob an einzelnen Tagen voll - oder an allen

Tagen teilzeitbeschäftigt , keine Rolle .

Bei den Arbeitszeitangaben nach den Verdiensterhebungen

allerdings ist anzumerken , daß hier erhebungskonzeptionell

bedingt , prinzipiell nur Vollbeschäftigte , die auch für den

ganzen Monat entlohnt werden , erfaßt sind . Zur Ermittlung

vollständigerer Durchschnittsangaben fehlen somit Teilzeit¬

beschäftigte , Lehrlinge , mithelfende Familienangehörige ,

erwerbstätige Rentner mit vermindertem Arbeitsentgelt sowie

Arbeitnehmer , die wegen Einstellung , Entlassung , Krank¬

heit und dergleichen nicht für den ganzen Monat entlohnt

wurden . Daher dürften sich diese lohnstatistischen Arbeits¬

zeitangaben , die ansonsten den meisten Dokumentationen der

Wochenarbeitszeiten zugrunde liegen , auch nach Auffassung

des Statistischen Bundesamtes im allgemeinen nur zu Kon -

trollzwecken für die gesamtwirtschaftliche Arbeitszeit¬

rechnung verwenden lassen .
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Wichtig ist daher als zweite , weitere Ausgangs Statistik -

neben dem Monatsbericht im Produzierenden Gewerbe - die

Tarif Statistik ; sie muß für die Arbeitsstundenrechnung

herangezogen werden und durch die erwähnten Zu- und Ab¬

setzungen - bereichsweise nach der Stellung im Beruf und

dem Geschlecht - auf die geleisteten Arbeitsstunden um¬

gerechnet werden . Insgesamt können mit Hilfe der beim Bun¬

desamt vorliegenden Daten bis auf wenige Ausnahmen fast

alle Arbeitnehmer oder annähernd vier Fünftel der gesamt¬

wirtschaftlichen Arbeitszeit erfaßt werden .

Insbesondere sind für die rechnerischen Ermittlungen auf

der Grundlage der TarifStatistik Angaben über die Teilzeit¬

arbeit erforderlich . Auch dieses Merkmal ist bisher nicht

besonders gut dokumentiert . Eckdaten über die Zahl der Voll -

und Teilbeschäftigten liegen in den Arbeitsstättenzählungen

( i . d . R . alle lo Jahre ) , einzelnen Bereichszensen sowie in

den Gehalts - und Lohnstrukturerhebungen vor , die mit Hilfe

der Daten aus den Volkszählungen und insbesondere den Mikro -

zensen interpoliert und fortgeschrieben werden müßten . Hin¬

sichtlich zu weit gespannter Erwartungen an die neue Be -

schäftigtenstatistik und die in ihr enthaltenen Daten zur

Teilzeitbeschäftigung muß betont werden , daß diese Statistik

die Teilzeitbeschäftigten nur zu einem geringen Teil aus¬

weist . Der größte Teil ist vermutlich nicht versicherungs¬

pflichtig und wird daher auch in dieser Statistik nicht er¬

faßt , so daß auch diese Angaben sich wohl nur - analog zu

den Einschränkungen bei den Verdiensterhebungen - zu Kon-

trollzwecken eignen .

Die einzigen Statistiken mit umfassenden Angaben für alle

Wirtschaftsbereiche , Bevölkerungs - und Berufsgruppen liegen

vor in den Volkszählungen und Mikrozensen - den dritten

wichtigen Basisstatistiken . Während allerdings in den etwa

zehnjährigen Volkszählungen ( die ursprünglich für 1981 vor¬

gesehene ist auf 1983 verschoben worden , vgl . Kroppenstedt

y • a . 1981 ) die entsprechende Arbeitszeitfragen/ - angaben

vornehmlich nur der Unterscheidung von Voll - und Teilzeit -
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beschäftigten dienen , liegen die jährlichen Mikrozensus -

Daten wiederum nur für die eine Berichtswoche ( zumeist

letzte Aprilwoche ) vor . Prinzipiell ist eine Abgleichung
der im Mikrozensus erfragten Arbeitszeit in der ersten

und zweiten Tätigkeit auf die in den Bereichsstatistiken

von Betrieben gemeldeten Arbeitsstunden möglich . Ferner

ist hervorzuheben , daß die Ergebnisse des Mikrozensus und

der Volks - und Berufszählung - zusammen mit der Statistik

der Arbeitskräfte in der Landwirtschaft - die einzigen

statistischen Informationen über die Arbeitszeit ' der Selb¬

ständigen und Mithelfenden Familienangehörigen ausweisen .
Somit ist dieses restliche Fünftel der gesamtwirtschaft¬

lichen Arbeitszeit statistisch am wenigsten belegt , zumal

zusätzlich die Schwierigkeiten der Arbeitszeitmessung für

diese Bevölkerungsgruppe zu beachten ist , deren Arbeits¬

leistung in der Regel in keinem direkten Zusammenhang mit

gezahlten Entgelten steht und die daher keine entsprechenden

Stundenaufzeichnungen ( wie sie normalerweise der Lohnab¬

rechnung zugrunde liegen ) vorzunehmen brauchen .

Der Aufbau einer so kurz charakterisierbaren gesamtwirt¬
schaftlichen Arbeitsstundenberechnung erfordert bisher um¬

fangreiche Schätzungen , da das statistische Ausgangsmaterial ,
sehr lückenhaft ist . So steht der Aufbau einer solchen Rech - |

nung zwar schon seit längerem im Aufgabenprogramm der volks - l

wirtschaftlichen Gesamtrechnungen ( seit 197o auch im Tabellen¬

programm für das Europäische System Volkswirtschaftlicher Ge -

samtrechnungen - ESVG ) als Bezugsgröße für Produktivität
und Durchschnittseinkommen . Doch die Verwirklichung mußte

wegen der Aufwendigkeit bis heute zurückgestellt werden .
Erneut haben diese Überlegungen jüngst wieder Bedeutung
erlangt im Zusammenhang mit den Nutzungsabsichten der VGR
für Zwecke der " Sektoralen Strukturberichterstattung "

( M . Engelmann u . a . 1979 , S . 724ff ; B . Gahlen , F . Rahmeyer
1982 ) .
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Wie darüber hinaus die beispielgebenden , alle Arbeitszeit¬

komponenten berücksichtigenden Modellrechnungen des IAB

zum Arbeitsvolumen aufgezeigt haben , sind es in einem . solcher -

* * 'Ullll
, maßen erweiterten Rahmen insbesondere auch eine ganze Reihe

11***«W: :
' indirekter ' Arbeitszeitangaben zu diversen Formen von Aus¬

' MW:
fallzeiten , die in solchen Rechnungen erforderlich würden

und für die wir gegenwärtig nicht in ausreichendem Maße

über statistische Unterlagen verfügen , wie mehrere Unter¬
*Ua . t,~l:

suchungen zu einzelnen Komplexen/Momponenten belegen :

• •« »utia

ti
- Krankenstand ( FAG , 1979b , Bürkardt u . a . 1979 und 1982 ,

Georg u . a . 1981 und 1982 )
UM ! kl B - - Teilzeitarbeit ( Koller u . a . 1981 )

IfH MIKi!!: - flexible Altersruheregelungen/Lebensarbeitszeit ( Vollmer ,

mnr .uiiit- 1982 ; Koller , Reyher , 1979 )

1 i:ii. - Erholzeiten , Freischichten etc . ( Gensior , Wolf , 1981 ;

• immi ; ft Clasen , 1982 )

|M lrt»its- - Kurzarbeit ( Flechsenhar 1978 , 1979 ) ^

nam ^ i; - Ausfallzeiten/Fehlzeiten/Unfallgeschehen ( Salowski , 198o ;

m c !ii"!:ie Nieder , 1979 ; Burgardt , 1978

H kl '■** '

rta

- Streiks/Aussperrungen ( Kalbitz , 1972 , 1977 )

• t * 9* ' 6 . Arbeitszeit - Problembereiche

Schließlich lassen sich aus verschiedensten Interessen heraus

UM ** * *

Arbeitszeitproblembereiche benennen , die ebenfalls - so

lautet zumeist das einhellige Urteil - nicht hinreichend ,

;> zum Teil so gut wie gar nicht erfaßt werden ; Beispiele hier¬

ne * » * " für stellen dar :

- Überstunden/Mehrarbeit ( Seifert , 198ob )

“ Nachtarbeit sowie sonstige besonders belastende Arbeiten

( Streich , Bielenski , 1981 ; v . Henninges , 1981 )

- Schichtarbeit ( FAG , 1979 )

* > *
sowie auch job sharing ( OH , 1982 ) ,

ferner waren anzuführen : second/third - job holders , Zeit -

,
0 ' "

und Leiharbeit oder Schwarzarbeit,für deren Einschränkungen

gerade Anfang 1982 ein neues Gesetz beschlossen wurde .

r
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v . Notwendigkeiten und Schwierigkeiten der Verbesserung der amt¬

lichen Arbeitszeit - Statistik

Die Notwendigkeit der Verbesserung der amtlichen Arbeitszeit -

Statistik ergibt sich spiegelbildlich aus ihren methodischen

Erfassungsgrenzen und Defiziten . Auf einzelne im Detail be¬

gründete bzw . pauschal vorgetragene Kritiken anderer Autoren

( - gruppen ) ist hingewiesen worden , aber bis auf die Ausnahme

einer sehr allgemeinen und kurzen Stellungnahme in der er¬

wähnten EG - Studie ( FAG 1979b , S . 7off ) sind bisher keine syste¬

matisch strukturierten Verbesserungsvorschläge bekannt , die sich

auf das Gesamtsystem der Arbeitszeitstatistik beziehen , weder

von seiten der Statistischen Ämter , noch von außen . Dies hat -

wenn auch nicht gerechtfertigt , so aber doch einsehbar - Gründe .

Neben allen finanziellen auch diese : der Aufbau und die ent¬

sprechende Organisation der tradierten Bereiche der Bundes¬

statistik begünstigt zwar vorzüglich die Fachkompetenz inner¬

halb der jeweiligen Gruppen für die einzelnen Fachserien , damit

aber auch gleichzeitig die bekannten Nachteile von Ressort¬

arbeit , nicht als ' Versagen ' der Beteiligten , sondern als Ver¬

nachlässigung der Problemorientierung durch alle Ressorts hin¬

durch . Auch die interessenpolitisch ausgehandelten Reformmaß¬

nahmen werden sowohl in den statistischen Gremien und Beiräten ,

als auch den parlamentarisch beschlußfassenden Gremien not¬

wendigerweise nach den Bereichsstatistiken behandelt . Soweit

und solange daher Arbeitszeitfragen eingebunden bleiben in

tradierte Erhebungsbereiche und damit von vornherein der darin

dominierenden Erhebungsmethoden untergeordnet sind , ist der

’ Verbesserungs ' - Spielraum anders und kleiner , als wenn ein

ganz neues System aufgebaut werden könnte - etwa im Rahmen

der auch auf Europäischer Ebene seit Jahren befürworteten Ver¬

besserung der unterentwickelten Bevölkerungs - und Sozialstatistik

( Kommission , 1981 ) oder gar den aufzubauenden Systemen von

Sozialindikatoren ( Stäche 1981 ) .
Noch aber ist die amtliche Statistik durch das Überwiegen , ja

Überwuchern der Wirtschafts - und Finanzstatistik auch nach Auf¬

fassung von Behördenvertretern ( Schubneil , 1972 ) charakteri¬

siert und im besonderen ist die zumeist summarische Erfassung
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von Arbeitszeiten weitgehend den historisch gewachsenen Be¬

dürfnissen volkswirtschaftlicher Gesamtrechnungen einbezogen

(Münstermann/Preiser , 1978 ) .

Wenn es daher ein allgemeines Strukturierungsprinzip anzugeben

gibt , welches demgegenüber sowohl in den partiell sich bieten¬

den Möglichkeiten der Verbesserung des Status quo verfolgt wer¬

den sollte , als auch dem grundsätzlicheren Ausbau einer Arbeits

(- zeit ) - und Sozialstatistik zugrunde liegen müßte , dann wäre

es das Prinzip der differenzierteren , personaleren Erhebungs¬

methoden und Fragen . Summenmethodische Erhebungen zeigen Durch¬

schnittsentwicklungen an , ebnen jedoch darin sich ausdifferen¬

zierende gruppen - und personenspezifische Abweichungen stati¬

stisch ein ( Seifert , 1982a ) .

Aller Voraussicht nach aber neigt sich die Epoche , in der der

8 -Stunden - Normalarbeitstag erstritten wurde , zugunsten einer

allgemeinen Flexibilisierung des Arbeitslebens ( Evans , 1973 )

dem Ende entgegen . Darauf müßte sich auch die amtliche Arbeits¬

zeit - Statistik einstellen , wenn sie wichtigen künftigen In¬

formationsbedarf en noch gerecht werden will ; bei der Verar¬

beitung differenzierterer Massendaten können die sich bietenden

Vorteile der EDV neue Möglichkeiten eröffnen und gegebenenfalls

auch die ins Auge gefaßten Koppelungen einzelwirtschaftllcher

Informationssysteme mit denen der statistischen Ämter ( Bre -

Pohl , 198o ) . Neben einer ganzen Reihe von technischen , organi¬

satorischen und finanziellen Problemen hierbei wären aber v . a .

und sogar in verstärktem Maße methodisch vereinheitlichte , auf¬

einander abgestimmte und sich ergänzende Erhebungssysteme er¬

fordert .
Solange diese aus den unter II . skizzierten Gegebenheiten keine

Stoßen Realisierungschancen besitzen , sollte in den weiteren

Bereinigungs ' - Arbeiten zumindest der heutige Bestand , ins¬

besondere der laufenden Erhebungen , bewahrt und besonders hinder¬

lichen Informationsdefiziten , wie beispielsweise die Erfassung

von Tei 1 zeitarbeit oder Mehrarbeit , abgeholfen werden ,

baß dies innerhalb der derzeitigen Erhebungskonzepte nur in

Grenzen zu bewerkstelligen ist , sollt © nicht gegen entsprechende

Zwischenlösungen ins Feld geführt werden ; wie diese im .einzelnen
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unaufwendig in die bestehenden Fragebögen inkorporiert werden

könnte , kann hier nicht erörtert werden . Aber vorstellbar ist

selbst in dieser Hinsicht noch einiges - um nur drei Beispiele

zu geben : eine entsprechend gestellte Frage nach der Mehr - bzw

Minderarbeitsstundenzahl gegenüber der tariflichen Arbeits¬

zeit im Rahmen der monatlichen Erhebungen oder die Angabe des

Anteils von Arbeitnehmern mit Mehrarbeitsstunden in den Lei¬

stungsgruppen der Verdiensterhebungen oder die Erfassung von

Ausfallkomponenten .

Zu erinnern wäre , was selbst unter Beibehaltung der erhebungs¬

methodischen 1second - best ' - Lösung im Summenverfahren möglich

ist und seit Jahren im Rahmen der Fachstatistiken : Eisen und

Stahl sowie in der Kohlewirtschaft praktiziert wird , ( vgl .

auch die eingehenden Darstellungen im Teil B der Inventari¬

sierungen sowie den hier zur Illustration der monatlichen Lohn

und Gehaltsstatistik der Eisenschaffenden Industrie wiederge¬

gebenen Erhebungsbogen ) .

i
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Aber auch solchermaßen mehr oder weniger weitreichenden , prag¬
matisch orientierten Zwischenlösungen setzten voraus , daß

aus zu erstellenden Anforderungsprofilen der Informationsbe -

darf über Arbeitszeit in entsprechenden Aushandlungsprozessen

Prioritätsreihenfolgen festgelegt würden , wie diese in die

existierenden Fragebögen zu inkorporieren seien . Da aber in

den statistischen Gremien nicht in dieser problemorientierten

Weise gearbeitet , beraten und beschlossen wird , fehlt selbst

für solch ein Vorgehen schlichtweg die ' pressure group ' . Soweit

erkennbar , liegen jedenfalls von den Tarifvertragsparteien ,
insbesondere den Vertretern der Gewerkschaften in den ent¬

sprechenden statistischen Gremien diesbezüglich keine Initia¬

tiven vor .
Bleibt es somit beim Status quo ?
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SUBSIDIÄRE INFORMATIONSFUNKTIONVON

SOZIALBILANZEN? *

‘ Nachschrift zum Referat in der Sektion : Soziale

Indikatoren auf dem 21 . Soziologentag der

Deutschen Gesellschaft für Soziologie in Bamberg
13 . - 16 . 10 . 1982 ( Thesenform )



1 , Problemstellung

Arbeitszeit , ihre Entwicklung und Verteilung , Dauer und Lage
ist und bleibt ein zentraler Indikator für die individuelle

und gesellschaftliche Wohlfahrt ( N 0 H 1977 und 1982 ) und der

Indikator Arbeitszeit gehört sowohl in nationalen als auch

internationalen Indikatorenkatalogen und - Systemen , die im

letzten Jahrzehnt aufgebaut wurden ( Stäche 1977 * 1981 ) durch¬

weg schon zum vergleichsweise unproblematischen Kernbereich

von ansonsten divergierenden Vorstellungen über " Indikatoren

der Arbeitswelt " ( Gohl , Ridder , Seifert 1979 * S , 232 ff . ) .
Dies liegt mit daran , daß der hierfür benötigte Indikatoren¬

typ immer schon auch durch die amtliche Statistik mit bereit -

gestellt wurde . Allerdings ist in jüngster Zeit auch die
" miserable Datenlage " ( IAB ) der amtlichen Arbeitszeitstatistik
moniert sowie auf nur begrenzte Vergleichbarkeiten von Arbeits¬
zeitdaten auf EG- Ebene ( FAG 1979 ) hingewiesen worden .
Es lag daher nahe , danach zu fragen , ob Sozialbilanzen nicht
ergänzende , zusätzliche Möglichkeiten eröffnen könnten , be¬
stimmte inhaltliche und strukturelle Defizite der amtlichen
Statistik zu kompensieren .

2 . Programm . . .

In Prograramatiken zu einzelnen Berichtsinhalten für Sozialbi¬
lanzen sind auch Arbeitszeitangaben vorgesehen ( bspw . AK-
Sozialbilanzpraxis 1978 ; Kittner/Mehrens 1978 ; Arbeitskreis
der Sachbearbeiter " geseilschaftsbezogener Rechnungslegung /
Sozialbilanzen " des DGB- Bundesvorstandes , 1979 ) *
Als generelle Aussage gilt , daß arbeitnehmerorientierte Forder¬
ungen weitreichender sind als bspw . die Empfehlungen der im
AK - Sozialbilanzpraxis zusammengeschlossene Unternehmen .
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' Auch i “ dem Versuch , über den Aufbau von " Kennziffern für Mit -
'

bastimmungsträger
" gewissermaßen " von unten " , ein arbeitsorien -

; tiertes Informationsinstrument für gewerkschaftliche Funktions¬

träger zu entwickeln ( Strohauer 1980 , Engberding 1980 ) sind Ar -

beitezeitkennziffern enthalten .

Der Vergleich mit den in Frankreich gesetzlich vorgeschriebenen

jährlichen Sozialbilanzen mit insgesamt Uber 13o Indikatoren

zeigt , daß die meisten im DGB- Forderungskatalog enthaltenen Po -

; sitionen dort bereits enthalten sind oder z . T . sogar darüber hin -

! aus gehen ( Schredelseker 1980 , S . 35 - vgl . dort die übersetzten

; Indikatoren im einzelnen ) .

und Repräsentation von Arbeitszeitangaben ln Sozialbilanzen

Die gesellschaftsbezogene Berichtserstattung von Unternehmen ist

empirisch wenig erforscht ( Gärtner 1981 , S . 69 ) . Diese Feststellung

gilt in doppelter Weise : ob bestimmte Berichtsinhalte überhaupt

in den Bilanzen repräsentiert sind und zum anderen für die Er¬

örterung der Art und Qualität der Inhalte selbst . Unterdessen

liegen einige Studien sowohl für die im engeren Sinne sozialbi¬

lanzierenden Unternehmen ( Dierkes , Hoff 1981 ; Hemmer 1980 ) , als

darüber hinaus auch für Unternehmen vor , die in Geschäfts - oder

«onstigen Berichten ähnliche Inhalte für bspw . das Beziehungsfeld

Unternehmen - Mitarbeiter aufgenommen haben ( Gärtner 1981 , Schneider

198o ) .
In beiden Bereichen zeigte sich die Uneinheitlichkeit = Unvergleich¬

barkeit der von Bilanz zu Bilanz abweichenden Berichtsinhalte .
Vas die o . a , zweite Frage , die Evaluierung und Analyse von Be-

richtsinhalten selbst anbetrifft , so lagen — über Einzelbilanzen

hinaus - keine vergleichenden Untersuchungen vor , insbesondere

nicht zum Indikator Arbeitszeit .

fjrid
-

: baher wurde im Rahmen dieses Projektes eine Querschnittsanalyse
i tpeziell zu einem Berichtsinhalt über mehrere Jahre durchgeführt j

j
sie bezieht sich auf 35 Unternehmen , die in mehr oder weniger
" zplizieter Form Sozialbilanzen veröffentlichen ( analog zur Auf¬

stellung bei Hemmer 1980 ) .



Ein zweites , weiteres Untersuchungs - Sample befindet sich darüber

hinaus noch in der Auswertung ; es bezieht sich ( analog der Unter¬

suchung von Schneider 1980 ) auch auf Berichte von Unternehmen ,

die keine Sozialbilanz vorlegen , wohl aber ähnliche Inhalte pub¬

lizieren . Darin werden ebenfalls für die Jahre 1976 —80/81 Uber

1oo Unternehmen enthalten sein . Auf Grundlage der bisher dazu

vorgenommenen Auswertungen läßt sich erkennen , daß das für das

erste Sample gefundene Gesamtbild eher schlechter ausfallen wird .

Für die 35 sozialbilanzierenden Unternehmen kann über die Jahre

76 - 80 hinweg eindeutig gezeigt werden , daß die tatsächliche Ver¬

öffentlichungspraxis weder in den einzelnen Inhalten noch im Um¬

fang den erforderten bzw . gewünschten Berichtsstrukturen ent¬

spricht . Von einer tatsächlichen , derzeit etwa schon bestehenden

subsidiären Informationsfunktion kann daher selbst für dies Unter¬

nehmen keine Rede sein .

Diese Mindestvoraussetzung scheint im Gegensatz zu Frankreich bis¬

lang in der Bundesrepublik weder von den Unternehmen noch von den

Gewerkschaften als gesetzliche Regelung gewünscht .

5 , Möglichkeiten und Probleme neuer innerbetrieblicher Informations¬

und Organisationstechnologien

Innerbetriebliche Reor 'ganisations - , und Rationalisierungsstrate¬

gien sind zunehmend auch informationstechnologischer Art . Arbeit¬

geberverbände und Fachausschüsse befassen sich bspw . damit , das

betriebliche Personal - Informationssystem so aufzubauen , daß auf

dem Personal Sektor Daten für externe Statistiken gemeinsam mit dem

Rechnungswesen ohne großen zusätzlichen Aufwand jederzeit bereit¬

gestellt werden können ( Schädlich 1977 ) .

Verfeinerungen und Potenzierungen der Informationsbeschaffung und

Verarbeitung beliebig verfügbarer Personaldaten ergeben sich ins¬

besondere durch die neuen Informationstechnologien der Mikropro -

zessoren - Generationen und den damit gegebenen Voraussetzungen zu

sogenannten " Personalinformationssystemen ” . Diese Wortschöpfung
wird zwar von Arbeitgeberseite als irreführendes Begriffsungetüm
und eher Wunschtraum als Wirklichkeit heruntergespielt , aber nach

einer Untersuchung in den 22o umsatzstärksten Industrie - und Han¬

delsunternehmen hatten bereits 98,5 % dieser Unternehmen die Lohn-

und Gehaltsabrechnung computergestützt automatisiert ( Kilian 1981 ) •
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Kritiker derartiger Systeme weisen auf oftmals sehr einseitige

Nutzungen - bspw . für Fehlzeiten oder Krankenstandsstatistiken -

hin( Janzen 1980 ) . Zusammen mit den grundsätzlichen Bedenken

gegenüber diesen universellen Rationalisierungs - und Überwach¬

ungstechnologien ( Briefs ) ist vor allem auch das zunehmend wach¬

sende Informations - lag auf Seiten der Arbeitnehmer als sehr be¬

denklich eingeschätzt worden ( Fangmann 1980 , Nagel 1981 ) , so daß

schon von daher künftig Abkommen über einzelne Berichtsinhalte

dringend erforderlich werden .

Diese Technologien eröffnen ferner neue Möglichkeiten des Infor -

aiationstransfers zwischen Berichtsinstanz ( Unternehmen , aber auch

Privatpersonen ) und den statistischen Ämtern s den On- line - Be¬

trieb von betrieblichen Datenbanken und statistischen Informations¬

systemen - unter Einsparung des klassischen Fragebogens ( Brepohl 1980 )

6 . . . . als strukturelle Notwendigkeit der Koordination mit der

amtlichen Statistik

Derartige ' Zukunftsmusik ' kann unter Bedingungen weiterer " Be¬

reinigungen " im Programm der Bundesstatistik einerseits ( Reimann

>980,Bürgin 1981 ) , den Grenzen der Belastbarkeit der Unternehmen

durch Bundesstatistiken ( Bundesministerium des Inneren 1981 , BDI

1982 ) anderereits und schließlich noch steigenden Informations -

bedarfen u . U . die einzig verbleibende Weise der Verbesserung der

informationalen Basis darstellen .
Damit würden in noch verstärktem Maße organisatorische und inhalt¬

liche Abstimmungen zwischen den Berichtsinstanzen und der amtlichen

Statsitik erfordert sein und — so ist zu hoffen — auch möglich , um

auf breiterer Basis dann auch strukturelle Defizite der amtlichen

Arbeitszeitstatistik durch geänderte / vereinheitlichte Berichts¬

inhalte im Rahmen der Sozialbilanzen zu kompensieren .
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